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Tramsse Szenen im Rondell
Sevtfchnationale Korruptionsbefchimpung »er Beamtenschast - Der natwna 'sozialistische

Abveorönete KraM dringt tätlicher Weife in die Reihen des Jentrums ein

Karlsruhe , den 19. Dezember 1930.
Die letzte Sitzung des Landtags vor Weihnachten stand

wirklich nicht unter dem Zeichen weihnachtlicher Friedens -
stimmung . Schon die Interpellation des deutschnatioaalen
Abgeordneten Dr . S ch m i t t h e n n e r brachte durch den
Ton. in dem sie begründet worden war . eine gespannte
Atmosphäre . Man scheint auf deutschnationaler Seite star -
ken Wert darauf zu legen , mindestens in der Form des
politischen Meinungsaustrags sich den nationalsozialistischen
Manieren annähern zu wollen . Eine Bagatelle lag dieser
Anfrage zu Grunde . Ein mittlerer Beamter hatte nämlich
imrch Nebenarbeit in 5 Jahren eimge 100 Mark verdient ,
und war dafür vom Ministerium bestraft worden Diese
Strafe war den Deutschnationalen nicht hoch genug und des -
halb veranstalteten sie ein politisches Theaterstück , das aber
in seinem letzten Akt mit einem starken Mißerfolg der Ak -
teure endigte , zu dem wesentlich die sachlichen und von star -
kem Gerechtigkeitsgefühl getragenen Ausführungen des
Zentrumsabgeordneten Honickel beitrugen .

Wenn man das Problem des Doppelverdienertums
auswerfe , so müsse man bei den Großverdienern
und bei den Großpensionären anfangen und nicht

bei den kleinen und mittleren Beamten .

Mit aller Schärfe aber wandte sich H o n i ck e I gegen die
Ssutschnationale Behauptung , als ob durch dieses Vorkomm -
ms eine drohende Korruption der Beamten -
ichaft zu befürchten sei . Mit dieser scharfen Zurückweisung
»wer durchaus nicht gerechtfertigten Beschimpfung der Be-
amtenschast hat sich der Abg . H o n i ck e l gerade uin die
Anteressen des Beamtentums verdient gemacht . Die deutsch-
nationale Auffassung fand nur noch durch den Abgeordneten
von der . naj i o na l fozia l isti sch en Fraktion und vom
liberalen Abgeordneten Bauer Unterstützung, der immer
dann sehr empfindlich und explosiv wird , wenn die Offiziers -
Pensionen angeschnitten werden.

? Dann trat d i e Heidelberger Universität in
den Mittelpunkt des politischen Meinungsstreites . Nicht
weniger als vier Interpellationen beschäftigten sich mit Vor-
gangen an der '

Heidelberger Alma mater , eiii nicht gerade
rühmenswerter Vorgang im akademischen Betrieb unserer
badi ' chen Hochschulen.

"
Während die Begründungen dieser

l förmlichen Anfragen noch erstaunlich sachlich vorgetragen
wurden, und auch die Regierung nur selten in ihren Dar -
legungen durch Zwischenrufe unterbrochen wurde , setzte bei
einer von dem demokratischen Abgeordneten Dr . Wolf -
h a r d an den nationalsozialistischen Abgeordneten K r a f f t
gerichteten Mahnung doch endlich der Wahrheit die Ehre zu
geben, ein ungeheurer Lärm ein . Der Abg . K r a s f t bestritt
durch einen Zuruf die Wahrheit der rein aktenmäkigen Dar -
legungen des Hochschulreferenten . Das ganze Haus brach
in einen ungeheuren Entrüstungssturm aus . Eine derartige
Haltung , wie sie der Abg . K r a f f t gegenüber der Regie-
rung, seiner obersten Dienstbehörde eingenommeil hatte,
war im badischen Landtag auch in den stürmischsten VerHand -
lungen der Nachkriegszeit noch nicht vorgekommen. S e l b st
die Kommunisten haben in ihrer nahezu 10 -
jährigen Anwesenheit im badischen Rondell
niemals aktenmäßige Feststellungen an zu -
zweifeln gewagt . Das blieb allein dem
N a t i o n a l s o z i a l i st e n Krafft vorbehalten . Das
ist nur daraus zu erklären, daß durch die aktenmäßi-
gen Nachweisungen des Ministers unb seines Ministerial -
referenten der nationalsozialistischen ^

Interpellation der Boden
vollkommen weggezogen wurde . Stück um Stück brach aus
der nationalsozialistischen Beweissübrung heraus und am
End? stand Krasft als der Gebrandmarkte vor der badischen
Lessentlichkeit da. Mitten im Tumult sprang der Abg .
Krasft auf. drang in die Reihen des Zentrums ein und
'chluq auf die Bemerkung, daß Krafft die Wahrheit verdreht
habe , auf den Abg . Amann los . der sich naturgemäß zur
Wehr setzte . Sein Fraktionskollege Heurich kam ihm zu
Hilfe und schon war vor den Reihen der Zentrnmsbänke das
unerhörte Schauspiel einer handgreiflichen Auseinander -

setzung im Gange , die nur durch das Dazwischentreten der
l% q . Dr . Baumgartner und Marschall von Bi -
berstein geschlichtet werden konnte . Der Abg . Eggler
rief sofort dem Abg . Krafft zu : „Sie sind der Schuldige" ,
während Krafft sogar die Tribüne zum Zeugen seiner Schuld-
lonqkeit anrief . Ein Pfui war die Antwort , worauf der
Präsident die stark besetzte Tribüne räumen ließ . In unge -
l??uprer Erregung unterhielten sich die Abgeordneten grupven-
weis ? im Saal . Da eine Fortsetzung der Verhandlungen bei
der vorhandenen Spannung und Nervosität unmöglich war .
war d °r ,ur nnWf >r<v*» mit dl"- ^ iw">a
Tainit haben die Nationalsozialisten und ihr Sprecher Krafft
den Beweis geliefert, daß sie moralisch nicht in der Lage
"nd, aus dem W °ge der geistigen Auseinandersetzung die In -
wessen ihrer Wählerschaft zu vertreten .

Ten Nationalsozialisten war es beschieden , das Land -

tagsrondell , das in M Rahren schon manche geist ' ge
Auseinandersevuna von aroßem Format erlebt hatte ,
in der unwürdigsten Weise zum Schauplatz persön -

licher Änrempelungen zu machen .

Es wäre nur zu wünschen gewesen , daß das ganze badische
Volk dieser tief traurigen Schaustellung nationalsozialistischer
politischer Kunst beigewohnt hätte . Nicht das Parlament ist
schuld an diesen Vorgängen, sondern diejenigen, die Erzieher
sein wollen , die Reiniger des öffentlichen Lebens sein wollen ,
die aber in den Stunden moralischer Prüfung versagen und
Instinkt und Trieb statt Wille und Verstand zur Herrschaft
kommen lassen.

Wenn auch bei Eröffnung der Nachinittagssitzung Präsi -
dent Duffner , der 28 Jahre in diesem Hause den größten
politischen Auseinandersetzungen von historischer Bedeutung
beigewohnt und selbst an ihnen aktiv teilgenommen hatte, auf
einen' Beschluß des Vertrauensmännerausschusses , um ohne
weitere Untersuchung möglichst rasch den bedauerlichen Vorfall
friedlich beizulegen , den nationalsozialistischenAbg . Krafft
und den Zentrumsabg . Heurich für einen Tag von der
Sitzung ausschloß , so steht für den , der die Dinge mitgemacht
hat, doch die Alleinschuld des Abg. Krafft fest , sowie die
Tatsache , daß Abg . Heurich nur in Notwehr gehandelt habe .
Es ist nur zu wünschen , daß das Echo, das dieser traurige
Vorfall im badischen Volke weckt , dazu dient , auch den Natio-
nalsozialisten die Grundlagen und die Grundformen der poli¬
tischen Auseinandersetzung, wie sie bei allen zivilisierten
Nationen Europas unbestrittene Allgemeingnltigkeit besitzen ,
beizubringen.

NewNorker Brief
pgz . Die Arbeitslosigkeit ist immer . noch im

Steigen begriffen. Unzählige Komitees tagen, um Mittel
und Wege zur Linderung der Not zu finden. Die Polizei
hat sich in dankenswerter Weise in den Dienst der guten Sache
gestellt , indem sie arbeitslosen und bedürftigen Familien -
Vätern Nahrungsmittel zustellt und auch sonst bemüht ist, den
am härtesten Betroffenen wenigstens vorübergehende Arbeits -
Möglichkeiten zu beschaffen . Zur Belebung der Kauftätig -
keit haben sowohl Zeitungen wie auch alle größeren Firmen
eine besondere Propaganda eingeleitet, die stets mit .der Mah>
nung „Kaufe jetzt ! " endet. Die Genossenschaft der Apfel -
züchter hat indessen Not und Zweck pietätvoll zu verbinden
gewußt, indem sie Tausende von Arbeitslosen über ganz New -
york verteilt, wo sie an Straßenecken und auf Plätzen die
Aepfel der Genossenschaft unter ganz besonderer Betonung der
Gegenwartsnot den Passanten anbieten . Daß auch recht viel
unsinniges Zeug geredet und — leider ! —. auch getan wird,
mag der Fall eines Mannes beweisen , der sich im Interesse
der Arbeitslosen bereit erklärt hat, drei Wochen lang auf der
Fahnenstange eines Newyorker Hotels anszuharren . all-
abendlich übers Radio seine Gefühle kundzutun, und nach er-
folgreicher Beendigung des Clous seine Lebenserinnerungen
zu schreiben. Ein Teil des Erlöses soll dann den Arbeitslosen
zukommen . Dieser ehrenwerte Bürger ist nämlich unser er-
folgreichster Fahnenstangensitzer mit einem Rekord von 49
Tagen . .

Was macht nun der Allsländer iil diesen Ta -
gen schlimmster Not ? Zunächst müssen wir hervor-
heben , daß jeder Fremdgeborene sich bei der Hnan -
spruchnahme öffentlicher Wohltätigkeit der

Deutsche Befchweröenote wegen des
polnischen Wahlterrors

Berlin , 19. Dez . (Eigene Meldung .) In der heute vom
deutschen Generalkonsulat in Genf , Dr . Völcker, im Völker¬
bundssekretariat überreichten Note der deutschen Regierung
wird die Aufmerksamkeit des Völkerbundes auf die Vor-
l'ominnisfe bei den polnischen Wahlen iil Poseil nild Pomme¬
rellen gelenkt , die eine Verletzung der Minderheitenschntzver -
träge darstellen. Es ist anzunehmen , daß ähnlich wie die
beiden deutschen Beschwerdenoten über den polnischen Wahl-
terror iil Ostoberschlesien auch die gegenwärtige Note eine
Reihe von Beispielen über die Terrorakte von Polen in
Posen und Pommerellen enthält und darauf hinweise , daß
die deutsche Minderheit in der Ausübung ihres Wahlrechtes
aufs schwerste beeinträchtigt worden ist . Insbesondere dürfte
die Note sich mit den Maßnahmen der polnischen Behörden
beschäftigen , die Propaganda für eine offene Stimmabgabe
getrieben und die Wahlvorbereitungen der Minderheiten mit
allen Mitteln unmöglich zn machen versucht haben, so z. B.
dadurch , daß den Gastwirteil die Hergabe von Räumen für
Wahlversammlungen der deutschen Minderheiteil unter An -
drohung der Konzessionsentziehungverboten wurde , in Grau -
denz aus nichtigen Gründen die deutsche Liste für ungültig
erklärt wurde, fodaß bei der Wahl 30 000 deutsche Stimmen
ausfallen mußten, und daß iil Tausenden voil Fällen An -
gehörigeil der deutschen Minderheit die polnische Staatsan -
geHörigkeit bezweifelt wurde. Die Note , die zweifellos auch
Beispiele von Terrorakten polnischer Bürger gegen die deut -
sche Minderheit aufführt , dürfte die Forderung enthalten,
daß der Völkerbundsrat Maßnahmen trifft , um den Schutz
der deutschen Minderheit in Pommerellen und Posen zu
sichern. Die Veröffentlichung der heute überreichten Note
erfolĝ am kommenden Montag .

Gesandter Rausr rt
Der deutsche Gesandte in Warschau , Ulrich Rauscher , ist in
St . Blasien , wo er Heilung von seinem Lungenleiden suchte, im
46. Lebensjahre gestorben . Rauscher vertrat das Reich seit 8 Jahren
in Polen und sein Bestreben war , in den schwierigsten Zeiten die

Interessen de ? Deutschtums in Polen zu schützen .

Reichsreoierung kündigt Angeftetltentarif
Berlin , 19 . Dez . (Eig . Meldung .) Zwischen dem Reichs -

finanzministerium und den am Tarifvertrag für die Reichs-
angestellten beteiligten Organisationen fanden, wie der Bör-
senkurier berichtet , gestern Verhandlungen über die Kürzung
der Gehälter der Reichsangestellten statt . Die Reichsregierung
wollte auf Grund des 8 5 der Notverordnung vom 1 . Dezem-
ber 1930 auch sämtlichen Reichsangestellten die Gehälter um
6 Prozent genau so wie bei den Beamten kürzen . Die Ge-
werkschaften haben diesen Gehaltsabbau unter Hinweis auf
die hohen Belastungen der Angestellten abgelehnt. Das
Reichssinanzministerium hat darauf auch im Auftrag der
deutschen Reichsbahngesellschaft und der Reichsbank das Ge -
Haltsabkommen zum Reichsangestelltentarifvertrag zum 31.
Januar 1931 gekündigt. Die Vertreter Preußens erklärten,
daß Preußen sich diesem Vorgehen anschließen werde .

Die Veamtenwitzenorsanisationen beim
Reichskanzler

Berlin , 19. Dez . Reichskanzler Dr . Brüning empfing
heute in Gegenwart der Reichsminister Dr . Wirth und Dr.
Schätze ! die Vertreter der Beamtenspitzenorganisationen.
Er hatte diese Aussprache mit ihnen erbeten, um gegen die
verschiedentlich in der Öffentlichkeit sich breitmachende un¬
verantwortliche beamtenfeindliche Hetze Stellung zu nehmen
und die Haltung - der Reichsregierung zu der Beamtenschaft
klarzulegen . Der Kanzler habe schon im Oktober versprochen ,
für die Erhaltung eines pflichtgetreuen Beamtentums tatkräf¬
tig einzutreten . Er sprach die Erwartung aus , daß die Be -
amtenschast nach wie vor unverdrossen ihre ganze Arbeitskraft
dem Staate hingebe ; nur dann werde es möglich fein , die
gegenwärtige schwere Notlage des Staates zu überwinden.
Der Kanzler vertraue mit der gesamten Reichsregierung
darauf , daß die Beamtenschaft Verständnis dafür habe , daß
auch sie in dieser Notzeit materielle Opfer bringen müsse. Er
versicherte schließlich, daß die Reichsregierung die ungerechten
Angriffe gegeil die Beamtenschaft lebhaft bedauere .

Deut cher Forscher in einem Vulkan verbrannt
Berlin , 19 . Dez . (Eigene Meldung . ) Das Hamburger

Tropeninstitut hat, dem „Tempo " zufolge , von dem gleich -
namigen Institut in Medam auf Sumatra die Nachricht er -
halten , daß der Hamburger Professor Dr . Werner Bor -
ch a r d t bei einem plötzlichen ' Ausbruch des Vulkans von
Merapi auf Sumatra sein Leben verloren hat. Dr . Bor-
chardt war mit klimatologische » Untersuchungen betraut und
hatte den seit 40 Jahren erloschenen Vulkan bestiegen , uni
bestimmte Wärmemessungen vorzunehmen. Ganz über-
raschend und gerade in dem Augenblick , als sich der Gelehrte
an einem Seil in den Krater hinabließ , begann der Vulkan
plötzlich wieder aktiv zu werden und drohte Lademassen aus -
zustoßen . Prosessor Borchardt und ein europäischer wissen-
schaftlicher Hilfsarbeiter konnteil sich aus der glühenden Lava
nicht mehr retten und verbrannten unter furchtbaren Onalen ,
ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte .
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Gefahr der DePortierung aussetzt. In vielen
Fällen ist es so . daß der arbeitslose Ausländer seinen letzten
Penny ausgeben mußte , womit die Möglichkeit einer Rück -
Wanderung in die Heimat ausgeschlossen ist . Nur die Hilfe
von Freunden kann ihn jetzt vor dem Verhungern schützen ,denn öffentliche Hilssgelder sind für ihn eine gefährliche Zu -
flucht. Recht erfreulich ist in diesem Rahmen die Aktion der
Vereinigten Deutschen Gesellschaften der
Stadt Newyork (Deutschamerikanische Konferenz ) , die
Selbsthilfe für deutsche Staatsbürger anstrebt , indem sie eine .
G»ld - und Nahrungsmittelsammlung einleitete . Dadurch
bleibt die Hilfeleistung auf private Kreise beschränkt, und die
Gefahr einer Deportierung ist abgewendet .

Als wichtiges Ereignis mutz der Wechsel im Ar -
beitsministerium bezeichnet werden . Arbeitsminister
Davis wurde im Staate Pennsv 'vania zum Bundessenator
gewählt und trat am 1. Dezemb ? ,on seinem Posten zurück.
Leider ist auch seine Wahl zum Senator nicht über jeden
Zweifel erhaben , denn nachträgliche wtersuchungen durch den
zuständigen Senatsausschutz hob ' , ! Unstimmigkeiten in den
Wahlauslagen ergeben , die den neuen Senator u . U. seinen
Sitz im Senat kosten können , seine Auslagen im Interesse
seiner Wahl sollen sich an die 700 000 Dollars belaufen , ein
Betrag , der weit über der Grenze des Erlaubten liegt . Diese
Entwicklung ist umso mehr erstaunlich und befremdend , als es
sich hier um einen — Arbeiterführer handelt . Inwieweit er
den finanziellen Lockungen des Großkapitals erlegen ist, kann
die obige Summe auch nur andeuten . Zugleich mit seinem
Rücktrittsgesuch hat Mr . Davis , der selbst ein Einwanderer ist ,
Vorschläge zur Neuregelung der Einwanderung überreicht , die
im wesentlichen ihre vollkommene Abschnürung bedeuten und
lediglich solche Berufe zulassen , die auf Grund von beglaubig -
ten Jndustrieanforderungen tatsächlich benötigt werden .
Weiter schlug der frühere Arbeitsminister eine Verschärfung
der Deportationsgesetze vor , die sich hauptsächlich gegen Radi -
kale und Verbrecher richtet . Interessant und vielsagend ist
die Klausel , wonach jeder Naturalisierte — also Bürger —
innerhalb von 5 Jahren nach der Einbürgerung ausgewiesen
werden kann , wenn er gegen die amerikanischen Gesetze oder
Verfassung verstößt . Die wachsende Unwilligkeit der maß -
gebenden Kreise , Ausländer als gleichberechtigte Bürger auf -
zunehmen , ist damit schlagend demonstriert worden .

Der Kampf um Davis 's Nachfolger wurde schnell entschie-
den. Die äutzerft begabte und sozial eingestellte Leiterin des
Wohlfahrtsamtes für Kinder in Washington , Miß Grace
Abbott , wurde von vielen Seiten vorgeschlagen und hat sogar
die Zustimmung von 82 Professoren der Columbia -Universität
gefunden . Anläßlich der Tagung einer Konferenz in Washing -
ton zum Studium der Wohlfahrt für Kinder hat Miß Grace
in der Hitze des Gefechts ihren Standpunkt klargelegt , der in
offenem Widerspruch zu den Aeußerungen der Regierenden
steht. „Gebt den Arbeitern anständige Löhne und das Kinder -

■ elend ist gelöst . 87 Prozent besitzen ganze 10 Prozent des
Nationalvermögens , während 13 Prozent der Bevölkerung
90 Prozent auf ihren Namen stehen haben . Das Durchschnitts -
jahresgehalt für 1927 war 1205 Dollar . Hier liegt der
Schlüssel zur Lösung unserer Frage .

" Diese Aeußerungen
einer tapferen Frau kosteten ihr den Posten des Arb .'its -
Ministers . In Amerika von heute ist nichts gefährlicher als
sozial eingestellt zu Tern. wobei wir Kommunisten und Sozial -
demokraten vollkommen außer Acht lassen.

Unser nach st er Arbeitsmini st er ist wieder
ein Arbeiterführer , oder , wie ihn eine Newyorker
Zeitung viel treffender bezeichnet, ein Arbeiterpolitiker . Sein
Borteil ist sein Uebereinstimmen mit der Sozialpolitik des
Präsidenten Hoover , wenn so etwas überhaupt existiert . Mr .
Doak , so heitzt der neue Arbeitsminister , ist noch etwas kon -
servativer als Mr . Woll , Vizepräsident der A. F . os L ., der
seine Zeit zum grotzen Teil damit zubringt , vor Hanö ^ kam -
mern und Veteranenbünden die „Rote Gefahr " zu schildern.
Mr . Doak ist an der Spitze einer unabhängigen Eisenbahner -
gewerkschast. Während der Wahlkampagne im Jahre 1924
hat er sich durch sein Eintreten für Coolidge hervorgetan ,
trotzdem sich die organisierte Arbeiterschaft für den Liberalen
La Follete erklärt hatte . „Das Vertrauen seiner revublika -
nischen Freunde ist ihm sicher "

, erklärt eine Newyorker Zei -
tung . .Hoffentlich gelingt es ihm . sich auch das Vertrauen
der Arbeiterschaft zu erringen .

" Wir fürchten , datz Mr . Doak
wenig für den Einwanderer üorig hat und daß die Vorschläge
seines Vorgängers bald in die Tat umgesetzt werden . M r.
Doak ist der erste geborene Amerikaner , der
Arbeitsmini st er wird . Seine beiden Vorgänger
Wilson und Davis waren Schottländer bzw. Engländer .

Die Krise in den Vereinigten Staaten hat eine gute Seite .
Sie zeigt mehr als irgend etwas anderes , wie irrig die Be-
hauptungen sind Amerika hätte den Schlüssel zu einem
dauernden und gerechten Wohlstand gefunden . Es gibt mehr
Elend in diesem Land als in irgend einem anderen der In -
dustriestaaten . weil das Schlagwort regierte , bis das Unglück
hereinbrach und zeigte , wie wenig Geschriebenes und Ge-
sprochenes mit den Tatsachen übereinstimmte . Es ist deshalb
zu begrüßen , daß den A ^ utzerungen amerikanischer Fabrikan -
ten in Deutschland die nötige Skepsis entgegengebracht wird .
w °il die Erfahrung gelehrt hat , datz bei weitem nicht alles
Gold ist, was glänzt .

Der Absturz öes Mgzenges der W tterwatte
Königsberg

Königsberg , 19 . Dez . Zu dem bereits gemeldeten Absturz
des Flugzeuges der Königsberger Wetterivarte bei Klein -
Wickbold werden noch folgende Einzelheiten berichtet :

Die Maschine war . wie üblich , zu Beobachtungen der
Witterung morgens kurz nach 8 Uhr ausgestiegen . Es
handelte sich um einen Albatros -Apparat mit dem Pilo -
ten Schwabe am Steuer und dem Assistenten Dr . Stei¬
ner , einem Meteorologen , ai? Beobachtersitz. Das Flug -
zeug stieg in beträchtliche Höhen , um dort die Wetter -
beobachtungen vorzunehmen . Dann begann es langsam
auf geringere Höhen zu gehen , da sich eine Vereisung
des Tragdecks bemerkbar machte. Bei einer scharfen
Kurve im letzten Augenblick rutschte der vereiste Alba -
tros über das linke Tragdeck ab und schlug auf die Erde
auf . Der Aufprall war so stark , daß der ganze Motor im
Acker verschwand . Der Flugzeugführer wurde mit dem
Kops und dem Leibe in den vorderen Teil des Führer -
sitzes gedrückt. Der Tod dürste auf der Stelle eingetreten
sein . Dr . Steiner mutz mit dem Kopf an irgend einer
spitzen Kante aufgeschlagen sein . Er gab keine Lebens -
zeichen mehr von sich , als man ihn aus der Maschine zog.

Reue Reichsbanknoten
Landbund «n» Drittes ReichBerlm , 19. Dez . Die Reichsbank hat einen neuen Typ von

Banknoten geschaffen, als deren erster Wert die 20-Mark -
Reichsbanknote dem Verkehr übergeben wird . Die 10 -Reichs-
marknote folgt in wenigen Wochen. 30 -, 100- und 1000-
Mark -Noten sind in Arbeit . Dem Wunsche, in den Reichs -
banknoten das Schaffen und Streben des deutschen Volkes zu
versinnbildlichen , jvurde durch die Wabl der Bildnisse , die her -
vorragende Persönlichkeiten aus Landwirtschaft . Gewerbe und
Industrie . Handel , Wissenschaft und Kunst darstellen , ent -
sprachen. Die jetzt zur Ausgäbe gelangende 20-Rm . -Note
trägt das Bildnis von Werner v. Siemens , die Note zu 10
Mark wird das Bildnis von Thaer zeigen . Der jeweiligen
Vorderseite entspricht auch die Rückseite, deren schmückendes
Motiv mit dem Bild auf der Vorderseite übereinstimmt . Bei
der Herstellung der neuen Noten gelangen alle technischen
Neuerungen der letzten Jahre zur Anwendung . Mit der An -
fertigung eines Reliefes für die Rückseite und dann des gan -
zen Entwurfes wurde der Bildhauer Prof . Langer in Düsse!-
dors beaufträgt . Sein im Zusammenwirken mit dem Reichs-
kunstwart und den notentechnischen Sachverständigen herge -
stellt« Entwurf bildet die Grundlage für die Arbeiten der
Reichsdruckerei , die bei der technischen Ausführung der Noten
ganz andere Wege beschreitet. Durch die Hinzunahme des
Stahldruckverfahrens zu dem bisher angewandten Buchdruck-
verfahren ist sowohl der äutzere Eindruck der Note wie auch
ihre Sicherung gegen Fälschungen noch wesentlich verbessert
worden . Bei dem jetzt verwendeten Papier wurde erstmals
versucht, das gestochene Porträt auf den Geldscheinen auch als
Wasserzeichen erscheinen zu lassen. Die Versuche hatten sich
auch auf die Hebung der Qualität des Papiers erstreckt. Das
Ergebnis äutzert sich in dem gut gelungenen Wasserzeichen
und in der wesentlich erhöhten Festigkeit des Papieres , dessen
Widerstandsfähigkeit das Doppelte des bisherigen beträgt .

Lieguitz , 19. Dez . (Eigene Meldung .) Der Kreisland,
bund hielt heute seine Generalversammlung , in der zunäch,
der erste Vorsitzende, Ritergutsbesitzer von Nikisch-Roseneg ^
darauf hinwies , datz gerade in letzter Zeit die Lage der La^
Wirtschaft sich noch weit mehr verschlechtert habe.

Der Hauptgeschäftsführer des schlefifchen Landbunde-
Major a . D . Hösler -Breslau , dem das Hauptreferat über,
tragen war , machte Ausführungen , denen infolge ihres radj .
kalen Charakters noch Bedeutung zukommen dürfte . Er er.
klärte u . a . , heute stehe nicht nur die Landwirtschaft , sondern
das gesamte deutsche Wirtschaftsleben vor dem Zusammen,
bruch. Der Landbund sei die stärkste Kampforganisation der
deutschen Landwirte , und der Landbund sage jetzt dem gegen,
wärtigen System den Kampf bis aufs Messer an . Die Land.
Wirtschaft gehöre in die nationale Front hinein : der Landbund
müsse sich daher in die nationalsozialistische Bewegung ein.
gliedern . Im Dritten Reich werde der Landbund gewisser,
maßen die Gewerkschaft des Landvolks darstellen . Schon aus
diesem Grunde unterstütze der Landbund die nationalsozm.
listische Bewegung .

Man kann den Herren für dieses Geständnis nicht dankbar
genug sein.

D !e thüringische Reaktion
Zeugniszwangshaft gegen eine» Redakteur .

Weimar , 18. Dez . (Eigene Meldung .) Der Redakteur
T ö p s e r des sozialdemokratischen „Gothaer Volksfrsund " ist.
wie die „Vossische Zeitung " aus Weimar berichtet , heute in
Zeugniszwangshaft genommen worden , weil er sich geweigert
hat , in dem in Zusammenhang mit dem Polizeistreit Thurm-
gen—Reich eingeleiteten Disziplinarverfahren gegen mehrere
Landespolizeibeamte eine Zeugenaussage zu machen.

Nach Weihnachten Kampf gegen
Sie hohen Tarife

vr . Sch . Berlin , 19 . Dez . (Eig . Drahtber .)

In der abschließenden Ministerbesprechung , die heute
stattgefunden hat , ist auch noch einmal die Preissenkung be-
handelt worden . Zu Beschlüssen ist es aber heute nicht ge-
kommen und weitere Maßnahmen 5er Reichsregierung wer¬
den erst nach Weihnachten erfolgen . Welches Ausmaß die
bisherige Preissenkungsaktion gehabt hat , läßt sich noch nicht
übersehen . Nach d5n Berechnungen des Statistischen Reichs -
amtes die bekanntlich seit einiger Zeit nicht m '̂hr nach dem
bisherigen bürokratischen System vorgenommen werden ,
haben sich die Kosten der Gesamtlebensbaltung im Spätherbst
gegenüber dem Vorjahre um 5,3 Prozent gesenkt. Dabei ist
das Steigen der Wohnungskosten um 3,5 Prozent berücksich -
tigt , das dadurch ausgeglichen worden sein soll, datz die
Kosten für Ernährung um 9 , 3 Prozent und die Bekleidungs -
kosten um 7 . 1 Prozent gesunken sind . Wie die tatsächlichen
Verhältnisse beweisen , dars man sich auch hier nicht allein aus
die statistischen Angaben verlassen . Die Reichsregierung ist
durchaus nicht der Meinung , daß auf einzelnen Gebieten , bei
denen eine Preissenkung bereits eingetreten ist . nichts mehr
geschehen kann . Ihre Hauptaktion nach Weihnachten wird
sich aber zweifellos einmal gegen die hohen Tarife richten .
Vorschläge für die S " nkunq einzelner Posttarife liegen
den amtlichen Stellen bereits vor .

Noch nichts ist ferner geschehen bei den Stromtarifen ,
bei den Eisenpreisen und bei den Markenartikeln .

In unterrichteten Kreisen rechnet man hier mit einer durch-
schnittlichen Preissenkung von 10 Prozent und zwar auf dem
Weg über die Kartellnotverordnung durch die Lockerung der
Preisbindungen . Wenn es der Reichsregierung gelingt , auf
diesen Gebieten einen wirksamen Preisabbau herbeizuführen ,
dann kommt sie ihrem Ziele , das Preisniveau entsprechend
den Lohnkürzungen zu senken, erheblich näher . Voraus -
setzung für das Gelingen ihrer Aktion ist jedoch , daß keine

politische Beunruhigung eintritt , weil sich das Ausland da>
durch veranlaßt sehen würde , den für die deutsche Wirtschaft
unbedingt nötigen Auslandskredit zurückzuziehen . - M

Gerückte um Wwth %
Dr . Sch . Berlin , 19. Dez . (Eig . Drahtber .)

In der Oeffentlichkeit sind gegenwärtig Meldungen im
Umlauf , wonach Reichsinnenminister Dr . W i r t h die Absicht
haben soll , nach dem Spruch des Staatsgerichtshofes in dem
Polizeistreit zwischen dem Reich und Thüringen aus dem
Kabinett auszuscheiden . Diese Gerüchte entbehren jeder
Grundlage .

Drei weitere Leichen in Aleöorf geborgen
Alsdorf , 19. Dez . Auf der Unglücksgrube Anna II in W -

dorf wurden heute nachmittag drei weitere Lerchen geborgen .
Es handelt sich um den Lokomotivführer Zillgens und den
Steiger Hormanns . Die dritte Leiche ist noch nicht identi-
f -ziert , doch dürfte es sich um einen jüngeren Bergmann han-
deln . Es ist damit zu rechnen , datz an anderen Stellen noch
weitere Leichen gefunden werden .

Weiiere Funde in Pirmasens
Pirmasens , 19 . Dez . Aus dem Weiher bei Winzeln sind

gestern nachmittag 81 Granaten herausgefischt worden.
Außerdem fand man einen Militärkarabiner und eine %
stole, was insofern überraschte , als man feststellte, datz _

ö;e
Pistole keine 14 Tage im Wasser gelegen haben kann . T«
Sucharbeiten werden fortgesetzt , und man rechnet mit wei-
teren Funden , da die Mitte des Weihers beinahe einen Meter
tief mit Schlamm bedeckt ist und deshalb der Grund noch nicht
erreicht werden konnte .

E ;senba?! iistation„VatikaD
vor der Vol entiitng

Die neuerrichtete Station
Vaiikanischen Stadt

geht ihrer Fertigstellung ettl'

gegen . Ein riesiges (5 scittor
bildet die Einfahrt zum S# '

Hof, das für jeden Zug auee "'

andergezogen wird. '
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Caritas in Japan
Von Professor Johann Laures 8 . J ., Tokio .

Caritas war immer das Kennzeichen echt christlichen Gei -

10 , war immer auch ein machtvolles Mittel zur Verbreitung
jgg Evangeliums . Gerade heute , wo materielle Dinge so
,iark gewertet werden , ist es schwer, ja unmöglich , ohne Ca -

Ms den göttlichen Charakter des Christentums nachzuwei -

seil.
Die Protestanten Japans haben neulich mehrere „Ca »

Ms -Wochen" veranstaltet , die sich als zügiges Mittel der
Kissionsaktivität bewährten . Die verschiedenen protestan -
tischen Kirchen Tokios sammelten Mittel zur Unterstützung
jer großen Zahl von Arbeitslosen . Zwei Kooperativ -Ge -
nossenschasten wurden in letzter Zeit gegründet , deren eine
.jch "Die Gotteskönigtum -Bewegung " nennt . Die andere mit
Sem weniger bombastischen Titel einer „Bewegung für ge-
jenseitige Hilfe in der Kirche Japans " ist Gründung des
Christenführers Toyohiko Kagawa (über dessen Leben
und Wirken dieser Tage auch ein deutsches Buch „Aufleh -
tijing und Opfer " erschienen ist. Red .) . Diese Organi -
iation will den Geist der Solidarität unter den Christen
pflegen , den vom Wirtschaftskampf Getroffenen Hilfe brin -

gen und zugleich durch Uebung christliche Caritas lehren .
Ier Japaner Kagawa hofft seine Gesellschaft über die ganze
protestantische Welt auszudehnen . Auf den Einwurf , daß
Gesellschaften für gegenseitige Hilfe nur die Zahl der
Feis - Christen " vermehren würde , d. h . solcher, die
nur uni materieller Vorteile willen zur Kirche halten , ant -
wartet er : „Ich denke nicht so . Liebe ist ein Ding , das sich
fortpflanzt . Liebe ist ansteckend ! Und so lange wir nicht
einen praktischen Ausdruck der Liebe in Gestalt eines wirk -
iamen Systems gegenseitiger Hilfe geschaffen haben , werden
die Mitglieder der Kirche nicht wissen , wie man andere lie -
bm soll , und die Kirche wird nicht fortschreiten . Die Schwäche
der protestantischen Kirche liegt in der Tatsache , daß ihre
Mitglieder zu selbstsüchtig (individualistisch ) sind . Sie kom-
men nur zum Gottesdienst in die Kirche und haben keine
Verbindung miteinander als lebender '

Organismus . Als
eine Kirchengruppe haben sie kein Programm sozialer Ver -
besserung " (Japan Times 17 . 8. 1930).

In dem Wort Kagawas steckt ein gut Teil Wahrheit . Eine
Kirche , die sich in der Caritas stark betätigt , kann sicher stär -
kere Werbekraft entfalten , als eine solche , die diesen Dingen
wenig Aufmerksamkeit schenkt . Unter den Katholiken Ja -
pans herrscht Gott sei Dank ein echter brüderlicher Geist der
Solidarität , der freilich immer noch gesteigert werden könnte .
Wir haben eine Anzahl katholischer Hospitäler und , nach Dr .
Lltmans , einem führenden protestantischen Missionar , ist
das Katholische Aussatz -Spital auf der Insel Kyushu das
älteste und beste Lepra-Asyl im . ganzen Kaiserreich. In
anderen Gebieten sozmler Caritas sind uns die Protestanten
Vilich weit voraus . Wenn St . Franz Xaver schon sagte , daß
»er Japaner sich nur durch Güte und Leutseligkeit gewinnen
lasse, kann man ermessen, wieviel Caritasarbeit wir noch
leisten müssen, um Japan für den Katholizismus zu ge-
imnnen .

Zehn Fahre internationale kathol.
Zusammenarbeit

Der „Osservatore Romano " bringt auf der ersten Seite
seiner Nummer 289 vom 12. - Dezember einen längeren Ar -
likel zum Gedächtnis des 19jährigen Bestehens der K a t h o -
lischen Union für internationale Fragen ,
Freiburg (Schweiz ) . Der Vereinigung gebührt das Verdienst ,
gegen Ausgang des Krieges und gleich nach Friedensschluß
zum ersten Male wieder die Katholiken aus den Kreisen der
Intellektuellen zum internationalen Gedankenaustausch zu¬
sammengeführt zu haben . Gemeinsam mit der internatio -
»alen Vereinigung für soziale Studien , Mecheln —Löwen hat
sie die Tradition jener rühmlichst bekannten von Kardinal
Mermillod gegründeten „Union de Fribourg " ausgenommen ,
deren Mitarbeiter auf sozialem Gebiete in den 89er und 99er
fahren Hervorragendes geleistet haben und ihre in der Ar -
beitersrage errungene Stellung durch die Enzyklika Rerum
ilvdarum glänzend bestätigt sahen . Die Gründung der Katho¬
lischen Union für internationale Fragen erfolgte hauptsächlich
unter dem Eindruck der vor 19 Jahren entstandenen inter¬
nationalen Organisation der Staaten , die eine aus alle Ge -
biete des menschlichen Lebens , wenn auch vielfach unbemerkt ,
>o doch tief eingreifende internationale Rechtssphäre geschaffeil
bat. Diese neue Lage forderte die interessierte Beobachtung
«nd eine, internationale Zusammenarbeit d« Katholiken ge-
ladezu heraus .

Aus diesem Grunde gruppierte sich die Arbeit der Katho -
liichen Union seit ihrem Bestehen in weitem Ausmaße um die
Tätigkeit des Völkerbundes und des internationalen Arbeits -
»mtes . Die Pflege der Beziehungen zu diesen beiden Insti¬
tutionen war ihr auch durch eine Reihe persönlicher Verbin -
düngen besonders leicht möglich gewesen . Daneben vermochte

Union auch manchen für die internationale Zusammen -
?rbeit der Katholiken und das internationale Leben sehr
'achtbaren Gedanken zu verwirklichen wie z . B . die Grün -
ung des internationalen katholischen Club in Genf (Cercle

Catholique 57 . rue de Rhone ), der in diesem internationalen
Zentrum ein Treffpunkt und eine wichtige Auskunftsstelle für
bse Katholiken aller Länder geworden ist . Die Union hat auch
^ internationale Zusammenarbeit zahlreicher katholischer
verbände von Anfang an sehr gefördert und verschiedene Neu -
Kündungen der Nachkriegszeit angeregt . Vom 17. bis 19.
^ miar 1931 wird in Freiburg (Schweiz ) eine General -
Versammlung der Katholischen Union statt -
' lnd en . Wenn auch die Katholische Union für internatio -
lale Fragen unter der Leitung ihres zweiten Präsidenten , des
*uch in Deutschland sehr bekannten Berner Universitär .
Professors von Reynold , sich recht günstig entwickelt hat und
?°ute in fast allen Kulturländern Landesgruppen und Korre -
^ondenten besitzt , erstrebt sie doch gerade in der Gegenwart
"W Rücksicht auf die Entwicklung der internationalen Lage

noch größere Intensivierung ihrer Arbeit . Ueber die
- Meralversammlung , für die ein möglichst zahlreicher Besuch

?ttadö auch aus Deutschland sehr erwünscht ist. gibt die Ge-
Mtsstelle der deutschen Landesgruppe Freiburg i . Br .,^ krthmannhaus / bereitwilligst Auskunft .

Spieß mit Menschenleben
Der italienische Lustfahrtminister über seinen Brasilien Flug

Orbetello , 17. Dezember .
Vor dem Start zum Fluge nach Brasilien übergab Lust -

fahrtminister B a l b o der „A g e n z i a S t e f a n i" einen
Artikel , worin er technische Einzelheiten über das Geschwader
und die Flugstrecke macht und erklärt , er übernehme per -
sönlich das Kommando , weil er überzeugt sei, daß insbeson -
dere auf dem Gebiete der Luftfahrt ein Beispiel gegeben
werden müsse. Er könne anderen nicht restlose Hingabe an
eine Sache befehlen , ohne sich selbst ganz für diese Sache ein -
zusetzen. Die Luftfahrt werde , wie der ameri -
kanifche Flieger Williams gesagt habe , an
einem Faden geführt , den man . an der Spitze
marschierend , ziehen müsse und nicht von hin -
ten drücken könne . Wer kommandiere , müsse eben die
ganze Verantwortung übernehmen und auch sein Leben aufs
Spiel setzen . Das gehöre allerdings nicht zu den Aufgaben
eines Ministers , aber zunächst habe ein faschistischer Minister
höhere Pflichten , und außerdem sei er , Balbo , Soldat .
Man müsse sich darüber klar sein , daß das
Unternehmen nicht hundertprozentig ge -
linge ^ werde .

Um über den unendlichen Ozean von der afrikanischen
zur amerikanischen Küste zu gelangen , so fuhr Balbo fort ,
werden wir außer den üblicher ! Navigationsinstrumenten
nur unser Herz und unsern Willen haben , deren stolze un -
gebändigte Kraft entschlossen. ist, der atlantischen Sphynx
entgegenzutreten und sie zu besiegen.

„Auch wenn ich in Rio mit 6 oder 7 statt 12 Apparaten
ankäme , hätte die italienische Militärluftfahrt ein Ruhmes -
blatt in ihrer Geschichte eingefügt ."

Hinsichtlich der Sicherheit der Besatzungen erklärte
Balbo : Wenn man gewiß ist , sein Möglichstes getan zu
haben , um sie mit allen Mitteln der Wissenschaft und der
Erfahrung zu garantieren , so haben wir Soldaten der Lust
die Pflicht , uns nichtdarum zuforgen , am wenigsten
natürlich um unser eigenes Leben .

Balbo . schloß : „Ich kenne die Militär - und Zivilluft -
fahrt der ganzen Welt und behaupte , daß eine andere Na -
tion , wenn sie dasselbe Unternehmen versuchte , vielleicht nur
das gleiche wie wir , aber niemals besseres als wir leisten
könnte . In dieser Ueberzeugung fliege ich neuen , schon vom
Licht der Morgenröte gebadeten Horizonten entgegen .

"

Man mag für die hohe Führerauffassung des Faschismus ,
die „den Faden an der Spitze marschierend zieht , und nicht
von hinten drückt", alle Anerkennung übrig haben , und doch
diesen Einsatz für ein unwirkliches Ziel für frivol Haltern
Schon aus rein praktischen Gründen müßte der Faschismus
in Betracht ziehen , daß gerade tüchtige Piloten ein überaus
seltenes und deshalb sparsam zu bewirtschaftendes Gut einer
modernen Nation sind.

Mussolini über öie
Wennigrechnunv

Rom , 19. Dez . (Eigene Meldung .) Bei der Behandlung
des Preisabbaus und der damit im Zusammenhang stehenden
Maßnahmen kam Mussolini vor dem italienischen Senat auch
darauf zu sprechen, daß in Deutschland seit einiger Zeit der
Wert des Pfennigs genau in Rechnung gestellt werde . Das
sei ein Werk moralischer Sanierung , das mit der Wirtschaft-
lichen Sanierung Hand in Hand gehe . Wenn Deutschland
heute auch ein starkes Defizit habe , so versuche doch der
Reichskanzler Brüning mit heroischen Mitteln die Sanie -
rnrrg des Haushalts durchzuführen .

Rur 7Stimmen Mehrheit
für Steeg

Paris , 19 . Dez . In seiner im Verlauf der Jnterpella
tionsdebatte in der Kammer gehaltenen Rede richtete der Abg
Franklin Bouillon harte Angriffe gegen die Sozia
listen , die mit dem Rufe antworteten : Auflösung , Auflösung
— Herriot mahnte das Haus , nicht den Versuch eine ?
Konzentrationsregierung zum Scheitern zu bringen . Wem
die Rechte tatsächlich in der Mehrheit sei , so möge sie doch eins
rechtsgerichtete Regierung bilden .

Louis Marin wirft der Regierung vor . bei der Zusanr
mensetzung des Kabinetts nicht der Mehrheit Rechnung ge.
tragen zu haben . Es gebe etwas gefährlicheres als eine Re
gierung zu stürzen , nämlich eine unstabile Regierung zr
bilden .

Hierauf wird die Aussprache geschlossen. — Die Sozialister
lassen erklären , daß sie für die Regierung stimmen würder
und zwar ohne von der Regierung etwas zu verlangen . lebig
lich um die Gegner des Regimes und die rechtsstehenden All
geordneten daran zu hindern , in einem für den Frieden En
ropas gefährlichen Augenblick die Regierung zu übernehmen

Ministerpräsident Steeg nimmt vor der Abstimmung
noch einmal das Wort und äußert sich zu dem heute mittag
erfolgten Rücktritt eines Ministers und zweier Unterstaats >
sekretäre . Er hätte den Rücktritt dieser drei Persönlichkeiter
bis morgen verzögern und auf diese Weise sich drei Stimmer ,
mehr verschaffen können . Aber das habe er nicht gewollt

In Beantwortung einer Anfrage des autonomisti -
schen Abg . D a h l e t , warum die Regierung in ihrer
Erklärung nicht die Amnestiefrage erwähnt habe , er-
klärte Steeg , die Regierungserklärung habe nicht
speziell Elsaß -Lothringen erwähnt , da die Regierung
dieses Gebiet nicht von dem übrigen Frankreich
trenne . Die Regierung gedenke allenthalben eine

Politik der Beruhigung zu betreiben .
Hierauf wird eine von der radikalen Linken eingebracht !

und von der Regierung angenommene Tagesordnung zur
Abstimmung gestellt , die folgenden Wortlaut hat :

Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung . Si «
setzt in sie das Vertrauen , daß sie die Politik der Einigung
unter den Republikanern fortsetzen wird und geht zur Tages «
ordnung über .

Auf Antrag des linksrepublikanischen Abg . Puech wirb
zunächst über den ersten Teil dieser Tagesordnung , d . h . die
Worte „Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung .
Sie setzt in sie das Vertrauen " abgestimmt .

Ministerpräsident Steeg stellt die Vertrauensfrage .
Bei der Abstimmung ergibt sich, wie bereits gemeldet ,

eine Mehrheit von sieben Stimmen für das Kabinett Steeg .

Belgrad , 19. Dez . Auf einem großen Petroleumtankschifs
ist heute früh auf der Donau ein Brand ausgebrochen . Es
handelt sich um einer , Schleppzug der rumänischen Petroleum -
firrna Ain o tra . Der Dampfer hatte drei Petroleumtanks
nach Budapest zu schleppen und war in der Nähe von
P a n c s o v a vor Anker gegangen . Durch unvorsichtiges
Hantieren mit einer Laterne wurde die Ladung des einen
Schiffes in Brand gesetzt. Der Kapitän kam in den Flammen
um . Ein Matrose wurde schwer verletzt . Die beiden anderen
Tankschiffe wurde auf das andere Ufer der Donau gebracht .
Man erwartet jeden Augenblick die Explosion des noch immer
brennenden Tankschiffes , dessen Flammen viele kilometerweit
zu sehen sind.

Baten
Sie Nationalsozialisten lernen «m

M . d . R . Lenz rechtfertigt sich vor seinen Karlsruher
Parteifreunden .

Versetzen wir uns einmal in die Lage eines solchen , der
jetzt, nachdem er am 14. September nationalsozialistisch ge-
wählt hat , sehen möchte, was seine Partei tatsächlich geleistet
hat . In Karlsruhe hatte er am Donnerstag abend Gelegen -
heit , aus dem Munde des Reichstagsabgeordneten Lenz etwas
darüber zu hören .

Das eine mag einen solchen Nationalsozialisten etwas
stutzig . gemacht und ihn bewogen haben , sich Aufklärung
zu verschaffen , die Tatsache nämlich , daß seine Partei
nicht mehr , in der Offensive ist , sondern mit einem Male in
der ganzen Öffentlichkeit offenbar sich in der Defensive sühlt .
Im Reichstag hatte das angesangen , dann hatte sich die Volks -
stimmung inr ganzen Lande gegen den Nationalsozialismus
gekehrt . In Magdeburg wurde die Hitlerversammlung ver¬
boten , in Berlin gab Kapitänleutnant a . D . v . Mücke, ehe-
rnaliger Gauführer , seine Enthüllungen .

In Karlsruhe wirkte sich das so aus . Mit einem Male
waren an den Plakatsäulen große rote Plakate zu lesen, in
denen die Nationalsozialisten des Schwindels bezichtigt wur -
den . weil sie entgegen ihren Wahlversprechungen gegen den
bekannten kommunistischen Antrag gestimmt hätten , Ver -
mögen über 599 999 Mark mit einer Abgabe von 29 Prozent
zu belasten , Dividenden und Tantiemen in derselben Höhe zu
schröpfen und alle Einkommen über 39 999 Mark mit einer
Sondersteuer von 29 Prozent zu belegen . Die Einzelheiten
gehen uns nichts an ; von vornherein sieht man , der Antrag
war von den Kommunisten demagogisch gemeint — aber das
sonderbare ist das , die Nationalsozialisten spürten den
lebhaften Drang , sich dagegen zu verteidigen und ihre Ab -
lehnung dieses Antrags zu rechtfertigen . Röter konnten ihre
Plakate nicht sein, dafür wurden sie doppelt so groß , saftiger
im Inhalt und luden auf den Donnerstag in die große F "^ -
halle ein , wo ihr Reichstagsabgeordneter Lenz sprechen weroe .

Gehen wir also mit jenem eingangs erwähnten National -
sozialisten in diese Versammlung , um zu sehen , wo die Ver -
logenheit der Marxisten aufhört und die Wahrheit der Ratio -
nalfozialisten anfängt . Schon gleich am Eingang begrüßte
uns ein Auswuchs nationalistischer Betriebsamkeit . Da gab
es Hakenkreuze in allen möglichen Ausführungen , für die
Damen in Broschenform , für die Herren zum Anstecken, da
gab es Zigarettenetuis mit Hakenkreuzverzierung , da fehlte

es nicht an Postkarten mit dem Bildnis dieser oder jener
Größe , selbstverständlich war Hitler im Bild ebenfalls ver -
treten . Der Saal war nicht ausverkauft . Diese
Feststellung ist wichtig , weil so gerne damit geprotzt wird .
Nun aber zur Rede vou Lenz !

Für die Ablehnung des kommunistischen Antrags gab er
dieselbe Begründung , die in der Freitagsnummer dieser Zei -
tuirg unter Baden mit der Überschrift „Nationalsozialistischer
Volksbetrug " kommentiert worden ist . Die Worte des Pg .
Sprenger aber zur Pensionsfrage verschwieg Herr Lenz , ob-
wohl er auch dazu Stellung nehmen mußte . Er verschwieg so-
gar den Sinn der Begründung seines Pg . , d . h . er sagte dazu
nichts weiter als — die anderen sollten mit diesen Dingen an -
fangen ; namentlich nannte er dabei Herrn Minister Remmele .
Mit diesem Namen bestritt er so ziemlik den Erfolg dieses
Abends . Man kann für politischen Kampf ein Verständnis
haben , aber das , was Herr Lenz tat , war hemmungslose
Gehässigkeit .

Herr Lenz sprach ohne Freude und ohne Schwung . Er
bekannte , man wolle unter den Nationalsozialisten Ver -
wirrung anstiften : man habe ihnen im Reichstag Fallstricke
legen wollen . Sie hätten das natürlich durchschaut , hätten aber
doch in einen solchen hineintreten müssen , nämlich in das Ja
oder Nein zu dem schon erwähnten kommunistischen Antrag .
Manches daraus , wie Tantiemen - und Dividendenbesteuerung
sei ja auch für die Nationalsozialisten annehmbar gewesen,
aber als ganzes nicht . Für „Aoungdeutschland " wollten %
keine Mittel flüssig machen . Man habe den Nationalsozia -
listen daraus natürlich einen Strick drehen wollen , man habe
Ne Tatsachen entstellt ;

aber „im Lügen sind die anderen doch stärker als wir ".
Wir nehmen an . daß das ein unfteiwilliges Geständnis ist
und auch nicht als Geständnis gemeint war . Wer will uns
aber daran hindern , daß wir es als Geständnis werten ?

Nun aber kommt der Höhepunkt , der ein rhetorischer Tief -
Punkt war .

Der Redner warf sich die Frage ein , was würden wir
tun , wenn wir allein zu bestimmen hqtten ?

Dazu zählte das M . d . R . Lenz zwanzig Punkte auf ; zwanzig
Punkte , die also

öas AMneprovramm
einer nationa fozia 'Mchen Regierung waren .
Wir greifen von ihnen die wichtigsten heraus :

Der Bau von Häusern.
Senkung der Ausgaben .
Beseitigung der Arbeitslosigkeit .
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Senkung der Steuern .
Sachgemäße Behandlung der Judenfrag «.
Zeitgemäße Regelung der Zinsfrage .
Vernünftige und ernsthafte Behandlung des Reparationsproblems .
Besserung der Sitten .
Eine neue Verfassung .
Schaffung einer nationalsozialistischen Presse , damit nationaler

- GM in das Voit kommt .
Aufmerksamkeit für die Erziehung der Jugend .

Die anderen Punkte betrafen geringfügige Dinge . Der
Leser wird es selbst merken , daß in den oben genannten Pro »
grammforderungen , die Hauptprobleme der Gegenwart stecken.
Er wird aber auch merken , wie inhaltlos dieses Pro -
gramm , das der Nationalsozialist Lenz am Donnerstag in der
Karlsruher Festhalle verkündete , ist. Es gab zu keinem Pro -
grammpunkt Beifall , obwohl fast alle Zuhörer National -
sozialisten waren .

Es klang zwar ironisch , als der Redner von der „ sachge -
mäßen Behandlung der Judenfrage " sprach. Wie reimt sich
aber diese Ironie zu der blutrünstigen Forderung der Wahl -
Versammlungen : Raus mit den Juden ! oder selbst mit der
These 4 des nationalsozialistischen Programms " : Kein Jude
kann . . . Volksgenosse sein "

. Dann kommt aber die These
11 : „Brechung der Zinsknechtschaft "

. Davon sprach unser
Freund Lenz kein einziges Wort , lediglich von einer Regelung
der Zinsfrage . Wer wäre nicht dafür !

Dann aber zur Reparationsfragel Hierzu holte
der Redner weit aus . Die Nationalsozialisten haben den An -
trag der Kommunisten auf sofortige Unterbindung der
Ioungplanzahlungen abgelehnt . Warum ?

Weil man nicht von heute auf morgen alle Verbin -
dungrn mit dem Ausland abbrechen kann , weil
Deutschland an das Ausland verschuldet ist, weil
sonst die Einfuhr und die Ausfuhr stocken würde —
so, genau so sagte das M . d . R . Lenz am Douuerstag
abend in der Karlsruher Festhalle — und weil da -
durch Deutschland in den Abgrund sinken würde .

Wer greift sich da nicht an den Kopf ? Genau das , genau
dasselbe hätte Herr Lenz vor den Reichstagswahlen in den
Wahlversammlungen des Zentrums hören können . Jetzt ,
nach zwei Monaten Reichstag kommt ihm die Erleuchtung .
Ist Herr Lenz noch Nationalsozialist ? Haben die 6,4 Mil «
lionen Wähler darum Nationalsozialisten gewählt , daß sie von
ihnen dieselbe Begründung hörten , derentwegen sie von den
alten Parteien absprangen und sie wählten ?

Machen wir aber dem armen Herrn Lenz die Hölle nicht
heiß . Freuen wir uns . daß wir uns über diesen Punkt nicht
mehr mit ihm herumbalgen müssen . Förderung des Exports
und Beschränkung der Einfuhr sind ja auch zwei Programm -
punkte des Herrn Lenz . Wir fürchten , daß das zwangsnot -
wendig kommt auch ohne Herrn Lenzens Einsicht — sind aber
doch herzlich froh , daß Herr Lenz bis dato am Regieren ver -
hindert wurde . Da hätte er schöne Dummheiten angestellt .
Nun ist er klüger . In der Judenfrage , in der Pensionsfrage ,
in der Zinsfrage , in der Reparationsfrage , in der Ein - und
Ausfuhrfrage , man sieht, in allen wichtigen Punkten läßt
Herr Lenz mit sich reden . Hoffentlich schauen ihn seine Wäh -
ler deshalb nicht schief an .

In anderem wieder ist Herr Lenz ein Revolutionär . Er
will ein ? neue VexW^fuW . Wlsmkweg ? - Wie aber aussehen
solle, darüber schwieg er Wh , sosehr "wir auch Bleistift
spitzten , in allen Tönen aus . Aber Herr Lenz proklamiert die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit . Dazu schien er sich eine Be¬
gründung schuldig. Er meinte , mit fem Geldern der Arbeits¬
losenversicherung könne man diesen Programmpunkt erfüllen ,
und dann eben Steigerung des Exports .

Man staunt über solche Biertischwitze . Man staunt noch
mehr über den Punkt l dieses Programms : Häuser bauen !
Dazu machte sich der Redner wieder einen Einwand . Man
könnte fragen , woher das Kapital nehmen . Der Einwand ist
gut — und seine Behebung ? Herr Lenz meint , wenn man
die . großen Gehälter nehme , der Minister , der Bürgermeister ,
er verlas die Namen der Genossen , die solche beziehen , die
großen Ministerpensionen , dann sehe man , daß Geld da sei.
Fast eine Viertelstunde verlas der Redner Zahlen , die Kosten
von Stresemanns Beerdigung , von Fuads und Amanullahs
Begrüßung , von dem Sonderwagen des Tokioer Botschafters ,
von den 46 000 Mark des Reichsarbeitsministersautos — und
noch vieles mehr . Wollte er damit seinen Punkt 1 lösen ?
Sachliches sagte er — nichts !

Sehen wir uns den Nationalsozialisten an , den wir ein-
gangs erwähnten , der Aufklärung suchte. Was soll nun der
denken ? Wäre es nicht besser, er würde nichts mehr denken.
War das nicht ein ungeheuerer Betrug dieser Fischzug , den die
Nationalsozialisten am 14. September im Gewässer der deut -
schen Wählerschaft unternahmen ? Was ist von allen den Ver -
sprechungen der zweitgrößten Partei mit ihren 107 Abgeord -
neten geblieben ? Nichts . Nichts ! Geblieben aber ist . wenig -
stens in der Festhalle von Karlsruhe , der Haß aus die Repu -
blik, der Haß auf Minister Remmele . Ist das aber nicht kläg-
lief). ist das nicht nichtswürdig ?

Wir wollen darauf keine Antwort geben . Wir glauben ,
daß sich Vernunft und Recht durchsetzen werden . Wir glauben
aber auch, daß sich das Volk lossagen wird von diesen natio -
nalen Schädlingen und sich zur Einheit zusammenschließen
wird : in dem Gefühl der deutschen Natron !

Bor der eigenen Schwelle . . .
Die Deutschnationalen haben in Baden gründlich abge -

wirtschaftet . Noch mehr als im Reich , wo sie von einst über
100 Mandaten heute noch etwas über 40 gerettet Hab .' ».
Wenn auch noch ein badischer Abgeordneter im Reichstag sitzt ,
so kommt das nicht davon her . daß die badischen Deutsch-
nationalen die dazu notwendigen 60 000 Stimmen auf -
gebracht hätten , sondern nur davon , daß die deutschnatisnale
Reichsliste in Voraussicht des Niedergangs in Baden einen
badischen Namen enthielt , der dann auch zum Zug kam. trotz-
dem die badischen Deutschnationalen nur etwas über 32 000
Stimmen aufbrachten - 28 000 weniger , als sie zu einem
Reichstagsmandat aus eigener ^ rast gebraucht hätten .

Insofern darf man sich nicht darüber wundern , wenn sie
sich allmählich nur noch als Schwanzstück ihrer einstweilen
glücklicheren Nachbarn auf der radikalsten Rechten fühlen .
Das kommt klar zum Ausdruck in ihrem Karlsruher Organ ,
das in seiner Nummer vom 11 . Dezember dem bisherigen
nationalsozialistischen Vorsitzenden des Nechtsausschusses im
Reichstag beispringt , mit der Behauptung , es sei „einfach
eine erwiesene Tatsache , drö das Zentrum die Religion in
der schmutzigsten Weise zu Parteizwecken mißbraucht ".

Wir erinnern — so schreibt das Blatt weiter — nur an den letzten
Reichstastsipablkampf . wo das Zentrum religiöse Momente und
Motive in geradezu unerhörter Weise in den Wahlkampf einsetzte.
Eine aktenmätzige Zusammenstellung der einzelnen Vorgänge ist in
Vorbereitung . — Für heute nur so viel : Ist eS nicht schmutzig , ja.

Das „Christentum- der Nationalsozialisten
Tie Nationalsozialisten sagen einem , wenn man mit ihnen

wegen religiöse ». Fragen ins Gespräch kommt sie würden sich zueinem positiven Christentum bekennen Gar sehr beklagen sie sich
darüber , daß sie als Gefahr für das Christentum bekämpf : werden
und gar gerne würden sie sich die Sympathien der Katholiken
Teutschlands sichern.

Mit dem bloßen Bekenntnis — das w ' rd jeder Nationalsozialist" t" ~ lu es nicht getan . Es könnte ja sein , daß sich die
en eines Wortchristentums befleißigen und zwar

weil sie ihre wahren Ziele verbergen möchten . —
Wir befürchten bei dieser Vermutung nicht , daß Herr Straffer
Le5ha.o unwillig werden würde ; denn er hat sich ja selbst auf den
Standpunkt gestellt , daß dem Vaterland zulieb man alles tun
dürfe , rechtes wie unrechtes , und Vaterland , das bedeutet doch
für jede - Nationalsozialisten dessen Rettung durch die Partei
Hitlers .

Wir wollen uns aber auf Mutmaßungen nicht einlassen .
Wir wollen den Nationalsozialismus bei seinen eigenen Wor -

ten und Ideen fassen.
Nehmen wir aus Hitlers Thesen (in der Fassung Rosenbergs )

folgende heraus :
Wir fordern die Freiheit aller religiösen Bekenntnisse im

Staat , soweit sie » ich , dessen Bestand gefährden oder gegen das
Sittl ckkeitS' und Moralgefühl der germanischen Rasse ver-
verstoßen.

Die Partei als solche vertritt den Standpunk » eines posi-' trven Christentums , ohne sich konfessionell an ein bestimmtes
Bekenntnis zu binden . Sie bekämpft den jüdisch- maierialisti -
schen Geist in und außer uns und ist überzeugt , daß eine
dauernde ' Genesung unseres Volkes nur erfolgen kann von
innen heraus auf der Grundlage : „ Gemeinnutz vor Eigen -
nutz ".
Das ist die religiöse These des Nationalsozialismus , sein

religiöses Programm .
Dazu kann man sich, wenn man Nationalsozialist ist,

im stillen folgende Gedanken machen . Hat nicht das Chri -
stentum feine Moral aus einem von Juden geschriebenen Buch,
dem alten und neuen Testament ? Und nun Hand auf das Herz !
Ist d<- ? nicht alles Ueberlieferungsgut in den völkischen Kreisen ,
wandeln sie da nicht folgsam in den Fußstapfen ihrer geistigen
Vorfahren Lagarde und Nietzsche , wenn sie behaupten , die Bibel ,
ro :i überhaupt das Christentum , verstoße gegen das Sittlichkeils -
und Moralgefühl der germanischen Rasse ? Und nun gar der
Katholizismus ! Sind denn die Meinungen schon erloschen , die da
sa ^ en , Rom sei der Untergang des deutschen Reiches , so im
Mittelalter , so zur Zeit des Hohenzollernreiches , wo der eine ,
Bismarck , diese furchtbare Gefahr in Kulturkampf abgewehrt
habe ? Dem Völkischen, dem extremen nationalistisch denkenden Deut -
schen wird immer , das ist alte Ueberlieserung , Rom , Papsttum ,
die katholische Kirche als Feind eines wahrhaft deutschen , eines
extrem nationalistischen , völkischen Teutschlands erscheinen .
Herrscht " nicht in diesen Kreisen , wenn sie noch Christen sind,
wenigstens diese Auffassung , Luther habe als erster ^ Bismarck
Teutschland und deutsches Wesen vor Rom gerettet ? So würde
man sich denn noch allenfalls mit dem protestantischen Christen -
tum abfinden , aber nur insofern , weil man in dem Protest
Luthers gegen Rom Gleichgesinntes entdeckt. Tas wäre dann zur
Not der Standpunkt „ eines positiven Christentums ^ , auf den sich

'

„die Partei als solche " stellen könnte . Damit wäre das Pro -
g^anim ^ .gerettet, .. .abet ., der Katholizismus wäre abge -

.... £
Wir haben das . so . objektiv wie möglich darstellen wollen , wir

hoben so ganz die nationalsozialistischen Gedankengänge enträtseln
wollen.

weil wir zeige » wollte » , wie die Nationalsozialisten , « ». ,sie es zugestehen wolle » oder nicht , bei der Durchdenke »dieser ihrer religiösen These auf dem Boden eines Christentums zu stehe » kommen, das auf keinen Fall mehr i ilisch (ein kann, das aber auch von einem positiven Chrifte » M
tum wenig an sich hat. 1

W >r wollen aber noch weiter gehen und ein Selbst ^,
zitieren . ' a U

Dr . Friedrich Wieneke , Tompfarrer in Soldin , schreit inNummern 278 und 279 des Völkischen Beobachters vom
dieses Jahres über „ die Stellung des Nationalsozialismus
Christentum " . Es wird die Religionsthese ausgeführt und in
schreibungen gekleidet . Es wird ein Bekenntnis zum pÜfiK IChristentum gegeben ; es wird weiter angeführt , daß Hin -. I
Unamastbarkeit des christlichen Togmas m :t größter ghrfu |
verteidige . Tas sei zum Teil durch die Auffassung bedingt !
Hitler ein frommer Katholik war "

. Demnach ist er das , im,-
gewesen sein soll, also nicht mehr . Die Frage , ob Hitler

'
auch ?

Ilnantastbarkeit der Dogmen der katholischen Kirche mit m* !,,Ehrfurcht verteidigt , d ' e kann er nicht lösen , er ist Protestant
aus den Thesen Hitlers , wie aus seiner Lebensbeschreibung ji.
nicht zu ersehen . Wenigstens schweigt sich Wieneke darüber am

Aber über eines schweigt er sich nicht aus , nämlich darüber
daß der Nationalsozialismus den Humanitätsbegriff ab.

lehne
und zwar den Humailitätsbegriff , der vor zweihundert
in der Aufklärung aufgetaucht sei . Wir glauben , Wieneke w
sch

' ner formulieren können : Der Nationalsozialismus leb»,j ^ l e n Humanitätsbegriff ab , wenn er doch dazu schreibt, „w,2trat (der des Nationalsozialismus ^ g lt nur dem völkische ,Mcnschen "
, woben der Herr Pastor nun wieder den Nachsatz mad

„ dem völkischen Menschen , der das Christentum als Gnadengeschê
Don Gott empfangen hat . Darum fordert er keinen humanitäre »
sondern einen oölkisch -christlichen Staat ". |

W r möchten den Leser bitten , das aufmerksam zu lesen . Wahr -' -peinlich wird er , wie wir , folgenden Mißton hören : völkisch,
christlich und Ablehnung der Humanität . Keinem deutschen Katl«,
I ' tcn ja fe nem denkenden Menschen , entgeht die Ungcreiintbe?
dieser Zusammenstellung . Christentum und Humanität , das gjz-einen guten Klang , das ist der Reim , de» schon Augustinus Dm
1£>00 wahren fand . Tas ist ja gerade das , was das Christentum
als Lehrmeister aller Völker , Kulturen und Zeiten zeigt , daß
das- Humanitätsideal der Antike übernommen und in christczentii -
schem Sinne ausgestaltet hat . Humanität ! Das bedeutete doch
für die griechische Ttoa die Ausmerzung des Unterschieos von
Barbaren und Griechen und die Anerkennung des Identität --
keines eines jeden Menschen als Mensch — und für das Chr sten-
tum ist der Menfch der durch Christi Blut erlöste , der durch
Christi Opfertod dem wahren Menschentum wiedergegebene

Mensch . Völkisch ! daS ist nur eine Zwischenstufe ,eine beachtliche , eine unbedingt nötige Zwischen¬
stufe zum Durchgang in das höchste , wahrste Men .
s ch e n t u m . Tas ist uns aber nicht , wie die Aufklärung , die
Pfarrer Wieneke zitiert , der nur zum Guten geborene Rettsj.
der gar keine Offenbarung und keinen Gott anerkennt , sondern
der m ' t der Erbsünde belastete , durch Christus erlöste Mensch , das
Geschöpf Gottes . Tarum aber macht das Christentum leine»
H .rlt vor den Völkern und Grenzen , sondern greift darüber 6in<
aue , wie über alle Zeiteir, , in denen es noch keine Deutschen jci
und in denen es vielleicht nach taufenden von fahren keine « eir
geben w ' rd . gleich .so vielen anderen Völkern , .die dahingeschumki
sind — und von denen his Heute gMieben ist und Weiben 'ter ,
das Christentum .

2ac
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Lud

ist es nicht noch mehr als schmutzig, wenn katholische Geistliche von
der Kanzel herab Katholiken mit Hölle und Verdammnis bedrohen ,
die nicht Zentrum wählen . Ist es nicht mehr als „ schmutzig"

, wenn
das Zentrum sich im Parlament als Paladin des Katholizismus auf -
spielt und inder Provinz Wahlbündnisse mit den Kommunisten
schließt ! Wie gesagt , wir wollen heute von weiteren Einzelheiten
absehen . Wir haben volles Verständnis dafür , daß das Zentrum
es als sehr peinlich empfindet , wenn ihm seine schmutzigen Wahl -
geschäfte von der Reichstagstribüne herab vorgehalten werden . Aber
daß es noch die Frechheit besitzt, die ganze Arbeit des Rechtsaus -
schüsses des Reichstages zu sabotieren , wenn ihm einmal offen und
ungeschminkt die Wahrheit gesagt wird , das ist doch geradezu un -
erhört . Wohin würde es im Reichstag kommen , wenn jede Partei
so verfahren würde , wie das Zentrum ! !

Das sind Behauptungen , deren Frechheit mit ihrer Ver -
logenheit aus gleicher Stufe steht . So arbeitet heute die
Hugenbergpresse : sie will es der Hitlerpresse gleichtun . Aber
dem Kundigen kann .die Forschheit , mit der hier die klobigsten
Vorwürfe gemacht werden , nicht imponieren . Es sind jetzt
fünf Jahre her , daß durch die Blätter ein Protokoll einer
deutschnationalen Geheimsitzung ging , dessen Inhalt ob der
jeder Moral und jedem Anstand widersprechenden agitatori -
schen Einstellung der Deutschnationalen größtes Aussehen
machte. Es war anläßlich der Wahl des Reichspräsidenten im
Fahre 1925. Als Weisung für die Agitation empfahl in
jener Geheimsitzung ein Deutschnationaler u. a . , es müßten
„Hunds g e m e i n e Flugblätter " herausgegeben wer -
den : man solle „vor Gemeinheiten nicht zurück -
schrecken "

: man werde Flugblätter herausbringen , die
scheinbar nicht von deutschnationaler Seite
stammen und für die Arbeiter bestimmt sind .
Aus deutschnationaler Seite bekannte man sich also im da-
maligen Wahlkamps grundsätzlich zur Lüge und Gemeinheit .
Wer das damals las , war entsetzt über die Verworfenheit , von
der eine solche Agitationswelse eingeben war . Was wir je-
doch bisher bei allen Wahlen ' mit der Hugenbergpresse erlebt
haben , war dementsprechend . Wir erinnern nur an die
Pater Raymundus - Artikel , die das von plus
ultra an religiöser Heuchelei und Verlogenheit darstellten .
Hier trieben Hugenbergpresse und Hitlerpresse ein Kompag -
niegeschäft . Wir haben noch nie etwas Häßlicheres im
Wahlkampf erlebt . Hier war jeder Rekord geschlagen . Und
jetzt kommt zur Morallosigkeit , mit der die Hugenbergpresse
den Sahlkamps führte noch der Pharisäismus . Das patzt
alles ins Bild dieser Journalistik .

Zu dieser verlogenen und mißbräuchlichen Wahlagitation
auf deutschnationaler Seite passen auch die Verleumdungen
der Zentrumspartei , als gehe sie mit den Kommunisten
Wahlbündnisse ein . Das ist eine der „hundsgemeinen " Lü -
gen . mit denen die Nationalsozialisten in ihrer Sensations -
presse über ganz Deutschland hin ihre Leser beschwindeln und
wie der nationalsozialistische Köder bellt , so wedelt natürlich
sein deutschnationales Schwänzlein . Wir haben die blöde
Affenkomödie satt , die man in den rechtsradikalen Kreisen
mit Oberuhldingen , Schluchtern usw . getrieben hat . wäh -
rend man zu .gleicher Zeit mit Links - und Rechtsmarristen zu-
sammen Bürgermeister und Stadträte gegen das Zentrum
wählte .

Noch ein Wort zum angeblichen Mißbrauch der katholi -
schen Kanzeln . Wy haben d ? nn katholische Geistliche die
Wähler mit „Hölle und Verdammnis " bedroht , wenn sie

nicht Zentrum wählen ? Was für Vorstellungen haben dieie
Leute von den Katholiken ! Wir sind wirklich begierig auf
die angekündigte „Zusammenstellung "

. Da kann man wie-
der etwas erleben bei Leuten , die im Wahlkampf und in der
Bekämpfung des Gegners Lüge und Wortbruch und Ge¬
meinheit für selbstverständliche Mittel halten . Eines ist aller-
dings richtig und daran werden alle Gemeinheiten von die-
ser Seite nichts ändern : Das Zentrum hat nie ein Hehl
daraus gemacht, datz nach seiner tiefsten Ueberzeugung auch
das Wahlgeschäft , wie die ganze Politik dem christlichen Ge-
wissen untersteht : daß daher Lüge und Wortbruch und Ge-
meinheit dasselbe bleiben , ob sie im politischen Leben oder
im privaten Leben gebraucht werden . Und wenn katholische
Geistliche dieser ernsten Auffassung Ausdruck geben , dam
tun sie recht daran und verdienen Anerkennung , und nicht
Tadel . Wohin aber kämen wir . wenn wir alle , wie es von
deutschnationaler Seite theoretisch und praktisch geschehen
ist und geschieht „Hundsgemeinheit " und Verlogenheit al-
erlaubte Waffen im politischen Kampf ansehen ? Religion
und christliche Moral haben freilich etwas zu tun mit der
Politik . Wer das leugnet , der hat keine ernste Religion
und Moral . Jedenfalls ist es für uns sehr bemerkenswerte
daß ein deutschnationales Stahlhelmblatt sich zu der libm'
len Anschauung bekennt , daß Politik und Religion nichts
miteinander zu tun hätten Es find nicht zum wenigsten der-
artige Grundsätze , die unserem deutschen politischen Leben
das traurige Aussehen geben , das es zur Zeit hat .

Die kommunistische Fugend bereitet ' ür

Deutsch anö eine Anttwe bna ^ »skamvayne ver

Auf ihrer letzten Sitzung befaßte sich die JugendiM
nationale der KPD mit dem Projekt , auch in Deutsche«
eine Antiweihnachtskampagne durchzuführen . Der Ka>M
gegen das christliche Weihnachtsfest soll nach sowjetrussiM «
Vorbild durchgeführt werden , und zwar unter der LeitM
einiger besonders für diesen Zweck in Moskau ausgebildet^
. .Spezialisten " .

Wie erinnerlich , setzte die erste aktive Beteiligung ijjjj
deutschen Gottlosen an der Störung religiöser Feierlickjke '^
zu Ostern ein . Die Aktion verlief ergebnislos . Die
nachtskampagne soll nun intensiver durchgeführt werden, Nj
sonders in Berlin . Sachsen und im Ruhrgebiet . aber aum ßw
dem Lande , wo ein gewisser Prozentsatz Jndustriearbett
ansässig ist . Hoffentlich unterlassen es die Gläubigen nm /
den
alle

Störenfrieden eine gebührende Antwort zu geben u
vorkommenden Störungen sofort der zuständigen

Hörde zu melden !
Mutz der Deutsche in solchen Dingen ewia der Affe fl" '

derer Völker sein ? Früher ahmte er die Franzosen na »
heute die Russen — ein Zeichen bedauerlicher geistiger u
selbständigkeit .

Amtlickes
Aus dem Bereich des Ministeriums der Justiz .

Versetz » : 5i ">^ inspektor Adolf Gros beim Amtsgericht
heim zum Amtsgericht Engen .
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Karlsruhe , 19 . Dezember 1930.
j Külz nach 9 Uhr eröffnet Präsident Duffner die Sitzung
tue fchwachbesetzten Tribünen . Ter am gestrigen Abend von der
Atzung ausgeschlossene Abg . Wagner (Natsoz .) ist wieder im
^ al anwesend .

ö '

^ Zunächst berichtete Abg . Schill (Ztr .) in ausführlicher Weise
über die ) . tltteliung oes Innenministers wegen der zur Bekämpfung
der Aiindertuberkulose . notwendigen staatlichen Budgetmittel . Ter
Berichterstatter geht dabei auf die Wichtigkeit der Gefunderbaltung
unseres Viehbestandes in Baden im Interesse der Landwirtschaft
und der Bevölkerung ein . Ter Ausschutz beantragt , daß der im
Budget zur Bekämpfung vorgesehene Betrag mit einer Befristung
bis zum 31 . März 1931 überschritten werden darf . Die Regie -
rung füll in eine Prüfung darüber eintreten , ob nicht durch eine
nur einmal im Jahr vorzunehmende Untersuchung der Tier -
stände Staatsmittel gespart werden könnten .

Staatspräsident Witte mann weist auf die ungeheure Be-
dcutung und Wichtigkeit des Tuberkulosen - Bekämpfungs - Versah -
reite- .im Interesse der badischen Landwirtschaft und des gesamten
»Ätswohles hin . Tie Inanspruchnahme des Verfahrens weise
eine erfreuliche Steigerung auf . Die Staatsh !lfe sei unter allen
Umständen geboten , um eine wirklich einwandfreie Milch zur Ge -
jmtdfteit der Bevölkerung zu gewährleisten . Die nur einmalige

Werfuchüng im Interesse der Ersparnis sei nicht unbedenklich .
I Tem Antrag des Haushaltsausschusses wird einmütig zuge -
stimmt .

Abg. Dr . Schmitthenner (Dnat .) begründet sodann eine
förmliche Anfrage wegen unzulässiger Beschäftigung staatlicher
Keamter mit Privataufträgen . Ein staatlicher Baubeamter in
Konstanz soll in den letzten Jahren Bauaufträge in ganz erheb -
Iichem Umfange und zwar ohne Genehmigung des Finanzministe -
riums ausgeführt haben . Er sei für diese schwere Verletzung
seiner Pflicht nur mit einem Verweis und einer geringen Geld -
.strafe bestraft worden . Es werde Sache der Regierung sein , der -
artiges -u unterbinden .

Regierungsseitig wird geantwortet , daß die gegen den be-
treffenden Beamten erhobenen Beschuldigungen bei weitem nicht
der. iu hnij iclen Umfang angenommen haben . Es handle sich um
Anfertigung von Plänen für einfache Landbauten . Ter dadurch
erzielte Nebenverdienst betrage seit 1925 etwa 800 Mark . Der
Beamte sei ein korrekter , anständiger und tüchtiger Mensch und
dan feinen Vorgesetzten als solcher durchaus qualifiziert . Aus
diesem Grunde sei von einer schwereren Bestrafung Abstand ge-
nommen worden .
^ Abg. H o n ickel (Ztr .) bezeichnet es grundsätzlich als . uner¬
wünscht, daß staatliche Beamte den privaten Angestellten durch
Ilebernahme von Privataufträgen Konkurrenz machen . Man
müsse aber diese Frage allgemein behandeln und dürfe nicht ge-
rade einen Unterbeamten herausgreifen , da es doch besonders
hohe und - höhere Beamte gäbe , die ein Mehrfaches von dem als
Nebenverdienst beziehen , was ein kleiner oder mittlerer Beamter
verdient . Es gäbe Fälle , wo Vorstände von Bauämtern Tausende
verdienen . Man dürfe nur an die Professoren unserer Hochschulen
wiken , die . durch Uebernahme privater Tätigkeit geradezu ihren
Mrbetrieb und ihre wissenschaftliche Betätigung notleiden lassen.
Ten privaten Berufen erwachse durch Ruhestandsbeamte — Rechts¬
anwälte usw . — ein ? viel .schwerere Konkurrenz . (Zuruf des Abg.
ir . , Föhr : Os -fizierspeilsionen . Erregung bei den Nationalsozia -

Mn ») . , ES '
.i sei

'
.
'fauin ; zju glauNeN, daß der Abgeordnete/Dr .

Mmitthenner » der sonst immer eine korrekte Haltung gezeigt habe ,
(ich zu einer derartigen Denunziation hergegeben habe . Mit
dieser Frage sei das ganze Problem des Doppelverdienertums aus
gerollt, für das die Nationalsozialisten bei ihrer Haltung in Ber -
ön zum Pensionskürzungsgesetz kein Verständnis gezeigt haben .
W sei fraglich , o'b die badische Regierung imstande sei , gegen
dieses unsoziale Doppelverdienertum gründlich vorgehen zu
Immen .

Abg . Fischer - Konstanz (Dem . ) bedauert , daß gegen einen
pflichteifrigen und korrekten Beamten eine derartige verfehlte
Etaatsaklion eingeleitet sei .

Im selben Sinne äußert sich Abg . Maier (Soz .) . Jm . allge -
meinen sollte ein Beamter in eine private Tätigkeit aus Rücksicht -
nähme für die privaten Angestellten und die freien Berufe nicht
einsteigen . Das gelte besonders für die pensionierten Offiziere
und die Universitätsprofessoren .

Abg . Hermann (Wirtschaftspartei ) verlangt d,e Beseitigung
Doppelverdienertums der Beamtenschaft , besonders auf dem

Hebiete des Bauwesens .
Abg. L e ch l e i t e r (Komm .) meint , daß die unteren und mitt -

leren Beamten infolge ihres geringen Gehaltes geradezu zum
Nebenverdienst gezwungen feien .

Abg. Bauer (D . Volksp .) beklagt sich über die bei der Ar -
bcitölosendebatte au der Haltung der deutschen Volkspartei geüb -
im Kritik seitens der Zentrumspresse . Im übrigen stellt er sich
restlos auf den Standpunkt des Abg . Dr . Schmitthenner .'

Abg Köhler (Natsoz .) polemisiert gegen den Wg . Maier
Soz .) wegen dessen persönlichen Angriffen in der gestrigen
: >tzung und unterstützt unter Ausfällen gegen die Sozialdemo -

!mtie die Haltung Schmitthenners . .
Abg . Hofheins (Dem .) spricht sich grundsatzlich gegen das

Toppelverdienertum aus .
Frau Abg . Richter (Dnatl .) bricht eine Lanze für die beruft -

tätige Frau .
Ministerialdirektor Sammet vom Finanzministerium warnt

davor, daß im Zusammenhang mit der Beamtenschaft der Ausdruck
Korruption gebraucht würde . In ganz Baden seien in den letzten
5 Jahren zwei Fälle wegen Übertretung des Verbots auf Ueber -
»ahme von Privataufträgen eingetreten .

Abg Dr Schmitthenner (Dnatl .) wiederholt nochmals
lein« Vorwürfe gegen das Ministerium wegen zu geringer Be -
irafung und will den anderen Parteien den Vorwurf parteipolitisch
>cndenziöse » Einstellung machen .

In der Zwischenzeit ist ein Antrag Maier -Heidelberg ( Soz .) ein -
gegangen , der der Regierung die Billigung für ihre Haltung aus -
gesprochen wissen will .

Mit großer Mehrheit wird mit den Stimmen des Zentrums , der
Sozialdemokratie und der Demokraten gegen die Deutschnationalen ,
Nationalsozialisten, bei Stimmenthaltung des Evangelischen Volks -
Lenstes die Billigung ausgesprochen .

In einer persönlichen Bemerkung protestiert Abg . Honickel -
Zentrum gegen die vom deutschnationalen Redner der Beamtenschaft
gegenüber ausgesprochene Beschimpfung und spricht dem Abg . Dr .
schmitthenner das Recht zur sachlichen Kritik ab .

Abg. Dr . Schmitthenner ( Dnatl . ) und Abg . M a i e r (Soz .)
' 'lachen noch erregte persönliche Bemerkungen .

Abg. - K rafft (Natsoz .) begründet eine nationalsozialistische In -
êrpellation wegen der Haltung des badischen Unterrichtsmini -

s'eriums zum Richtfest an der Heidelberger Universität .
Des weiteren begründet Abg . Rückert ( Soz .) eine sozialdemo -

" »tische Interpellation wegen der nationalsozialistischen Umtriebe
J11der Universität in Heidelberg , wo bei den letzten Astawahlen die
-Nationalsozialisten und die mit ihnen gesinnungsverwandten Groß -
putsche« eine Mehrheit bekommen hätten . Die meisten der den
Rechtsradikalen nachlaufenden Studenten würden vergessen , daß der
^ eistaat Baden ungeheure Opfer für den Universitätsbetrieb bringe .
£'« Aemterbesetzung durch den Asta würde nicht nach eigenem , son-
« rn nach dem nationalsozialistischen Parteibuch vorgenommen , was
M der Rektor beanstandet hätte . Die soziale Einstellung der
Nationalsozialistischen Astamehrheit zeige sich darin , daß der Sozial -

etat zu Gunsten des Kleinkaliberschießens herabgesetzt worden sei .
Regierung und Professoren müßten dafür sorgen , daß di« den
Studenten gewährte Selbstverwaltung paritätisch angewandt würde .

Als dritter begründet Abg . Schmidt - Bretten ( Wirtschafts -
Partei ) eine förmliche Anfrage wegen der vom Unterrichtsmini -
sterium vorgenommenen Ernennung des Privatdozenten Dr .
Gumbel zum außerordentlichen Professor an der Heidelberger
Universität .

Dr . Gumbel müsse aus Heidelberg verschwinden .
Als vierter und letzter Interpellant zu den

Vorgängen an der Heidelberger Universität
begründet der Abg. Bock (Komm .) einen kommunistischen Antrag
auf Heraufsetzung der akademischen Pflichtbeiträge auf 3 Mk. Bock
bezeichnet die Mitwirkung der Heidelberger Arbeiter -beim Richtfestals eine Charakterlosigkeit .

Der Minister des Kultus und Unterrichts , Dr . Semmel « , be¬
antwortete sämtliche 4 Anfragen auf einmal und zwar zumeist an
Hand der vor ihm liegenden ?lkte . Zu den Vorgängen beim Heidel -
berger Richtfest sei zunächst daran zu denken , daß durch Erlaß des
Finanzministeriums Richtfeste nicht mehr abgehalten werden sollten ,
daß höchstens ein kleines Richtgeschenk in Frage kommen soll und
auch das nur in Ausnahmefällen . Nachdem aber der Bau des Schur -
niaiinhauses der Heidelberger Universität aus Privatmitteln er -
möglicht worden sei , sei im Ministerium ein Richtgeschenk für die
Bauarbeiter in Erwägung gezogen worden . Das Ministerium

'
sei

aber aus dem Standpunkt gestanden , daß die Abhaltung emes evtl .
Richtfestes Sache der Bauherrschaft und nicht der Studenten sei . Auf
die Mitteilung des Rektorats , daß die Studenten den Arbeitern ein
Richtfest geben wollten , sei darauf hingewiesen worden , daß die Ver -
Wendung von Astamitteln dazu unzulässig sei . Trotzdem hätten die
Studenten in einer geradezu unerklärlichen Weise das Richtfest fest-
gefetzt , die Arbeiter dafür gewonnen , ohne mit den zuständigen
stellen rechtzeitig verhandelt zu haben . Es fei von Lojalitat keine
Spur zu bemerken gewesen . Da die Astawahlen nun unmittelbar
bevorgestanden seien , liege die Absicht der politischen Ausschlachtung
klar zu Tage . . .

'
.

'
^

Wegen der Herabsetzung der Astabeiträge auf 2 Mk . müsse
' er¬

widert werden , daß die Studentenschaften in Freiburg und Karls -
ruhe ebenfalls mit diesem Betrag auskämen . Bei den hohen
Gebühren der Studentenschaft sei eine Herabsetzung durchmis an -
gängig gewesen . Insbesondere deswegen , weil der Heidelberger
Asta den vom Ministerium genehmigten Haushältplän verschiedent -
lich nicht innegehalten habe . Zur Ernennung des Privatdozenten
Dr . Gumbel zum außerordentlichen Professor stellt dex Minister
fest, daß Gumbel ihm persönlich nicht ' bekannt sei. Die philo -
sophische Fakultät der Universität Heidelberg habe gegen "eine Be -
förderung Gumbels keine sachlichen Einwendungen erhoben . Im
Jahre 1925 fei vom Reichsgericht ein gegen Gumbel eingeleitetes
Verfahren wegen Hochverrats eingestellt worden . Es wäre unge -
recht gewesen , nachdem die Fakultät selbst keine Bedenken erhoben
hätte , den Dr . Gumbel weiter zurückzusetzen nur deswegen , weil er
in rechtsgerichteten Kreisen nicht genehm sei . Die Vorgänge im
Allgemeinen Studentenausschuß Heidelberg forderten eine starke
Beachtung seitens des Ministeriums . Es sei festgestellt worden , daß
die Besetzung der Astaausschüsse , die nach dem Prinzip des Pro -
porzes hätten vorgenommen werden sollen, ^ nicht nach paritätischen
Gesichtspunkten erfolgt , seien . Der Porstand des Asta hätte , seine
Aufgaben und Pflichten aufs gröblichste verletzt . Das Ministerium
sei gezwungen , für Ordnung zu sorgen , da sonst die moralische
Grundlage zur Erhebung der Astabeiträge wegfallen würde . Die

Richtfe ^ f- -" " -»».-»-atswechsel , die verschiedentlich
abwegige Verwendung von Astamitteln forderten dringend ein Ein -
schreiten . Der Minister wolle keine Konflikte der Studentenschaft ,
aber im Interesse der Aufrechterhaltung der studentischen Selbstver -
waltung müsse eine Beobachtung der verfassungsmäßigen Pflichten
durch den Astavorstand verlangt werden . (Lebhafter Beifall .)

Der Hochfchulreferent , Ministerialrat Dr . Thoma , erweitert
die Ausführungen des Unterrichtsministers in der Frage des Richt -
festes und stellt fest , daß in vier Punkten die Ausführungen des
Abg . Krafft den Tatsachen widersprechen . Einmal sei Dr . Thoma
nicht wegen der Richtfestangelegenheit nach Heidelberg gefahren ,
sondern wegen einer Sitzung des Kuratoriums der orthopädischen
Klinik . Die Akten stünden zur Einsicht zur Verfügung . Der Hoch -
schulreferent fei auch niemals , wie Krafft behauptet hätte , im Ge -
Werkschaftshaus gewesen . (Große Erregung . Abg . Dr . Baumgart -
ner : Revozieren Sie ! ) (Zuruf Dr . Föhr : Das war ein Richtfest ! )

Abg. Dr . W o l s h a r d t (Dem .) weist darauf hin, daß ein an-
ständiger Mensch bei der Wucht und Schlagkraft der Beweisführung
durch die Regierung jetzt revozieren würde . (Zuruf des Abg. Krafft :
Wenns wahr ist ! ) Ungeheure Erregung . Abg. Krafft dringt in
die Reihen des Zentrums vor und stürzt sich auf den Abg. Aman » .
Der Abg. Henrich kommt feinem Fraktionskollegen zu Hilfe » von
allen Seiten springen Abgeordnete bei und unter ungeheurem
Tumult entwickelt sich vor den Bänken des Zentrums ein Ring -
kämpf , der nur durch das Dazwischentreten der Abg. Dr . Baum-
gartner und Marschall von Biberstein beendet werden kann. Die
Glocke des Präsidenten dringt nicht mehr durch . Abg. Eggler ruft
dem Abgeordneten Krafft zu : Sie sind schuld . Abg . Krafft will die
Tribüne zum Zeugen seiner Schuldlosigkeit aufrufen » die ihm aber
mit einem Pfui antwortet . Allüberall bilden sich erregt unter -
haltende Gruppen . Der Präsident hebt die Sitzung auf .

Schluß der Sitzung 'A3 Uhr . Fortsetzung 4 Uhr .

Die RachmittavS Sitzuno
Präsident Duffner eröffnete gegen K5 Uhr die Nachmittags¬

sitzung und gab seinem tiefen Bedauern darüber Ausdruck , daß zum
ersten Male seit den 28 Jahren , die er jetzt dem badischen Landtag
angehöre , sich beklagenswerte Vorfälle persönlicher handgreiflicher
Auseinandersetzungen zugetragen hätten . Ohne die Schuldfrage zu
untersuchen , nur mit der Absicht, der friedlichen Verständigung zu
dienen , sei der VertrauenSmänneraüSschuß zu dem Beschluß gekom-
men , die Abg . Krafft und Henrich von der heutigen Sitzung aus -
zuschließen und den Abg . Aman » zu rügen , weil er zugegebener -
maßen durch einen Zwischenruf den Abg . Krafft beleidigt habe .

In der Fortsetzung der Aussprache über die Hochschulinter -
pellationen gaben die Abg . Dr . Schmitthenner (Dnat .) , Schmitt -
Bretten (Wirtschaftspartei ) und Habermehl (Dnat .) ihrem Mißfallen
über die Ernennung des Privatdozenten Gumbel zum außerordent -
lichen Professor an der Universität Heidelberg Ausdruck . Abg . Dr .
Horn (Lik>.) glaubt , daß die Vorfälle zwar zu bedauern feien , daß
davon aber der alte gute Ruf der repuertö earola unberührt bleibe .
Es sei zu wünschen , daß möglichst bald das alte Vertrauensverhält -
nis zwischen Ministerium und Studentenschaft einkehre .

Abg . Dr . L e e r s (Dem .) ist der Ansicht , daß die studentische
Jugend in Heidelberg die akademische Freiheit mißverstanden habe .
Sie stehe unter verhängnisvollem nationalsozialistischem Einfluß .
Die Hoffnung dürfe nicht aufgegeben werden , daß auch in der Zu -
kunft wieder einmal der republikanische Geist einziehe . Es . fei un -
zulässig , daß die Studenten sich zum Richter über den Begriff des
Nationalen auswürfen . Dr . Gumbel sei auf Vorschlag der Fakultät

Privatdozent geworden . Die Studenten hätten überhaupt keine For -
derungen zu stellen und es müsse ein Ende haben , daß man immer
auf die jungen Leute höre .

Abg. Köhler (Natsoz . ) spricht sich erneut gegen Professor
Dr . Gumbel aus .
^ Unterricht - minister Dr . Remmele geht nochmals auf die
Frage des Hochverrats durch Dr . Gumbel ein , gegen den einmal ein
Hochverratsverfahren niedergeschlagen worden sei. Wenn Vorfälle
gegen Gumbel im Jahre 1927 vorgebracht werden , so müsse ein
Feststellungsverfabren eingeleitet werden , zu dem die Ankläger das
Beweismaterial liefern sollten . Der Minister habe die Pflicht , sich
vor die Lehrer schützend zu stellen . Seine Abwesenheit bei der
Rektoratsfeier in Heidelberg sei mit der Gleichzeitigkeit der Feier in
Karlsruhe zu erklären . Eine Stellvertretung durch den Ministerin !-
referenten sei befürchteter Zwischenfälle wegen nicht erfolgt . Eine
Entfremdung zwischen Senat und Ministerium sei nicht eingetreten ,im Gegenteil bestehe ein durchaus freundschaftliches Verhältnis zwi-
fchen beiden Instanzen . Die ganze Frage sei durch die augenblick-
liche politische Atmosphäre zu erklären . Der Dekan der Fakultät
werde von dem Ministerium gedeckt .

Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .l^ kommt auf die Mahnung
des Landtagspräsidenten eingangs der « itznng zu sprechen, die be -
dauerliche Angelegenheit der handgreiflichen Auseinandersetzung
objektiv und loyal zu behandeln .

Die „B a d i s ch e Presse " habe eine Tarstellung ge -
bracht » die die Zentrumsabgeordnete « und den Minister
Remmele als schuldig darstelle . Als Zeuge » der nahe
dabeiftänd und die Streiterei schlichten half , sei er außer -
halb des Hauses gerne bereit » unter Eid zu erklären» daß

diese Darstellung falsch und irreführend sei .
. . Redner spricht sodann zu den Hochschulinterpellationen und er -

klärt , daß bei aller Hochachtung vor der akademischen Freiheit es
ehie Grenze gebe, wo die « taalsautorität und die akademische Frei -
heit bedroht fei. In Heidelberg sei die Grenze bereits überschritten .
, sm Interesse des Paladiums der akademische » Freiheit richte iws
Zentrum eine warnende Mahnung - an die Studentenschaft , diese
Grenze zu »beachten . Zum Fall Gumbel sei zu sagen , daß , wenn
jemand eine Entgleisung begehe und sie bedauernd zurücknehme , die
Loyalität es erfordere , den Fall auf sich beruhen zu lassen . Schmitt -
Bretten habe Gumbel der hochverräterischen - Aeußerungen auch im
Jahre 1927 bezichtigt , das Zentrum verurteile niemand ohne ge-
naue Untersuchung . Es müsse ein Verfahren eingeleitet werden ,aber vor Vorliegen eines Ergebnisses dieser Recherchen jematid an
den Pranger zu stellen , sei verwerflich . Junge Studenten dürften
darüber nicht richten . Es fei ein Unrecht , Gruppen im Volke die
nationale Ehre abzusprechen , die Blutopfer im Kriege gebracht hat -
ten . (Lebhafter Beifall . )

"

. Nach Schlußworten der Abgeordneten Rückert (Soz .) und
Köhl e r (Natsoz . ) wird in die Abstimmung über den kommunisti -
schen Antrag auf Erhöhung der studentischen Pflichtbeiträge ein -
getreten . Der Antrag wird abgelehnt .

Nack einigen persönlichen Bemerkungen wird die Sitzung mit
den besten Weihnachtswünschen des Präsidenten um % 7 Uhr ge¬
schlossen .

Gine falsche Darstellung
Die Nationalsozialisten verbreiten durch die TU zu ien

bedauerlichen Vorgängen im Landtag eine Erklärung , die in
ihrem zweiten Absatz folgenden Wortlaut hat :

Abg . Krafft erwiederte in einem Zwischenruf , daß
er keine Garantie hätte , daß alles wahr wäre , was von
der Regicrungsseite behauptet würde . Er konnte selbst -
verständlich nicht zulassen , daß die Heidelberger Studen -
tenschaft als Lügner gebrandmarkt würde . Darauf kam
der Zentrumsabgeordnete Amann auf den Abgeordneten
Krafft zu , ging in die Bank hinein und sagte dem Na -
tionalsozialisten , er fei ein Verdreher der Tatsachen .
Abg . Krafft drängte den Zentrumsmann aus der Bank
in den . Sektor seiner Fraktion zurück. In diesem Augen -
blick gab der Zentrumsabgeordnete Heurich dem Abg.
Krafft einen Stoß in die Magengegend . Der National -
sozialist erwiderte mit einem Faustschlag in das Gesicht .
Krafft wurde dann von einer Anzahl von Zentrums -
leuten umringt , deren er sich aber erwehren konnte . Da
rief er die Zuschauer auf den Tribünen als Zeugen da-
für an , daß er in Notwehr gehandelt habe , was diese
mit Heilrufen und unter Zeichen heftiger Empörung be¬
stätigten . Die Tribüne wurde geräumt . Abg . Amann
erhielt nachträglich für seine Beleidigung einen Ord¬
nungsruf . Abg . Heurich wurde als Angreifer von der
nächsten Sitzung ausgeschlossen und Abg . Krafft wurde
ebenfalls , obwohl er in Notwehr gehandelt , von der
Sitzung ausgeschlossen .

Eingangs der nationalsozialistischen Erklärung wird also
selbst zugegeben , daß Krafft die Wahrheit der aktenmäßi¬
gen Darstellung der Regierung in Frage gestellt habe . Das
hat den Tumult bei der Mehrheit hervor -
gerufen . Die weitere Darstellung über den Borgang der
handgreiflichen Auseinandersetzung zwischen Nationalsozia -
listen und Zentrum ist insofern falsch , als nicht der Abg.
Amann den Abg . Krafft in die Bank hineindrängte ,
sondern umgekehrt der Abg . Krafft dem Abg . A m a n n
in den Sektor des Zentrum ? nackging und ihn tätlich^ an -
griff . Das erst veranlaßt ? den Abg . Heurich aus Soli
darität , den Abg . Krafft abzudrängen . Darauf schlug
Kra fft auf H e u r i ch ein und gab das Signal zu den
gegenseitigen Tätlichkeiten . Wie sehr sich der Abg . Krafft
schuldig fühlte , gebt daraus hervor , daß er selbst die Tri -
bünenbesucher als Zeuge für seine Schuldlosigkeit anrief , die
aber einhellig protestierten und mit Pfui antworteten . Die
Ausschliekung der Abgg . Henrich und Krafft durch Be-
schluß des Bertrauensinännemusschusses bedeutet keineswegs
irgendeine Stellungnahme . Eines muß aber noch dazu fest -
gestallt werden , daß der Abg . Krafft schon des öfteren geg-
nerischen Abgeordneten mit Tätlichkeiten gedroht hat .

Verbot einer nationalsozialiftikchtn Zeitung
Magdeburg , 18 . Dez . Der Oberpräsident der Provinz

Sachsen hat den in Halberstadt erscheinenden nationalsozia -

listischen „Harzer Trommler " bis zum 31 . März 1931 ver -
boten . Das Verbot wird damit begründet , daß der „Harzer
Trommler " sachlich als die Fortsetzung des „Magdeburger
Trommler " anzusehen sei , der schon vor einiger Zeit verboten
worden ist. Der „Harzer Trommler " bestand schon vor dem
Erscheinen des „Magdeburger Trommler ".
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Badische
Was soll mit dem

Heidelberger Schloß geschehen?
In einer von Studienrat Rothermel geleiteten Versammlung

bt i Badischen Heimat e . V ., Ortsgruppe Mannheim , referierten
am Mittivoch abend Oberregierungsbaurat Dr . Schmieder -
Heideik- rg und Herr Hermann Esch - Mannheim , der ©achter »
ständige der Badischen Heimat , über das Thema „Was soll mit dem
He llberger schloß geschehen ? " Der Redner hat vor geraumer
Zeit der Regierung und der Öffentlichkeit einen Vorschlag unier -
breitet , der weit über Heidelberg hinaus eine lebhafte , ja leiden -
sch ^ftlicke Diskussion ausgelöst hat . Zwei Schlagworte sind es
nun . so führte er gestern abend aus , die die Gegner immer wieder
gegen das Projekt vorbringen . Dos erste lautet : Das Schloß ist
Vi- iliii . es darf nichts daran geändert werden ; das zweite Schlag -
wort lautet : Wirtschaft und Schloß . Beide sind unzutreffend ,
solange das Schloß besteht , ist es stets benutzt worden . Es war
nie eine Wropalis und nie ein Forum Romanum . Dr . Schmie -
der schilderte dann in interessanten Ausführungen die Geschichte
des Schlosses , um seine Behauptung zu beweisen . Recht anschau -
lich wurden sein « Darlegungen unterstützt durch ausgezeichnete
Lichtbilder . Der Garten sei heute in einem Zustande , daß man
sein Wesen überhaupt nicht mehr erkenne . Dieses würde erst
nach Beseitigung der Wirtschast wieder zur Geltung kommen kön-
uen . Man würde dann von der Terrasse aus einen herrlichen
Blick ins tiefe Tal haben . Andererseits hält es Dr . Schmieder
nr r i " "r richtig , nun etwa jeglichen W 'rtschaftsbetrieb zu unter -

JUina j von Zeit zu Zeit Festlichkeiten ' w Bandhause ver -
anstaltet werden . Er schlug daher vor , im Keller des englischen
Baues eine Spül - und Kochküche einzurichten , während die söge-
nannte Anrichte die Wirtschast ausnehmen soll. Während diese
dem Äirnterbedürfnis vollauf genügt , sollen während des Rommers
im Stückgarten Tische und Stühle aufgestellt werden , damit die
Gäste sich im Freien aufhalten können und zu gleicher Zeit einen
ungehinderten Ausblick auf den Neckar und die Höhen genießen
können . Den Batteriegarten für den Wirtschaftsbetrieb benützen
zu wollen , würde eine grausame Verschandelung des Gartens be-
deuten , der gerade in diesem Teil noch am besten seine Urwüchsig -
keit erhalten hat . Auch würde der Blick von der Altane herab
unmittelbar auf die Tische und Stühle treffen , anstatt ungehin -
dert , wie bisher , durch die reizende Natur schweifen zu können .
Niemand würde natürlich daran denken, Musik , Radio oder Tanz
zuzulassen . Die Poesie und Stille der Natur solle durch derlei
Dii "?e nicht beeinträchtigt werden . Viele Einzelpersonen , Vereine
und Organisationen hätten sich für das Projekt erklärt , andere
feien mit der Benutzung des Stückgartens nicht einverstanden ,
einig seien sich jedoch alle darin , daß das Wirtschaftsgebäude im
Garten verschwinden müsse . Sein Vorschlag sollte nur eine be-
' ^ dene Möglichkeit zur Lösung der heißumstrittenen Frage sein

Nach Oberregierungsrat Dr . Schmieder sprach H& r Hermann
Esch , der sich vor allem gegen den geharnischten Protest der mehr
als IM Prominenten aus dem deutschen Kultur - und Geistesleben
wandte . Diese Persönlichkeiten , die in Stuttgart , München , Ber -
lin oder mo auch immer zu Hause seien , seien ja gar nicht in der
Lage gewesen , die Grundlagen für ihren Protest zu überprüfen .
Dadurch , daß sie sLi mit aller Schärfe gegen den Plan Dr .
Schmieders gewandt hätten , hätten sie den Eindruck hervorgerufen ,
als ob sie für die Beibehaltung des häßlichen Wirtschaftsgebäudes
wären . Der Redner unterstrich im übrigen als Korreferent die
von Oberr «g« rungsrat Dr . Schmieder gemachten Ausführungen .
Auch feine temperamentvollen Ausführungen wurden durch Licht-
bilder wirksam unterstützt .

Bor ösm Fwangsetat der Stadt Heselberg ?
Heidelberg , lg . Dez . Gestern abend trat in Mannheim der

Beirat des Landeskommifsärs zusammen , um über die durch die
Ablehnung des Nachtragsetats im Stadtrat in Heidelberg geschaf-
fene Lage zu beschließen . Der Beirut beschloß, die stadtverwal -
tuiig zu ersuchen , bis spätestens 23 . Dezember den Etat in Ord -
nung zu bringen . Das bedeutet nunmehr , daß in der nächsten
Sitzung der Stadtrat von diesem Ersuchen des Landeskommissärs
Kenntnis nehmen und nochmals über den vorgelegten Nachtrags -
etat abstimmen wird . Nach der Lage der Dinge wird vermutlich
wiederum eine Ablehnung zu erwarten sein . Die Sitzung des
Stadtrats findet bereits heute abend 6 Uhr statt . Nach erneuter
Ablehnung des Nachtragsetats wird dem Landeskommissär sofort
Bericht erstattet , worauf voraussichtlich der Landeskommissär den
abgelehnten Nachtrassetat von sich aus für die Stadt verbindlich in
Kraft setzen wird . Dieselbe Auflage wie Heidelberg haben Mann -
heim und Weinheim erhalten , wo auch der Nachtragsetat abgelehnt
worden ist. i

Neue katholische Dtch' imv
Hinweis auf eine neu « gute Anthologie .

Es ist eine auch in nichtkatholischen Kreisen anerkannte Tatsache ,
daß es im deutschen Katholizismus der Nachkriegszeit eine hoff -
nunasvolle jüngere Dichtergeneration gibt . Mögen auch größere
geistige Erfolge wie die des Romans „ Das Grimmingtor " von Paula
Grogger oder der Bolksschauspiele Max Melle vereinzelt dastehen —
man weiß jedenfalls , daß innerhalb des katholischen Schrifttums
ein« ganze Reihe jüngerer dichterischer Begabungen am Werk ist.

Wenn man jedoch die Frage aufwirft nach einem Buch , das uns
von diesen dichterischen Strömungen innerhalb des Nachkriegskatholi -
zismus ein einigermaßen umfassendes Bild gebe , dann war man
bisher in Verlegenheit . Es gab Anthologien , die neben anderen auch
Blüten katholischer Auwren entknelten ; es gab die wertvolle Samm¬
lung einer kleinen Gruppe katholischer Lyrik ; es gab eine wertlose ,
weil kritiklose Sammlung möglichst zahlreicher katholischer Gedichte ;
es gab wertvolle Zeitschriftenhefte . Einzelveröffentlichungen , Einzel -
binweife usf . Es fehlte aber bisher im katholischen Schrifttum e i n
Lesebuch katholischer Nachkriegsdichtuilg . in dem
der Leser einen weiteren Ueberblick über die neueste katholische
Literatur gewinnen konnte .

Ein solches Lesebuch der katholischen Nachkriegsdichtung legt nun
der Münchener Verlag Kösel u . Pustet der Oeffentlichkeit vor in
dem Sammelbuch ..Neue katholische Dichtung "

, heraus -
gegeben von N! a r t i n R o cke n b a ch. In dieser Anthologie werden
nämlich dichterische Originalarbeiten von nicht weniger als 22 katho¬
lischen Schriftstellern der Geyenwart veröffentlicht , und zwar Arbei -
ten in Vers und Prosa . Arbeiten bekannter , wenig bekannter und
noch gänzlich unbekannter Autoren . Die Sammlung „Neue katho -
lische Dichtung " ist jedoch noch mehr als eine bloße Aneinander -
reihung von

'
bezeichnenden Beitrages zeitgenössischer katholischer

Schriftsteller ; das Buch ist ein wirkliches „ Lesebuch " heutiger katho -
lischer Dichtung , auch was die Auswabl der Stoffgebiete der Bei -
träge angeht . Mit Sorgfalt und Liebe hat der Herausgeber darauf
geachtet , daß die einzelnen Beiträge des Werkes sich zu einer ein -
heitlichen Komposition des Ganzen zusammenschließen . Der Leser ,
der sich in das Buch vertieft , wird also überall von einer geheimen
geistigen Bewegung oder Handlung in der Abfolge der Beiträge an -
gesprochen . In

'
5 größeren Zvklen ergeht sich diese innere Handlung

des Zeitbuches ; uiid die 5 Zyklen wären etwa zu überschreiben : Von
« ewissenserforschuiig und neuem Bekenntnis zu lebendigem katho -
lischen Glauben ; von Ereignissen des gläubigen Menschenlebens an
sich - von gläubiger Einkehr in das Abenteuer der Fremde und in die
Geborgenbeit der Natur , der Heimat des Bauernlebens , des Tier -

Chronik
120000 Mark für öie Krebsbekämpfung
Freiburg , IS . Dez . Am Areitay nachmittag tagte in Freiburg

der Landesverband zur Bekämpfung der Krebskrankheit . Es
wurde bekanntgegeben , daß endgültig 120 000 MI . bei der im No -
vember zur Bekämpfung des Krebses veranstalteten Sammlung
eingenommen worden find . Mit den bereits angesammelten Mit -
teln stehen somit zusammen 180 000 Mk . zum Radiumkauf zur
Verfügung . Auf Beschluß der Tagung erhalten für je 60 000 Mk.
Radium die Universitäts -Frauenklinik in Freiburg , das Stöbt .
Krankenhaus Karlsruhe und das Samariterhaus in Heidelberg .
Es wurde der Befriedigung Ausdruck gegeben , daß trotz der schwe.
ren Zeit dank der Opferwilligkeit des gesamten badischen Volke?
dus gute Sammlungsergebnis erzielt werden konnte . Den Samm -
lern und Gebern wurde der öffentliche Tank ausgesprochen .

Moosbronn (A. Ettlingen ), IS . Dez . (Die feindlichen
Brüder .) Dieser Tage kam eS zwischen einem Burschen aus
Freiolzheim und einem Burschen aus Burbach zu einer Schlä -
gerei mit zwei Michelbacher Burschen , wobei letztere schwer ver »
letzt wurden . Untersuchung ist eingeleitet .

Kärribach (2l. Bretten ) , 19. Dez . (Ein « gesunde Gegend . )
In unserer Gemeinde leben zurzeit 19 Personen , die Wer SO
Jahre alt sind und zwar 12 Frauen und 7 Männer . Unter den
Hochbeiagten sind zwei Veteranen von 1870. Di « älteste Frau
ist 86 Jahre , der älteste Mann ist 87 Jahre alt . Außerdem leben
hier vier Geschwister im Alter von zusammen 305 Jahren .

Grimbach (bei Sinsheim ) , 19. Dez . <S tur z vom Zug .)
Hiex stieg eine Frau aus dem bereits wieder in Fahrt befind -
lichen Zug aus und wurde so unglücklich zu Boden geschleudert ,
daß sie eine Gehirnerschütterung erlitt .

Wiesloch , 19. Dez . (Ein Bubenstreichaus Not .) In
der Nähe von Wiesloch hat vor einigen Monaten ein aus München
stammender und in Bruchsal wohnender Taglöhner die Land -
straße mit Scherben gespickt . Zwei Frauen beobachteten ihn und
stellten ihn darob zur Frage . Die Antwort war , wenn nur so
einer reinfahren tät , dann hätte ich wenigstens was zu flicken
und könnte so etwas verdienen . Das Amtsgericht verurteilte da -
mals den Täter zu 3 Monaten Haft , die kleine Strafkammer de?
Landgerichts Heidelberg hob dies Urteil auf das Plaidoyer des
Rechtsanwalts Leonhardt gegen den Antrag des Staatsanwalts
auf und erkannte gegen den Angeklagten , der aus Not gehandelt
hat , auf eine Woche Haft .

Krautheim (A. Adelsheim ). 13. Dez . (Erfolgloser Ein -
b r n ch .) In der Nacht zum 17. Dezember wurde im hiesigen
Lagerhaus ein schwerer Einbruch verübt . Von der Bahnhofseite
«iuö wurden die Fenster erbrochen und eingestiegen . Morgens
konnte man feststellen , daß der Kassenschrmik umgeworfen war
und die Papiere zertreten und verschmutzt im Zimmer umher -
lagen . Von vier Stellen aus hatten die Einbrecher mittels Boh -
rrr und Brecheise,i versucht , dem Kassenschrank beizukommen ,
jedoch vergebens . Ei » Schaden wäre überdies dem Lagerhaus nicht
n -tstanden . da der Inhalt für 5000 Mark versichert ist. Erken .
nuiigsdienft und Staatsanwaltschaft erschienen sofort am Platze ,
um die notwendigen Erhebungen einzuleiten .

^ Rosenberg (A. Buchen ) , (EH r u n g.) Der Bahnarbeiter Lorenz
Schweizer feierte am Dienstag im Kreise seiner Kinder und Enkel -
kinder den 80 . Geburtstag . 40 Jahre stand er im hiesigen Bahn -
hi fsdienst . Für treue Pflichterfüllung überreichte ihm der Vor -
stand des BetriebSamts Lauda ein Anerkennungsschreiben vom
Re 'cvsbahn -Präsidentcn . Vom Präsidenten der Reichsbahndirek -
tion Karlsruhe erhielt er ein Gescheit! von 100 Mk . Der Jubilar
ist Kriegsteilnehmer von 1870/71 .

Baggingen , 18 . Dez . (Unfall .) Auf der Straße Bug -
gingen —Seefelden überfuhr ein Krozinger Auto den des Weges
gehender Fabrikarbeiter Max Schwarzivälder . Der Anprall war
so heftig , daß dem Unglücklichen ein Bein abgeschlagen wurde . Er
wurde ins Krankenhaus verbracht .

Krozingen , 18 . Dez . (Schadenfeuer .) In der Scheune
ivs? Landwirte Willi Ruch in Oberkrozingen brach auf bisher un -
anfgeiiarte Weise Feuer aus . Reben den landwirtschaftlichen
Maschinen verbrannten auch sämtliche Stroh - und Futtervorräte .

Waldshnt , 19. Dez . (Handwerksburschen zertrüm -
in e r n ein S ch a u f e n st e r .) Drei Handwerksburschen haben
aus Wut darüber , daß sie , weil sie sich verspätet hatten , nicht mehr
in die Herberge eingelassen wurden , in der Nacht um 11 Uhr ein
großes Schaufenster durch Steinwürfe zertrümmert . Einer der
Burschen konnte gefaßt werden . Die beiden andern sind dem
Namen nach bekannt .

lebens , der reinen Kreatürlichkeit ; vom glücklichen Spiel des Mär -
chens uiid der Legende , und endlich : von religiöser Betrachtung be-
sonderer Heilswahrheiten der Kirche.

Im einzelnen sei der Inhalt des Buches noch kurz angedeutet :
Größere Erzählungen von Karl BorromäuS Heinrich , Johan¬

nes Kirsch Weng und Reiuhold von Walter . — Religiöse Ge¬
spräche von Leo Weismantel . — Nachdenkliche Reisebriefe von
Johannes M u r o n . — Größere , repräsentative Gedichtgruppen von
Emmy Hennings . Franz Johannes W e i n r i ch , Konrad Weiß .
Heinrich Suso Waldeck , Richard Knies , Elisabeth Langgäs -
s e r , Karl Gabriel Pfeill , Gottfried Hasen kam p, Friedrich
Demi und Guido Zernatto . — Kurzerzählungen von Max
Mell , Hans Roselieb . Wilhelm Matthießen , Friedrich
Schnack . Gertrud von le Fort . — Dichterische Proben von Josef
Magnus Wehner und Rudolf Henz .

„Altes und Neues vom Christkind" .
Der Göltinger Pfarrer Johannes Lortzing , dessen liebes -

durchglühteni Bemühen um die Wiedervereinigung im Glauben wir
eine Reihe tiefbesinnlicher religiöser Schriften verdanken , schenkt uns
soeben unter obigein Titel (Verlag F . Schömngh , Paderborn 1930)
eine neue Sammlung geistlicher Lesungen für die Weihnachtszeit .
In -schlichter, zu Herzen gebeiider Besinnlichkeit wird uns hier für
die Zeit von Weihnachten bis Lichtmeß ein Blütenkranz täglicher
Lesungen im Geiste des Evangeliums vom göttlichen Kinde Jesu
und der herrlichen Weibnachtsliturgie dargeboten . Die fast kindlich-
gläubige Haltung Lortzings verfolgt in ihrem Bemühen nur das
eine Ziel , den vom Betrieb des modernen Alltags so furchtbar gehetz-
ten Menschenseeleu einen Weg zu lehnen zur inneren Sammlung
im Geiste echter Weihnacht , damit ihnen im Erlebnis von Bethlehem
die trostreiche Gewißheit werde , „daß die Liebe Gottes selbst in
diesem Kinde Mensch geworden ist, und daß diese Liebe ausgegosten
ist über das Weihnachtsgebeimnis , über Krippe und stall , iil>er all
die Anmut und Niedrigkeit ; und der Widerschein dieser Liebe uns
entgegenstrahlt aus der Liturgie dieser Nacht , in welcher alles klein
ist und doch groß ; klein dein äußeren Schein nach, groß dem inneren
Werte nach, grade umgekehrt wie die heutige Welt es liebt "

. Wem
so wie Lortzing Berufung und Kraft zur Berlebendigung des Evan -
geliuuis der Weihnacht verliehen wurde , der verdient grade in
unseren Tage » besonderen Dank und gläubige Gefolgschaft aller
wahrhaften Christenmenschen . Greifen wir daher freudig zu diesem
wundervollen Büchlein , das uns in den kommenden Festwochen ein
wirklicher Freund und Begleiter im Geiste des Krippenwnnders von
Bethlehem sein kann . Ter Jugend und allen mit ihr in Beruf und
Familie lebendig verbundenen Menschen und Freunden sollte man

Die zollfreie Straße Weil a. Rh . - Lörrach
Ltrrach , IS. Dez . Di « Bauflucht für die zollfreie Straße to*a . Lörrach , die wichtigste Voraussetzung für den

eine ! Rhein Umschlagplatzes in Weil a . Rh ., stehen nunmehr k?
ihrer Vollendung . Da » Wasser - und Straßenbauamt Lörrach
seit mehreren Fahren mit den Planbearbeitungen beschäftig -
wird dieses sofort nach Karlsruhe an die Wasser - und Strafc ,baudirektion weiterleiten . Ein Teil der Mittel für diese
die zum wichtigsten gehört , was an der Südwestecke geschehen
soll nach einer Mitteilung des badischen Finanzministeriums ™
die Handelskammer Schopfheim aus dem Westhilfefonds
bracht werden . Da andere Städte ans diesem Westhilfefonds frdie verschiedensten Zwecke schon bedacht wurden , so z . B . Fle % ~i
i. Br . mit einem nennenswerten Betrag für den Bau eine ; Tt »dions , so wäre es sehr zu begrüßen , wenn die Gebiete an w
Süowestecke , die bisher leer ausgingen und deren Industrie «7
rade durch diese zollfteie Straße eine wesentliche Hilfe in ihrem
Existenzkampf erhält , möglichst bald dieser vom Reich für ^
Grenzland vorgesehenen Beihilfe teilhaftig werden Nicht nur di?
Textilindustrie , sondern auch die Maschinen - und die chemisch«
Industrie drängen auf eine Verbilligung der Frachten gerade f»*
die Massengüter .

SrmaKisuuo öer Gebühren im Geenztekephon
verkehr mit ber Schweiz

Bern, 18. Dez. Am 1. Januar 1931 tritt im Grenztele.
phonverkehr mit Deutschland eine Tarifermäßigung ein . Von
diesem Zeitpunkt an kostet ein gewöhnliches Drei -Minutey.
Gespräch auf eine Entfernung bis^zu 15 Kilometer 40 statt 60
Rappen bei Tag und 28 statt 35 Rappen bei Nacht (von 19
8 Uhr ) . Die übrigen Tarifsätze bleiben unverändert .

Landwirtschaftliches
Keine Aenderung ver Kalipreise .

Gegenüber irreführenden Pressenotizen find wir zu
authentischen Erklärung ermächtigt , daß die am 2 . Dezember be¬
kanntgegebenen Preise und Verkaufsbedingungen des Kalisyndi.karS bis zum 30. April 1931 endgültig festgelegt sind . Ebensowird der Stichtag vom 22 . Dezember 1930 für die besonders weit -
gehenden Bezugserleichterungen eine Hinausschiebung nicht tt ,
fahren .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruh « , den 19. T«,

Der Druckanstieg über dem europäischen Festland ist beendet . Eiii
Hochdruckgebiet von über 780 Millimeter Maximaldruck liegt jetztüber Frankreich . Am Rande dieses Hochs versucht .neuerdings eine
große atlantische Zyklone sich nach Südosten auszubreiten . Ihre
Warmluftmassen haben Rordwestdeutfchland erfaßt und Regen ge¬
bracht . In unserem Gebiet wird es voraussichtlich unter . Hzch-
druckeinfluß trocken beiben .

Boraussichtliche Witterung für Samstag : Fortdauer der trocke.
nen Witterung , in Aufilarungsgebieten Nachtfrost mit Früb -
nebeln .

Wafserstäiche des Rhein » am Freitag , 19. Dez ., morgens 8 Ur .
WaldShut 845 , gef. 4 ; Basel 64 , ges. 10 ; Schusterinsel 112 , gef. 9 ;
Kehl 258 , gef . 8; Maxau 442, gef . 8 ; Mannheim 855 , gef. 17;
Kaub über 200 Zentimeter .

ch .
Amtlicher Schneebericht

Zeldberg - Poststation : heiter , — 6 , 25 Ztw ., SBufttr,Ski und Rodel sehr gut .
Titisee : bewölkt , — 8, 8 Ztm ., verharrscht , nur Eisbahn

möglich.
Königsfeld : bewölkt , — 5 , geringe , lückenhafte Schneedeck,

kein Sport .
St . Georgen : bewölkt , — 6 , 2 Ztm . , Firn , nur Rodel .
R u h e st e i n : bewölkt , — 7 , 15 Ztm ., Pulver , Ski gut , Rodel

mäßig .
Hornisgrinde : bewölkt , — 5 , 20 Ztm ., verharrfcht , Ski

uns Rodel gut .
Unterstmatt : bewölkt , — 4, 15 Ztm ., 1—2 Ztm . Neuschriet,

Rauhreif , mäßig .
Sand : bewölkt , — 4 , 10 Ztm ., Pulver , Sport mäßig .
Herrenwies : bewölkt , — 4, 10 Ztm . , Pulver, , Sport stellen.

w "' ' e .
H u n d s e ck: bewölkt , — 4, .12 Ztm ., Pulver , Ski und

dkt gut .
Bühlerhöhe - Plättig : bewölkt , — 2, 5 Ztm ^ Firn , Ski

mäßig , Rodel gut .

dies (vom Verlag sehr gediegen ausgestattete ) echte katholische Wech
nachtsbuch als besondere Herzensgabe unter den Lichterbaum lege»
— Im gleichen Verlag ^ ind bereits im vorigen Jahre von Lortzinß
erschienen ? „ Geistliche Lesungen für die hl . Advents «
zeit " und „Geistliche Lefungen für die hl . Weib -
n a ch t s z e i t \ Diese beiden umfangreicheren Werke verdienen die
besondere Beachtung katholischer Theologen und Akademiker .

Alex Emmerich - Marburg .

Aalender katholischer Jugend 1331
Pater Ernst Drouven , der das feine Büchlein : „Nur eine

Knabenseele . . ." geschrieben hat , gibt erstmalig im Verlag Herdtt
m Freiburg im Breisgau diesen Kalender heraus . Er kostet 1 .80 K
Der niedrige Preis ist wichtig dabei . Denn was ein rechter Junge
ist. der spart sich dieses Buch für die innere Rocktasckie am Taschen -
gcld ab . Wichtiger aber scheint mir das andere . Nämlich : dieser
Kalender hat jugendlichen Schnitt . Wie die Wanderkluft , wie der
Wimpel , wie die Sportschuhe . Das war immer schon so , daß das
Notizbuch zum Jungmann gehörte . Dahinein schrick » man die
Freirndesadressen , die ersten Gedichte , Ein - und Ausgaben .
heutige Jugend ist in dieser Vorliebe für Notizen fast noch >,näl>

rischer "
geworden . Sie wird ja nach den neuen Schulplänen lB

dem Notizblock in der Hand erzogen .
Nun hat der Pater Drouven diesen Kalender zu einem

klugen Geheimniskeller zusammensortiert . Wo man ihn aufschlagt
bleibt man gleich mit den Augen hängen . Ich meine , die Anordlwrig
des Textes und der Bilder ist ganz meisterlich . Und dann ein ganze-
Lexikon von Wissenschaft steckt in diesem Kalender . Tagsüber mu?
man wohl einmal schnell wissen, wie man Nasenbluten stillt ; M *
Seit « 259 . Oder man hängt mit Freund Fritz in Disput über die
Schnelligkeit des Flugzeugs ; Seite 296 . Oder man möchte die Au» '
Hümmer I Z 27 301 deuten ; Seite 314 . Oder : wann war die Em*

lassung Bismarcks ? Seite 343 . Englisch , französisch gibt 's seitenlang
Und —' Mathematik . Zinseszinsformeln , arithmetische Reihen ,
eckskoustruktionen . Kurzum : Ich kann mir denken , daß ein
Junge an dem Abend gut schläft , wenn er sich diesen Kalen^e
erstanden hat . 5taplan Ludwig , Aachen-

Professur Wurlfing gestorben . Am Alter von 70 Jahren
am 18 . Dezember der bekannte Mineraloge Professor Dr .
fing , bis vor einigen Jahren Inhaber des Lehrstuhles für jS .

"

logie an der Universität Heidelberg . Wuelfing war in tW
kreisen iefir bekannt . Er war 1908 als Nachfolger Roseniu ^
nach Heidelberg gekommen und ist noch vor kurzem anlW ^'

^
seines 70 Geburtstage ? vielfach geehrt worden .



tfr. 347 Samstag , de« 20. Dezember 1930 Seite 7

er-

Deir g&llhe
20 Von V . Williams

2JJüii5exixm nickte bedeutsam und betrachtete seine Stiefel -
sMen .
r „Können Sie mir eine Beschreibung von diesem Ramon
gehen?"

„Er ist sehr groß und hat dichtes , schwarzes , graugespren¬
keltes Haar . Früher war er glattrasiert . Sein Gesicht konnte
ich nicht sehen, da er mir den Rücken zuwandte .

"
„Ist das die ganze Beschreibung , die Sie mir geben

können?"

„Es ist . . . so lang her , seit ich ihn zum letztenmal ge-
sehen babe . Soviel ich mich erinnere , war er ein hübscher
Mensch mit einer Adlernase ."

„ Seit wann hält er sich in London auf ?"
„Ich wußte nicht, daß er in London ist . Seit 1914 habe

ich ihn nicht mehr gesehen .
"

t „Wie war er gekleidet ?"
„Das habe ich nicht bemerkt .

"
Manderton legte seine beiden Hände flach auf das Pult .
„Haben Sie mir sonst noch etwas zu sagen ?" fragte er .

„Nein ? Dann mochte ich tzhre Aussage noch einmal wieder -
holen, Mr . Quayre . Alsqx Miß Driscol und Sie waren in
Ihrem Schlafzimmer , alch Sie durch einen Schritt im Atelier
ausgeschickt wurden . Sie halfen Miß Driscol durchs Fen -
ftet hinaus , kamen zurijck und fanden im Melier Mrs . Cran -
more in den Armen eures Mannes namens Ramon , den Sie
beide in Newyork gekannt hatten . Seinen Familiennamen
vermögen Sie ebensowenig anzugeben wie seine Kleidung ,
sondern wissen nur , daß er groß war und schwarzes , grau -
gesprenkeltes Haar hatte . Von dem , was zwischen dem Paar
gesprochen wurde , hörten Sie nichts , und verließen das
Atelier wieder , ehe der Mord begangen wurde , obwohl Sie
für diese Angabe keinerlei Beweis haben . Stimmt das ? Sie
verstehen natürlich die selbstverständliche Schlußsolgerung ,
die aus Ihrer Aussage hervorgeht ? "

f Quayre blicht? ihn neugierig an .
„Wie meinqn Sie das ?"

„Nun , daß diese geheimnisvolle Person Ramon der Mör -
der von Mrs . Cranmore ist !"

Er drückte auf die Klingel , worauf die beiden Kriminaler ,
die Quayre hereineskortiert hatten , wieder erschienen . Man -
derton rief einen zu sich und gab ihm halblaut einige In -
struktionen . Der andere hob inzwischen ein Blatt Papier auf ,
das unbeachtet auf dem Boden lag . Ein einziger Satz stand
in Boulots , Handschrist darauf :

„Wer war der große Amerikaner , der gestern nachmittag
in Ihrem Atelier war ?"

Manderton winkte , und Quayre wurde abgeführt .

XVII .
BoulotsFund .

Mit einem Krach schlug Manderton sein Pult zu und schloß
es ab .

„Verwünscht durchsichtig," rief er , während er sich eine
Pfeife stopfte . „Verwünscht durchsichtig ! So nenn 's ich
wenigstens ."

Boulots Nerven waren der geräuschvollen Art seines
Kollegen nicht ganz gewachsen.

„Sprechen Sie von der Aussage des jungen Mannes ?"
fragte er zusammenfahrend .

„Allerdings ! In keiner Weise überzeugend . Man konnt 's
ja sehell, wie er sich

's nach und nach zusammenstoppelte . „Ein
großer Südamerikaner namens Ramon " — sonst nichts ! In
allen Mordsachen kommt so ein geheimnisvoller Fremder vor ,
der die Tat begangen hat . Aeußerst bequem das !"

Manderton brach in ein Gelächter aus , daß die Wände des
kleinen Zimmers zitterten .

„Wenn nur die Kerle so vernünftig wären und einsähen ,
wenn sie sich im Netz gefangen haben ! Das würde der Polizei
eine Unmasse Mühe ersparen ."

„Sie scheinen also überhaupt nicht an diesen Ramon zu
glauben ? *

„Keine Ahnung ! Es kann , doch kaum ein Zweifel über
das sein , was wirklich vorsiel . Mrs . Cranmore folgte ihrer
Schwester ins Atelier — Quayre schob das Mädel ab — so
weit will ich ihm glauben — und kehrte ins Atelier zurück.
Dann gab 's eine heftige Szene , wahrscheinlich wegen ihrer
früheren Beziehungen , Quayre wird wütend , läuft ihr auf
den Korridor nach und ersticht sie. Sie wankt zum Haus
Iü«aus und er flüchtet durchs Fenster und treibt sich die ganze
Ähacht , von Reue erfaßt , umher . Alles ganz einfach , wirklich ! "

Boulot schüttelte zweifelnd den Kopf .
I „Ist es wirklich so einfach ? In unserem Beruf , Mander -

ton , gilt die Psychologie doch auch etwas . Wollen Sie mir
tatsächlich weißmachen , daß dieser gesunde und anscheinend
vernünftige junge Mann auf die vorliegenden Indizien hin
einen so grauenhaften Mord begangen hat ? Ich gebe zu,
nichts ist irreführender als der menschliche Charakter . Aber
eh? ick, einem bescheidenen, ehrlich wirkenden Menschen eine
derartige Tat zutraue , muß ich doch erst ein verständliches
Motiv haben . . . !"

Manderton zuckte nur die Achseln.
„Lieber Freund ! " fuhr Bouilot fort , „ ich bin fünfzehn oder

zwanzig Jahre älter als Sie und habe in solchen Mordge -
schichten Erfahrung . Denn Frankreich ist , wie Sie wissen,
dos Land der Affektverbrechen . Als ich fah , daß dieser sym°
pathische junge Mann nicht zum Reden zu bringen war , hatte
ich gleich den Verdacht , daß er jemand decken wollte . Bei den
jungen Leuten geht die Ritterlichkeit immer über den In -
stinkt der Selbsterhaldmg . Und als das junge Mädchen sich
in einein Netz von Aigen verstrickte , wußte ich das auch.
Darum sah ich mich yach Spuren von einem dritten Beteilig -
ten um . Und ich fand sie .

i „Vor dem Atelier war das Pflaster aufgerissen . Gerade
wr den Stufen zum Atelier lag ein großes Stück von feuch -
tem Mörtel , wie si^ 's brauchen , um die Steine wieder zu be -
festigen. Wer dqrt wohnte , wie Quayre , wußte natürlich
darum und vermied die Stelle . Daher zeigten auch seine
Schuhe keine Spören davon . Aber an den Schüben von Mrs .
^ rannwre und igtet Schwester fand ich sie. Deshalb meine
-»rage an den Sznith ob vot dem Hause gebaut würde . Und
weitet schloß ich Saraus , daß Miß Driscol im Atelier gewesen
'ein müsse. Aber ich fand noch einen anderen Abdruck dort :
den großen Ahhruck von einem gradlinigen , also amerika -
Nischen Stiefel . Nun , Sie werden sagen : das ist ein össent -
ucher Platz , irw irgend jemand vorübergekommen sein kann .
' lb ?r ich habe noch etwas anderes . .

Er zog einen Umschlag aus der Tasche und leerte vier
Zigarettenstümpfchen auf den Tisch .

„Die stammen aus der kleinen Messingschale im Atelier .
Aus einem können Sie noch die Marke lesen : „Gazelle " . In
den Vereinigten Staaten wird diese Marke millionenweise ge-
raucht . Aber das ist gleichgültig , die Hauptsache ist, daß sie
nicht ausgeführt werden darf . Ich weiß das zufällig völlig
sicher , weil ich mich für einen Freund an das Handelsmini -
sterium wandte und eine ablehnende Antwort erhielt . Was
folgt aus all dem ? Daß ein Amerikaner , der einen großen
Fuß hatte und Zigaretten raucht , die ausschließlich in Amerika
zu bekommen sind , gestern in Ouayres Atelier war . Sie sehen
nun , wie ich zu meiner Frage auf jenem Blatt an Quayre
kam . Was nun , wenn dieser Amerikaner eben jener Ramon
gewesen ist ?

„Ramon ?" rief ^Manderton . „Unsinn ! Den gibt 's über -
Haupt gar nicht. Sehen Sie denn nicht ein , daß gerade Ihre
verwünschte Frage , die ich niemals hätte zulassen dürfen , den
Quayre erst auf die Idee brachte , uns diesen geheimnisvollen
Ramon aufzutischen ? ! Mein lieber Freund , ich Hab' Ihnen
einmal nachgegeben und daraus entsteht immer nur Ver >
wirrung . .

„Und der Abdruck des amerikanischen Stiefels ?"

„Halb London trägt amerikanische Stiefel . Ich auch.
"

„Die Zigaretten ?"

„Gehören Quayre . Er lebte doch früher in Amerika .
Wahrscheinlich hat er sich einen Haufen davon mitgebracht .
Oder er hat sie sich durch einen Freund besorgen lassen . .

„Sie sind schwer zu überzeugen "
, sagte Boulot nicht ohne

Würde . „ Wenn ich auf meinen Gedankengängen bestehen
bleibe , so geschieht es nicht aus Rechthaberei , sondern um
Ihnen eine Ungerechtigkeit zu ersparen . Ich habe Ihnen noch
nicht alles gesagt . Es gibt noch andere Indizien . . .

"

„ .Heraus damit ! Wir wollen endlich damit fertig werden .
"

„Auf jenem Fleck vor dem Haufe fand ich noch einen Ab-
druck von einem ganz fpitz zulaufenden Damenschuh . Und an
der Brosche der Ermordeten fand ich das hängen . . ."

Er zog aus der Tasche ein kleines Wattebäuschchen und
faltete es auseinander . Auf dem Weiß der Baumwolle wurde
ein langes goldrotes .Haar sichtbar .

„Ein Frauenhaar ! Was sagen Sie nun dazu ?"
Manderton schüttelte den Kopf und lachte.
„Zu den Fußabdrücken auf einer öffentlichen Straße gar

nichts ! Und was dieses Haar anbetrifft , so wissen Sie viel-
leicht nicht, daß der letzte Mensch , der Mrs . Cranmore lebend
sah, eine rothaarige Kellnern war . . ."

„Aber im Stiegenhaus lag ein Stückchen getrockneter
Mörtel , so als ob es von der Straße hereingebracht worden
wäte . .

„Ohne Zweifel von 'Qirnyte . Vielleicht hat er irgend ein
Geräusch auf der Straße gehört und rannte die Treppe

Aus keinem Weihnachtstisch
unserer Kleinen dars fehlen:

CKristkinö -LegenSen
in Wort und Bild von M . August « I . B . M . V.
Eine Dichtung mit 12 Scherenschnitten in
Kupfertiesdruck . Preis Mk . 1 .80.
Liebe zum kleinen Gotteskind von Bethlehem hat diese
- « erenfchnitte gestaltet . Bald ist 'S das Kind und
seine holdselige Mutter , bal » der göttliche Knabe im
freundlichen Verkehr mit Blumen und Getier des
,Feldes . Immer umspielt ihn heilige Hoheit . Dl »oii
reden auch die bcHcgebene » Verslein der frommen
Künstlerin . Tiefgläubizem Gemüt stand hier eine
sichere Hand zu dienslen , die Schere zu ftlbren , ttm
diese anmutigen Christkwdidvllen zu schaffen .

Prof . K . E .

Baöenia in Karlsruhe
Aktien-Gesellschaft für Verlag und Druckerei .

hinaus , nachdem er wußte , daß der obere Stock unbewohnt
ist . .

„An seinen Schuhen war nicht das geringste Zeichen . . .
"

„Kein Wunder , nachdem er stundenlang in der Stadt
herumgelaufen ist."

„Und dann Hab ' ich noch das auf der Treppe aufge -
hoben . . .

"
Boulot öffnete feine Hand . Auf der Handfläche lag eine

dünne Silbsrkette mit einem birnenförmigen , blauemaillier -
ten Anhänger , auf dem ein menschliches Auge dargestellt war .

„Sie wissen , was das ist ?"
Manderton machte eine verneinende Gebärde . Aber feine

Neugierde schien erregt . Da war irgend etwas Handgreif -
liches, das er zu verstehen vermochte .

„Ein Amulett gegen den bösen Blick, wie sie die Frauen
in Süditalien tragen und ihren Kindern umhängen . In
Neapel sieht man sie viel .

"
Manderton nahm ihm das Amulett aus der Hand und

beschaute es flüchtig .
„Recht hübsch ! " sagte er , während er 's zurückgab.
„Sie wollen 's nicht behalten ? "

„Es hat mit unserem Fall nichts zu tun . Quayre ist
unser Mann , das wissen Sie , Boulot ."

Der Franzose zuckte in bezeichnender Weise die Achseln,
nahm seinen Hut und hielt Manderton die .Hand hin .

„Sie sind Ihrer Sache sehr sicher !"

„So sicher "
, antwortete der Engländer , „daß ich heute

Julian Quayre unter der Anklage des Mordes an Carmen
Cranmore dem Untersuchungsrichter überstellen werde ! "

(Fortsetzung folgt .)

tVeibnachisvlauderei
Zahl und Art der Geschenke, die sich die Menschen aus

das Weihnachtstischlein legen , wechseln mit schweren und mit
besseren Zeiten . Nur das Gottesgeschenk der heiligen Nacht
bleibt immer das gleiche. Zu einer richtigen Weihnachtsfeier
gehört die Vorlesung aus dem Evangelium oder doch ein
Lied , das den Erlöser preist . Auch die Krippe gehört unter
den Baum , der Gloriaengel , das Moos , die Schäslein und
die Hirten . Das alles spricht vom Gottesgeschenk dieses
Gnadentages , der himmlisches und irdisches Glück so zauber -
hast miteinander mischt.

Man wird sich um so mehr nach diesem Gottesgeschenk
sehnen , als die irdischen Geschenke an Pracht und Herrlichkeit
abnehmen . In unzähligen Familien ist das heute so . Das
Geld der Arbeitslosenunterstützung oder der Krisensürsorge
reicht nicht weit . Nicht nur zahllose Kinder , auch zahllose
Eltern stehen heute traurig vor den in Lichtern

^
und Glanz

prangenden Auslagen der großen Schaufenster . Schmerzlich ,
dieser an sich so schöne Anblick. Ist doch solch ein Fenster in
seinem phantasievollen Schmuck nicht selten eine Weihnachts -
fcter für sich . Vielleicht sind die Eltern , die nicht schenken
können wie einst, noch viel niedergeschlagener als die Kinder .
So hart ist es ja , den Kleinen nicht die frohe Jugend berei -
ten zu können , die inan vielleicht ^ selber durchlebt hat . Da
gibt es denn nur einen Rat : Schenkt einander das , was
Gott selber als Weihnachtsgabe darbietet . Schenkt einander
das göttliche Kind .

Ein Familienfest , von solchem Geiste erfüllt , ist heute
wichtiger als es jemals gewesen ist . Eben das Gottesgeschenk
fehlt dabei so oft , damit aber auch das richtige Wohlwollen
und die Wärme des Herzens , die beide unter Wirtschaftsnot
und Steuerdruck gleichermaßen leiden . Kein Riß wird da
als störender empfunden , als der , der die Herzen selber von-
einander trennt . Wie mancher Eltern größter Kummer ist
es , wenn ihnen im Auge det eigenen Kinder das Lächeln des
Christkindes nicht mehr begegnet . Wie können Gatten dar -
unter leiden , wenn es den Anschein hat , als sei in einem von
ihnen das Gotteslicht der Weihnacht erloschen . Die Wärme
des Glaubens und die Schönheit der Religion , sie sind es,
die unseren häuslichen Festen ihren heiligen intimen Reiz
geben . So ist denn das Kindlein der Weihnacht das beste
Geschenk , das wir einander machen können .

Es sollte auch nicht fehlen bei den Weihnachtsbefcherun -
gen , die von den Behörden und Verwaltungen veranstaltet
werden . Schließlich ist doch das Kind der Weihnacht der ein -
zige Grund für diese Feste , die den Familiengedanken weit
in das öffentliche Leben hinaustragen . Kein Freidenker kann
das leugnen . Ohne das Kind von Bethlehem gäbe es keine
Weihnachten . Darum soll dieses Kind auch seinen Ehrenplatz
bei diesen Feiern einnehmen . So will es auch die große
Masse unseres Volkes noch haben . Bricht einmal an Festen
wie Weihnachten die ganze Schönheit der christlichen Ueher -
lieferung hervor , dann fallen all die klug gesponnenen Sy -
steme des Unglaubens in sich zusammen . Bei zahllosen Men -
sehen ist eben das Herz doch noch gläubiger als der Kopf , und
das ist gut so . Vielleicht geht es dann bei solchen Feiern ,
deren Stimmung von der ersten Weihnacht her schwingt, auch
manchen von denen , die im öffentlichen Leben stehen, auf ,
wie schön ist es , wenn man , wie Brentano sagt , „ein Kind -
chen im Augapfel " hat . Es kommt schon vor , daß dieses

„Kind — im Augapfel " bei diesem und jenem Professor ,
Geheimrat , Generaldirektor , Syndikus , Advokaten , GeWerk-
schastssekretär , Versicherungsangestellten usw . schwindet.
Dann ist auch das Geheimnis der Volkstümlichkeit geschwun-
den, das immer im Glauben wurzelt .

Welch ein überwältigendes Bild , wenn man sich in dieser
Nacht die ganze Menschheit versammelt denkt um die Krippe
der Weihnacht . Wenn man es sich ausmalt , wie nun in aller
Munde das Wort weiterklingt : Friede den Menschen auf
Erden . . . Wir sind doch wieder in einem Zeitalter des
Wettrüstens . Es sangen doch wieder alle Nationen an , ihre
Sicherheit einzig in der Zahl der Kanonen , der Flugzeuge
und der Panzerschiffe zu sehen . Da und dort hat schon die
Tyrannei , die aller Freiheit spottet , ihr Haupt erhoben . Ter -
ror und Gewalt stehen am Ende der Programme , die Men -
schen durch Menschen niederzwingen wollen , anstatt alle Men -
schen zur Achtung der göttlichen Gesetze zu erziehen . Die
gepanzerte Faust ist wieder zum Hauptargument aller politi -
schen und sogar der wirtschaftlichen Auseinandersetzungen ge-
worden . Eine Roheit und Pöbelhastigkeit in den Wahlkämp
fen wird Stil und Gewohnheit , von der jedes feinere Emp -
finden sich entsetzt abwendet . In eine solche Welt nun hallt
wie ehedem das Glorie in excelsis . Eine solche Welt ver
nimmt die Friedensbotschaft det Engel . Eine solche Welt
lichtet ihte Augen auf das Lächeln eines Kindes ! Die Wun -
derkräfte der Liebe tun in einer solchen Welt ihr Werk . Das
ist die Macht der Religion , der größten Friedensmacht des
Erdkreises .

Warum wirkt sich dieses Wunder nicht fort in alle unsere
Tage und Nächte hinein ? Warum wandern wir nicht völlig
verwandelt von der Krippe wieder ins Leben . Es ist eine
ernste Frage , die man sich ruhig mitten in all dem Weih -
nachtsglück stellen soll . Auch die erste Weihnacht war nicht
ein Stücklein Poesie und Legende , nein , es war ernster , tra
Bischer Inhalt des Glaubens . Verwandelt wurden nur jene ,
die den Hirten gleich ihre Knie vor dem GotteSkinde gebeugt
haben . Sie haben auch begriffen , daß der Friede , der da
verkündet wurde , der Friede des Menschen mit Gott war .
Das ist tatsächlich das Entscheidende . Es geht hier ähnlich ,
wie bei Liebenden überhaupt . Ist der Erwählte des Hdr -
zens ihnen gut , ist da alles in schöner Harmonie , dann ist
alles andere auch gut . Stimmt aber da etwas nicht , so ist
das ganze Leben nichts wert . Ein solcher Mensch verliert alle
Laune , ist unzufrieden und gehässig und verzweifelt manch-
mal sogar . So geht es schließlich dem Menschen , bei dem im
gewaltigsten Liebeserlebnis , dem der Seele und ihres Gottes ,
etwas nicht in Ordnung ist . Er wird kalt , lieblos und manch
mal einfach böse. Der Gesamtmenschheit geht es nicht an¬
ders . Sie muß wieder , wie die Hirten , an der Krippe knien ,
und ihr Herz wird ruhig werden , ihr Antlitz freundlich . An
die Stelle der Faust wird dann wieder die schenkende Hand
treten , und das Lied der Engel . .Friede den Menschen auf

> Erden " wird ausklingen in das andere vom Frieden unter
den Klassen und Völkern .

Doch, das Gottesgeschenk ist zu Weihnachten das wich -
tigste , und das kann jeder bekommen , ob er nun reich ist oder
arm . Er muß nur guten Willeiis sein , wie der Hirt auf
Bethlehems Flur . Ist das so schwer?

Friedrich M u ck e r m a n n 8 . J.

Ii
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Ilm die Senkung »er Milchpreife
Der badische Innenminister bat an die Oberbürgermeister derStädte Bruchsal, Durlach , Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe ,

.Konstanz , Lahr , Mannheim , Lffenburg . Pforzheim . Rastatt , so.
wie an den Bürgermeister von Lörrach einen Erich gerichtet, in
dem er u . a . heißt :

' „ Veranlaßt durch die in einigen Skädten teilweise auf Kostender Erzeugerpreise vorgenommene Senkung der
Milchpreise hat im Ministerium des Innern eine Besprechungmit Vertretern der Landwirtschaft, des Handels und der Ver»
braucherschaft mit dem Ziel eines einheitlichen Vorgehensin der Frage der Senkung der Milchpreise stattge -
funden. Bei der allseits anerkannten Notlage der Landwirtschaftkann qlS befriedigend und erstrebenswert eine vorgenommene oder
etwa beabsichtigte Senkung der Milchpreise angesehen werden,wenn . sie ohne gleichzeitige Herabsetzung des Erzeugerpreises er.

niöglicht werden kann. Bei der Preissenkung der Milch sollen
nicht die Erzeugerpreise gedrückt, fondern lediglich übersetzte
Handelsspannen beseitigt werden Die Bemühungen,der Landwirtschaft wieder hochzuhelfen , werden zunichte gemacht ,wenn die eingeleiteten Bestrebungen auf Senkung der Handels-
spanne auf Kosten der Landwirtschaft ausgetragen werden. Bis
zum 'Zeitpunkt des Inkrafttretens des ReichsmilchgesetzeS und der
reichs - und landesrechtlichen Ausführungsbestimmungen sollten
die Erzeugerpreise für Milch nicht herabgesetzt und eine Senkung
der ' Milchpreife nur insoweit vorgenommen werden, als sie ohne
Senkung des Erzeugerpreises durchführbar erscheint .

Einem Hochstapler auf »er Spur
Er wollte vom ReichsentschädignngSamt 200 000 Mark

erschwindeln .
Die Berliner Polizei ist auf der Suche nach dem 39 Jahre

alten Kaufmann Adolf Thum aus Mannheim , der Ende No.
vember das R e i ch s e n tsch ä d ig u n g s a m t in Berlin um

Mark betrügen wollte . Er erschien dort mit
gefälschten amtlichen Schreiben aus dem Büro 'des Reichspräsi -
deuten und vom Auswärtigen Amt und versuchte auf Grund
dieser Schreiben 290 000 Mk. zu erhalten . Der Schwindel konnte
jedoch im letzten Augenblick noch rechtzeitig aufgedeckt werden, so
daß Thum flüchtig ging und nunmehrvon der Ber -
liner Polizei gesucht wird . Der Schwindler hält sich
augenblicklich anscheinend in seiner Heimat Baden auf . Er erschien
am 28 . November auf einer Polizeiwache in Karlsruhe
und erklärte, daß er seinen Reisepaß verloren habe. Er ersuche
um Ausstellung eines neuen Reisepasses . In den ersten Dezember-
tagen traf sodann bei den Karlsruher polizeilichen Stellen ein
Funkspruch ein , Thum auf Grund eines Haftbefehls des
Amtsgerichts Berlin Mitte festzunehmen. Der Schwindler wird
nunmehr , von der badischen Polizei gesucht .

Das Arteil im Karlsruher
GotteSlSfterunvSprozeß

Der Gotteslästerungsprozeß gegen den Schriftsteller Leis¬
ner aus Kiel -Ellerbek und den Verlagsbuchhändler Reich st ein
aus Pforzheim vor dem Karlsruher Schwurgericht ist am Donners -
tag in später Nachtstunde zu Ende gegangen. Seitens des pshchi»
atrischen Sachverständigen, Obermedizinalrat Dr . Schmelcher ,
waren bei Leisner die Voraussetzungen des § 61 für gegeben er»
achtet worden. Erster Staatsanwalt v. Hofer (Pforzheim ) stellte
bezüglich dieses Angeklagten die Verurteilung zu einer Gefängnis -
strafe in das Ermessen des Gerichts. Gegen Reichstein beantragte
er eine Geldstrafe. Die beiden Verteidiger , Rechtsanwalt Rupp
und Rechtsanwalt Emmerich , traten für Freisprechung ein.

Der Schwurgerichtshof gelangte zu folgendem Urteils -
fp r u ch :

Der Schriftsteller Leisner wird auf Grund des § S1 .
freigesprochen . Gegen R e i ch st e i « lautete das Urteil
wegen Gotteslästerung (Beschimpfung kirchlicher Einrich-
tungen ) , sowie wegen Verbreitung unsittlicher Schriften auf 300
Mark Geldstrafe anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe
von einem Monat. Außerdem wurde auf Einziehung der Druck -
platten , sowie der noch vorhandenen Bücher erkannt.

Aus öer Staötratsfitzung
vom 18. Dezember 1930.

Begrüßung des neuen Stadtrats . Vor Eintritt in die Tages-
ordnung begrüßt der Oberbürgermeister die in das Kollegium neu
eingetretenen Mitglieder und heißt sie willkommen.

Neubildung der städtischen Ausschüsse . Nachdem die Gemeinde-
Wahlen vorüber sind, sind die städtischen Ausschüsse und Kckwmif.
sjöncn neu zu bilden . Die Vorbereitungen dazu werden aufgenom-
men . Vorweg werden berufen : Zu Mitgliedern des Verwaltungs -
räts des Badischen Landestheaters außer dem Oberbürgermeister
und dem 1 . Bürgermeister die Stadträte Bauer , Dr . Franz , Frey,
Jäger und Töpper ; zu Mitgliedern des Hauptausschusses des
Badischen Städteverbandes neben dem Oberbürgermeister die Stadt -
räte ^ Dr . Franz und Stäbel für daS erste Jahr , Kroenlein und
Töpper für das zweite Jahr , Böning und ein noch zu bestimmendes
weiteres Mitglied des Stadtrats für das dritte Jahr .

? om städtischen Krankenhaus . Die Beschaffung einiger dringend
nötiger Apparate für die chirurgische und medizinische Abteilung
des städtischen Krankenhauses wird genehmigt. Für die Röntgen-
abteilung wird ein besonderes Wartezimmer durch Vornahme bau-
licher Veränderungen geschaffen . Es soll dadurch dem bisher oft
empfundenen Mißstand abgeholfen werden, daß die Patienten vor
der Röntgenabteilung ohne besonderen Schutz vor der Witterung
warten müssen .

A 1000 Paar Schuhe verschenkt. DaS bekannte Schuhhaus Alt-
schüler, welches seine Zentrale in Mannheim hat und an allen
größeren Plätzen Süddeutschlands eigene Verkaufsstellen unterhält ,
bot zur Linderung der Not 1000 Paar Schuhe verschiedenster Art
an Vereine und Verbände, kirchliche und soziale Unternehmungen ,
Fürsorgestellen und ähnliche Institute zu Weihnachten verschenkt.
Gewiß eine stattliche Anzahl, welche dazu beitragen wird , daß man-
cher zum Weihnachtsfeste erlebt, daß Mitgefühl und soziales Ver-
ständnis noch nicht ausgestorben ist. Gleichzeitig ist es aber auch
ein Ansporn, daß jeder nach seinen Kräften dazu beitragen soll, die
Not , die in diesem Jahre besonders groß kst . zu lindern .

Ein „ junges" Ehepaar . Auf dem Standesamt wurde ein Paar
getraut , das zusammen 144 Lenze zählt. Er ist 71 , sie 73 Jahre alt .

( : ) _ J5a - Li" - Palast . Lichtspiele. Die Geschäftsleitung dieses
Theaters hat sich veranlaßt gesehen, den mit großer Begeisterung

aufgenommenen Monumental -Großtonfilm „Trotte "
(Drei¬

gespann der Liebe ) zu verlängern. Im Beiprogramm läuft das
1 . deutsche Natur -Tonfilmgemälde „Grüß mir die Heimat" . Di«
tönende D. L . S . -Wochenschau vervollständigt das empfehlenswerte
Programm , das his einschl. Dienstag auf dem Spielplan des „Pa -
Li " bleibt . Für die Weihnachtsfeiertage ist eine besondere Ueber -
raschung vorgesehen . Die Vorstellungen beginnen Wochentags :
4,00, 6,15 und 8,30 Uhr, Sonntags : 3,00 , 5,00 , 7,00 und 9,00 Uhr .

Mr und der Bolschewismus
Vierter Scholunvsabenö im katholischen Aungmannerveebanö

Tins wertvolle Ergänzung des Vortrages von S). S) . Bezirks-
Präses Wolf bildete am letzten Montag abend das Referat des Hoch-
fchulprofessors Dr. Wehrte über den Bolschewismus in
Rußland . Hier wurde der Bolschewismus ausschließlich als
wirschaftliches Phänomen einer eingehenden Kritik
wirtschaftliches Phänomen einer eingehenden Kritik
her unter die Lupe genommen worden war . — Auch diesmal war
der Kronensaol gut besetzt , u. a . waren mehrere Mitglieder des
Ortsausschusses und der Rothausfraktion der Zentrumspartei an-
wefend .

Professor Dr . Wehrle gab in der Hauptfach« eine klare und aus-
fichrliche Darstellung des sogenannten Fünfjahresplanes ,mit dem Sowjetrußland in kürzester Zeit und unter möglichst
geringem Aufwand an Mitteln seine Industrie aufbauen will. Die -
ser Fünfjahresplan ist ein Musterbeispiel für eine Plan -
Wirtschaft . Laufend wird er kontrolliert und revidiert. Die
Bilanz des ersten Jahres zeigt , daß die Großindustrie in Produktion,Arbeiterzohl und Arbeitsleistung das vorgesehene Höchstmaß nichtnur erreicht , sondern sogar überschritten hat . Die Kleinindustrie ist
hinter den vorgesehenen Leistungen zurückgeblieben . Auch in der
Landwirtschast sind Fehlschlage nach dem ersten Jahre zu ver-
zeichnen. Die gewollten Preise wurden nicht erreicht. Rußlandwill im Laufe der 5 Jahre 70 Milliarden Rubel an Kapital
investieren , hauptsächlich in Fabrik- und Verkehrsantagen, in Elek¬
trifizierung und in der Landwirtschaft (größere und besser« Vieh -
Haltung ) . Dies ist aber nur möglich auf Kosten des Eigenverbrauchsdes russischen Volkes , das durch hohe Steuern und Zwangsanleihen
zu dieser Kapitaliiwestion beitragen muß . In dem Fünfjahresplan
ist auch «in Menschenzuwachs von rund 18 Millionen vorgesehen ,der nach einem bestimmten Plan verteilt werden soll. Das Alter
und die Kinder werden aufs Land verteilt, die mittleren Jahrgänge
find für die Städte bestimmt , Um so die Jndustriekapazität zu hebenund allmählich die Vorherrschaft des Arbeiters über den Bauern zu
erreichen . Rußland ist immer noch zu % Agrarland . Gerade
deshalb ist auch das Risiko des Fünfjahresplanes nicht so groß und
seine Durchführung keineswegs utopistisch : denn seine starken
Grundlagen sind das Handelsmonopol des Staates , das von
keinem Handelsvertrag beeinträchtigt werden kann — mit diesem
Handelsmonopol des Staates beeinflußt Rußland den Weltmarkt
ganz erheblich, besonders den Getreidemarkt —; ferner die
des Rubels unmöglich gemacht ist; alles wird von einer Stelle aus
des Rubes unmögich gemacht ist; alles wird von einer Stelle aus
bezahlt . Der Rubel wird an keiner Weltbörse notiert . Auch die
Kreditregelung geschieht in Rußland planmäßig . Von einer
eigentlichen Kapitalbildung kann man in Rußland nicht reden, viel»
mehr stellen die Kopitaleinnahmen aus den Steuern der Bevölke¬
rung und den Gebühren der Post, Eisenbahnen usw . ein« Art
Kapitalübertragung bzw . Kapitaloerteilung dar. Auch di«
Zwangsanleihen , die auf Kosten der Lebenshaltung desArbeiters eingebracht werden, sink» nichts anderes «tls Kapital-
Verteilung.

All« diese Maßnahmen sind für di« Sowjets nur Mittel , um ihr

politisches Endziel zu erreichen , nämlich die vollständig
sozialistische Wirtschaft , die nur möglich sein wird auf-
grund jahrelanger Entbehrungen . Di« Bolschewisierung der Bauern
ist in ihrer Mehrheit bis heute nicht gelungen. Das russisch « System
darf nicht so aufgefaßt werden, als ob unter ihm jeder gleichviel
haben soll. Eine Höchstgrenze ist freilich gezogen , über die hinaus
es keinem möglich fein soll, Kaptalien zu erwerben, mit denen er
über andere herrschen kann. Sowjetruisstsches Wirtschaftsprinzip istes , daß der Einzelne arm werden muß, damit die Gesell -
schaft reich wird. Der russische Staat kennt deshalb keine Einzel»
interessen mehr, er will alles in Gruppen vertreten und verfochten
haben.

Hier beginnt der tiefst« Gegensatz zwischen dem russischen
und westeuropäischen Arbeiter . Dem Russen ist die Idee alles
trotz materiellen und geistigen Abbaus . Dazu ist der Westeuropäer
nicht bereit. Kein Wirtschaftssystem ist von ewigem Bestand, ab«r
auch keine Zeit wie die gegenwärtige ist so ungeeignet , wirt-
schaftliche Experimente vorzunehmen, für die man bei uns knmer
und immer wieder Stimmung zu machen versucht , um über die
momentane Wirtschaftskrise hinwegzukommen. Wir müssen es einst-
weilen bei dem herrschenden westeuropäischen privatkapitalistischen
Wirtschaftssystem belassen Auch die viel besprochene Wirt »
schaftsdemokratie hat keinen Sinn bei einer Arbeitslosen -
ziffer von vier Millionen.

Die Begriffe von Wirtschaftsdemokratie und kooperativem Wirt-
schaftsfyst«m lösten b« i dem Auditorium, das den Ausführungen
des Herrn Professors Dr . Wehrle mit großem Interesse gefolgt war,eine umfangreiche und lebhafte Debatte aus . Zahlreiche
Fragen und Einwendungen mußte der Redner beantworten und
klären . Generalsekretär Baur stellte das Führerprinzipals Wesensmerkmol einer zeitgemäßen Wirtschaftsdemokratie her-
aus . Nicht alle konnten sich mit der einer nüchternen realpolitischen
Beurteilung der wirtschaftlichen Dinge entspringenden Auffassung
des Herrn Professors Dr . Wehrle von der momentanen Notwendig-
keit der privatkapitalistischen Wirtschaftsordnung einverstanden er»
klären . Gefühlsmäßig meinte Dr . Wehrle, neige man zwar zu der
Ansicht, daß die Weltwirtschaftskrise durch eine Aenderung unserer
Wirtschaftsordnung behoben werden könne und müsse. Aber die
Ursachen dieser Krise liegen nicht zutiefst im System begründet, fon-
dern in viel näher liegenden Tatsachen , wie der AbsperrungAmerikas durch übersteigerte zollpolitisch« Maßnahmen , den Re-
parationen und der allgemeinen Kriegsverschuldung. — Allgemein
begrüßt wurde der Borschlog des H«rrn Hochschulprofessors,
gelegentlich ein«n eigenen D i s k ufs io n sa b e n d <für alle
diese Fragen und Probleme anzuberaumen . In seinem Dankes»
wort an den Referenten konnte der Vorsitzende, Herr Stadtober -
inspektor Gurk , mit Recht von einem reichen , geistigen Gewinn
sprechen , den der Abend ollen Kursteilnehmern gebracht hat . —
Am nächsten Montag findet der letzte Schulungsabend statt. D«r
Parteiführer des badischen Zentrums , - Präsident Dr . Baum -

?
[ artner . wird über unsere Aufgaben in Wirtschaft und Staat
prechen . . —t .

Die Polizei meldet
Wegen Körperverletzung
gelangen zur Anzeige ein 27 Jahre alter Elektromonteur , weil eram Donnerstag morgen in die Wohnung eines Berufskollegen ein-
drang und den Wohnungsinhaber durch Faustschläge im Gesicht er-
heblich verletzte , sowie ein Maschinist von hier, der am Donnerstagvormittag einem Kaufmann nach vorausgegangenem Wortwechselauf der Straße eine Fahrradpumpe auf den Kopf schlug, so daß
dieser mit einer blutenden Wunde bewußtlos zusammenbrach und
sich später in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Wegen Zuhälterei
wurde ein 37 Jahre alter Steindrucker festgenommen und ins
Bezirksgefängnis eingeliefert.

( : ) Ausstellung der Frauenarbeitsschule (Gartenstraße 47) .
„ Wie fruchtbar ist der kleinste Kreis, wenn man ihn wohl zu pfle -
gen weiß ! " Dies Goethefche Wort in seiner tieferen Ausdeutungund vollen Auswertung tritt uns vor die Seele beim Besuche der
Ausstellung von Schülerinnenarbeiten , die in diesen Tagen
(Samstag , den 20 . von 9 bis 18 und Sonntag , den 21 . von 11 bis
18

_ Uhr) i-ie Frauenarbeitsschule vom Bad . Frauenverein in ihrenRäumen , Gartenstraße 47, veranstaltet . Ein Bild reichster Man -
nigfaltigkeit aus den verschiedenen Zweigen weiblicher Handarbei¬ten erfreut das Auge des Besuchers. Wenn schon der verschieden -
artigsten Ausschmückung der Wäschestücke ob ihrer größten Pünkt¬
lichkeit und Sauberkeit unser uneingeschränktes Lob zuteil wird,dann steigert sich dieses zu höchster Bewunderung bei Betrachtungder Kunstarbeiten, die den Höhepunkt kunstgewerblicher Ausbildung
erreichen. Und was als besonders wertvoll erscheint — jeder ein¬
zelne Gegenstand hat «Eigenwert "

. Hier ist die höchste Forderungund Zielstellung moderner Pädagogik erfüllt . Zusammenfassend: die
Ausstellung zeigt auch heuer wieder den hohen Stand der Frauen -
arbeiatsschule, bestätigt aufs neue, daß die Frauenarbeitsschule
sich ihrer gestellten Aufgab« nicht nur bewußt ist, sondern daß
sie diese Aufgabe in vollstem Maße erfüllt .

+ Keine Spielerei ist das Karlsruher Notabzeichen , sondern
das äußere Erkennungszeichen, das jeder Karlsruher während
dieses Winters tragen muß. Das Abzeichen ist so geschmackvoll
ausgefallen , daß jeder, ob Mann , Frau oder Kind, es tragen kann.
Auch die Kosten sind für jenen, der nicht selbst ohne Arbeit ist und
nicht in Unterstützung steht , erschwinglich : Es kostet nur 50 Pfg .
Das Silberabzeichen — es ist in Neusilber hergestellt und mit
Silber überzogen — wurde zum Preise von sage und schreibe
5 Pfg . der Karlsruher Notgemeinschaft geliefert , sa daß 'dem Hilfs -
werk von jedem Abzeichen ein Reinverdienst von 45 Pfg . verbleibt.
Keiner säume daher auch auf diesem Wege sein Scherflein für die
18 000 notleidenden Karlsruher Mitbürger beizutragen .

( : ) Wirtschaft „Zum Felshof". Die Brauerei Fels hat in
der Südstadt die Räume der früheren Wirtschaft „Zur Wolfs-
schlucht "

, Schützenstraße 10, vollständig umgebaut und darin her-
vorragend schöne und gemütliche Wirtschaftsräume geschaffen . Die
neue Gaststätte wird den Namen „Zum Felshof " führen . Sie
entspncyt allen Anforderungen , welche man an einen durchaus
modernen Wirtschaftsbetrieb zu stellen pflegt. Die Führung liegtin den Händen des Herrn Adolf Haffner , früher Inhaber des
Hotel Bayerischer Hof in Schwetzingen.

Emmericher
Kaffee

eiruebl txxbtaner fllbilberdoje 1Pfa nur
T1K . H'. jÖ - k .- 3 .50 u .bifiige

Semste Tiki)machls-3oe&
A qxl . MK . ia .50 - 6 .50 urji bOKqer •
Qro/i» flujwahl . Jr/ilflflffr —n I '

(mmerieber ^ .« »«.. «1
Karisrune

Tages Anzeiger
für Samstag , den 20. Dezember

Ben Weg zum Glück haben schon viel« durch ein Sparkassenbuch
gefunden . Die heutige Zeit mit ihrer betonten Sachlichkeit stellt ein
zweckmäßiges Handeln in den Vordergrund . Nichts soll ge-
schehen, das nicht klar und ohne Umschweife der Erreichung « ines
bestimmten Zieles dient. D«r Ernst der Zeiten läßt diese Wand-
lung in der allgemeinen Lebensauffassung erklärlich erscheinen . In
Geldsachen kommt dies ganz besonders zum Ausdruck , weil heute
fast jedermann mit dem Pfennig rechnen und bestrebt fein muß , bei
allen Ausgaben in wohlüberlegter Weise vorzugehen. Gerade bei
der Auswohl der Weihnachtsgeschenke sind derartige Ueberlegungen
vonnöten, denn man will mit seinen Gaben nicht nur eine vorüber-
gehende Freude bereiten , sondern auch etwas Nützliches und Brauch-
bares bieten , das wertvoll und zugleich von Bestand ist. Aus diesem
Grunde ist ein gutes Weihnachtsgeschenk ein Sparbuch einer
öffentlichen Sparkaffe !

Bai». Landestbeater . 15—17 Uhr : Der große Christoph ; 18 .30 bis
22.30 : Die Nibelungen 3 . Abteilung.

Tolosseum , 20.30 Uhr : Kapitän Winstons tauchende Wasserlöwen
und Nymphen .

Bad. Kunstverein t . v . Waldstraße 3. 10- 1 und 2- 4 Uhr : W« ih»
nachts-Ausstcllung.

Bad . Lichtspiele — Konzerthaus . 20.30 Uhr: Stolzenfels am Rhein.
Palast - Lichtspiele . Troika , dazu Grüße mir die Heimat.
Resi - Lichtspiele . Auf Tigerjagd in Indien .
Gloria -Palast. 3 Tage Mittelarrest .
Kaffee Museum. Eröffnung mit Konzert der : Kapelle Schäfer.

Freude am Weihnachtsfest
bereiten sorgfältig , ausgewählte und nützliehe
Geschenkartikel zuerst dem Beschenkten .

Freude am Weihnachtsfest
empfindet dann auch der Geber, weil ihm dank¬
bare Augen entgegen leuchten.

Freudie am Weihnachtsfest
hat weiter» der Geschäftsmann , der durch ziel¬
bewußte Werbung gute Umsätze erzielt hat.
Die Anzeige im Badischen Beobachter erleichtert
dem Käufer die Wahl des Geschenkes , bringt dem
Inserenten höheren Umsatz und dem Beschenkten
eine schöne Weihnachtsgabe .

I
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Zu weilabgebauten
Welhnachls weisen
empfehle

Elegante

Herren - Mäntel
und Anzüge
Preislagen :

M . 26 - 32 . - 36 . - 42 . - 48 . -

55 . - 65 - 75 . - 85 . - Hk

Jünglings - u . Knabengrößen
entsprechend billiger .

Kaiserstr , 50 — Ecke Adlcrstr .
Abkommen der Badischen Beamtenbank .

# Vorsicht beim Tragen von Schneeschuhen ! Die Reichsbahn
weist in Plakatanschlägen in den Bahnhöfen daraus hin , dah das
unvorsichtige Tragen oon Schneeschuhen in Bahnhöfen und an «n -
deren verkehrsreichen Orten (z. B . Tragen über der Schulter ) öfters
Unfälle herbeiführte , durch die Personen verletzt wurden . Die Plakate
empfehlen , die Schneeschuhe imme senkrecht zu tragen .

Gau Mittelbade «

Fußbale -Berdanöskpiele

am 21. Dezember 1930.
Gauklasse .

Mittelstadt I — Achern I 1 Uhr .
Ettlingen I — Grünwinkel I M3 Uhr .
Mittelstadt Jun . — Beiertheim Inn . - 1 Uhr .

A-Slass«.
Malsch I - Au a . Rh . I 'A3 Uhr . -
Oestringen IBruchsal - St . Peter l K3 Uhr .
Die Spiele finden auf den Plätzen der erstgenannten Vereine

statt .
Staötespiel

Mannheim — Karlsruhe,
das am Stefanstag . nachmittags halb 3 Uhr , auf der Grimwinkler
neuen Platzanlag « stattfindet , wird die Karlsruher Mannschaft in
folgender Aufstellung antreten :

Martin
(Beiertheim )

Paulus Reifer
(Beiertheim ) (Daxlanden )

Kunz Ludw . Mayer Walter Schneider Karl
(Grünwinkel ) (Grünwinkel ) (Mühlburg )

Kornmann Figlesthaler R . Köder W . Kraft F . Kober A
(Daxlanden ) (Karlsruhe -Süd ) (Darlanden ) (Mittelstadt ) (Daxl .)

Schiedsrichter : Otto Wehrte - Freiburg .
Die Karlsruher Städtemannfchaft ist aus Spielern von ö Kreisen

zusammengestellt , wobei die D.J .K . Daxlanden die größte Anzahl
Spieler stellt . Der GS .A . glaubt , mit dieser Mannschaft gegen der
spielstarken Mannschaft von Mannheim einen starken Gegner zu
haben . Die Gauspiellcitung .__ ___ _

Waghäusel , fer . II ., 29 , December u . fer , IV . 7 . Januar ,
hör . 2 % .

Billige
Weihnachts-

Teppiche
in allen Größen und Preislagen

Boufl6 | . rein Hanfgarn , 200X300 cm . . Jt 52 .65
Wollperser , beste Qualität, 20» X 300 cm Jt 78 . ' 0
Velvet , Strapazier-Quaiität, 2ü0 >< 30d cm M 94 .3 „
Teilzahlung / Ratenkaufabkommen / Versand fianko

Ein Posten De te zirka 56X70 cm
geeignet als Bettvorlagen usw . Ä
2um Aussei hen pro Stück Jt ~

Teppchhaus Kaufmann
Karlsruhe , Kaiserstr . 157 , J Treppe hoeft

gegenüber d . Deutschen Bank u . Disconto -Gesellschaft

Karlsruher Stanöeöbuck -Auszüge
Todesfälle und Beerd ' gnngszeiten . 18 . Dez . : Eduard Weil -

l e r , Ehemann , Händler , 28 Jahre . 21. Dez . , in Herxheim . —
Otto Getzler , ledig , Hilfsarbeiter , 17 Jahre . Baden -Lichten-
tal . — Ludwig Friedmann , Ehemann, . Werkhelfer , 41 Jahre .
22. Dez ., 14 .30 Uhr . — IS. Dez . : Ilse Neumeister , S Monate
alt , Vater Paul Neumeifter , Masseur . 22. Tez ., 11 .30 Uhr .

Herausgebe ! und Verleger : Boden », tn fiarterubt , sjir
sBerlOfl und Trucker « . Sarlfcrufi » t Haupucbnnleiier : Dr I .
St) Ätrver Ver .iiitwvrtlich »üi Nacbricd««nv >en » Politik unt >L>unl >el :
Or W ' llii Müllet -Reiii küi Kiiliurelles und Keii' ll ' ^ n : Dr Cito
Färber ; für Lokales . Stoische ^ hronti und A R 'ckardt ;
für Anzeigen und Reklamen Philipp Riederlk sc>mtl tn Karlsruhe .

Sisinstrake 17 Roiationsdruck der L ' denta A .- iK .
Berliner R » r>aktlon :

Or H. Schuster. Berltn - Ltcliterfelde -Ost Parallelst ! . Rr . 4.

Schenkt Ski wenn Ihr Freude
machen wollt

M» » B • Hölzer — Stöcke — Stiefel und alles Zubehöi
B erstklassig -- ------- spor . lich --------- billig

LM il H • Kleidung aus eigener Fabrikation , überragend in
Qualität u . Preiswürdigkeit

.Beratung und
Bedienung durch
erfahrene Skiläufer

Rieh . Pahr
Kronenstrasse Nr . 49

öoöer Brelsnedjiaö vis DeihnMen !
Schlafzimmer , Wohnzimmer ,

Süchen , Tische. Stühle
Erich Kudoiff , Karlsruhe

' Steinstraße 23 Sonntag geöffnet

Zmuenarbellsschule .
Gewerbliche Fach» und Berufsschule
Karlsruhe i . B. , Garicnftraße 47 -

AuSstel » « « »
von Schi-lerinnrnvSeitt » : Wäsche , Kleider
und Kunsthandarbeiten nach eigenen ENt-
wiirf -n.
Samstag , de« 20. Dez.. von S— 18 Uhr,
Eonwa «, den 21. Tez ., von tt — 18 Uhr.

i>iir die Besichtigung deS Mnleums aller
und moderner , inländischer und ausländi -
scher Stickereien werden 20 Psg. erhoben .
Sai>jsltierzrau?ao -rem vom Boten Kreitz

Landesverein.

Im Stadtteil Tajlanden in bester Lage (Neu -
bau Römerstratze ) geräumige

2- und Z-Zimmer-Wohulmg
mit Bad , Ballon , Erler und Garten per 1.
Februar z» vermieten . Nähere » I . Speck ,
Römerstraße 22, Telephon 3828.

Religiöse
Geschenk - Artikel
Kripp nfiguren / H iligenbilder

Wachsw ren I Ew g ichtöl
Gebet - und Gesangbücher

J . DORER , Nachf 8 .
( nk . J . Bohn)

Buch- und Kunsthandlung
Ka . ls uhe , Erbprinzenstr 19

^
(mben Hertenstein ) J

Da» Bankhaus
VcitL . Homburger

Karlsruhe "arl «tt «i

q o nn Ortsverkehr 35, 5b 4391 4L».
S'UJÜII . P» ' nverkenr «SM 4391 4396. «9

besrret alle in das Bankfacb ein -
«ieh luvenden ' reschäfte

r E n « » »es

Wehnaciifs -Verkauf
äRS ' AßZÜ 6 in Wo le und

aumwoile M . 42 . . 40 , 36 .«. M.
Trairingi -AnzQ e so

a Qua ität . M. 7 60 7 20 Mi
Llfl b fj Cken mit Reiß - ja
ve schluß . . M . 22 . 2 . • » M lO »
iporü osen . Sport ekleitiung . Spor ar . ikel
ai er Art kauten Sie

ZVÄ 'Ä Schutzemtr . 38
III II De Weg lor nt sich ! mmmmmmmmm

Nie wiederkehrende Gelegen¬
heit zu Weihnacht ; - K !uJ »n !

Um schnellstens zu räumen gebe ich

40 / Rabatt -Uft
im Konkursautverkauf .

MM t MM
Amal enstr . 23, neben Metzgerei Hessel .

Mitglied der Ratenkaufvereinigung .
Der Konkursverwalter :

Rechtsanwalt Clausen .

erfreut jeden
Herrn !
Es erinnert noch nach
Jahren d . Beschenkten
an den «*cb r. t >es-
halb kauft man Qua¬
lität preiswert bem^ a^ tnann ■

I empfiehlt alles in
I friscner, guter
I Ware zu bekannt
J abgeb . Preisen.
Jiiiisili '

sctimcl
in großer Auswahl

| Bernh. Oser
Waldstraße 5.
Telepho 1 4551

üsrmon:ums

Ar eitsfreud . Mann
leoig. fudit fofoct

»lelch roe cher Art, auch
HauSdiener . Portier

Angebote u. Rr. Killl
an die ® ?f'füft stalle .

Nutzen Sie die Vorteile
meiner Mlet - , Kauf -

Bedingungen .
H . Maurer
Kais erstraß « 170

Katalo kostenlos .

ASer VreisnMlaS vis Mnaditeii !

5lurl,ardero'>en
Rauch-, Näh-, Tlubkische

Erich Rudolfff, Karlsruhe
Ste nstraße 2 ? Sonntag geöffnet .

Asthma ist heilbar!
<isthm » itui nach Dr. Riberts >.»» ,.
-eibst veraltete Leiden dauernd Keilen
Aer/ .tliche Sprechstunden in Kuris -
ruhe . Rudolfstr . 12,eine Tr . ppe Nähe
i ' urlacher Tor — Jeden Uietfstay
von 10 I und i — 4 IThr .

Wäsclierei Roll
wascht von 2oPfund ab jede Wäsche

seoarat, ,

also hygienisch unter Garantie

2 neue WMMMSm
unseres Verlags , tn S. Auflag « soeben er -

schienen

Mer M .

M Sause des G vsevgießers
Ein » reisgelrüntcr Roman

über die « Mchelic .
Gebunden Sffl . 3.26.

Im Hauie des Glockengießers habe ich
gelesen und gestehe Etwas so 'ew Psh -
chologisches und ungemein TaltvolleZ u >id
Rabies , wie in dieler Srzädlung . habe -ch
noch nie über die gemischte Ehe gelesen.
Ganz aus der Seele gesprochen, ganz wie
ich es in 22iährtger Seellorge unter ge -
mischten Serhälintsien immer und wimer
wieder habe erleben müssen.

Pfarrer D. in Heidelberg.

Mller Mie . Sie M Wie
Kulturgeschichtliche Erzählung aus Ober -

schwaben.
Gebunden RM . 4 .50 .

Frisch und flott erzählt die Verfasserin
die Keschichte der Talmlihle mit dem der -
borgenen Klosterlirchenschae . ihrer Bewoh.
ner und ihres Dchicklals. lebendig treten
die Helden der Kesckiichte vor unsere Au -
gen IN ihrer Stärie , aber auch in chren
S6iwächen und Seidenschaften . sodah sich
das Buch mit größter « vannung vom An -
sang bis zum Schlüsse liest .

vaüenia in Karlsruhe
AN . - Ge ?. f ' r Verlag u Druck rel

An unsere
sehr geehrten Mitglieder !

Bäckerei- u. Konditorei¬
waren-Bestellungen

werden für die Weihnacht fe ertace
nur bis Di * nstag mittag 12 Uhr m den
Vei teilungssteilen entgegengane ?ii "
man . Wir bitten , diesen Termin einzuhal¬
ten , weil sonst keine Gewähr lür pünktliche
Ueierun ? gegeben ist . UnsereVeitei -
lungstelien sind am Mittwoch , den
24 - Dez . . von 8Unr morgens bis 6Uhr
abends geöftnet .

Lebensbedürfnisverein.
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Samstag , den 20 . Dezember 1930 , nachmittags 4 Uhr

WIEDER - EROFFNUNG
DES

KAFFEE MUSEUM
Waldstrasse 32

EIGENE KONDITOREI
Inhaber : Robert Krieg • Kapelle : Gastspiel HENRY SCNAEFER » Leitung : Dir . E . Mössner

Gottesdienst Ordnung
Ei . Stephan . Sonntag : Nach allen Gottesdiensten ist Kollekte für

arme Theologe » ! *46 Uhr : Frühmesse ? 6 Uhr : Roraleamt , darnach Advents -
kommumon der Hausangestellten : 7 Uhr : hl . Messe mit Adventskommunion des
MüUerpereinS : & Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ! MIO Uhr : Hochamt mit
Predigt ! H12 Uhr : Schlllergottesdienst mit Predigt ! HZ Uhr : Adventsandacht :
abends o Uhr : Predigt über den Römerbrief . — Von Montag ab bis Weih -
nachten jeden Morsen Beichtgelegenheit von & 7 Uhr an . — Donnerstag
(Hl . WeihnachtSfest ) r 6 Uhr : Christmette , darnach Hirtenmesse ! von 0 bis 8
Uhr : 51. Meisen ! 8 Uhr : Singmesse : H10 Uhr : Festgottesdienst ! % 12 Uhr :
Schülergottesdienft : H & Uhr : feierl . levitierte Vesper : Vti Uhr : 3. Ordensver¬
sammlung in St . Bernhard . — Freitag ( Fest unseres Kirchenpatrons , des
dl . Äephanus ) : Gottesdienst wie an Sonntagen ! Hl » Uhr : Festgottesdienst :
Festpredigt , levit . Hochanit , Tedeum und Segen, ' % 3 Uhr : feierl . levit . Vesper .

Altes SjiiLenliushaus . Sonntag ( t . Advent ) : % 7 Uhr : hl . Messe !
8 Uhr : Amt : Kolleite für arme Theologen . — Donnerstag ( Hl . Weih -
nachtsfest ) : % 6 Uhr : Christmette : H7 Uhr : Hirtenmesse ! 8 Uhr : feierl . Hochamt
vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen : nachm . H3 Uhr : feierliche Vesper
mit Segen . — Freitag ( Fest des hl . Stephanus ) : ]/ j7 Uhr : hl . Messe : 8
Uhr : Amt : abends HS Uhr : Weihnachtsandacht .

St . EUsabethkirch «. Sonntag : H7 Uhr : Roratemesse mit Adventskom -
munion der Männer und Jnngmänner : 8 Uhr : Singmesse mit Predigt : H10
Uhr : Hochamt mit Predigt : 11 Uhr : Schlllergottesdienst mit Predigt : 'A3 Uhr :
Adventsandacht . — iio 'Uelte für arme Theologen . — Donnerstag (ff>I.
Weihnachtsfeft ) : % 6 .U6r : hl . Kommunion : 6 Uhr : Christmette : 7 Uhr : Hirten -
uiesse : 8 Uhr : Singmesse ? H10 Uhr : Fesipredigt und feierliches Hochamt : H12
Uhr : Schlllergottesdienst : H3 Uhr : feierliche Vesper . — Freitag ( Fest des
hl . Stephanus ) : Morgens wie am Sonntag ( % 7, 8 , % 10 und 11 Uhr : HZ Uhr :
Wethnachtsandacht : a ?>endS S Uhr : Krippenfeier für die Kinder mit Predigt ,
Prozession und Sogen .

St . Bcrnharduökirchc . Sonntag : 6 Uhr : Roraieamt für Franz Joieph
Tietsche - und Familie : AÜPentskominunion der Frauen und Mütter : 7 Uhr :
hl .

'
Mcsle : 8'

Uhr : Deutsche Hingmesse mit Predigt : % 10 Uhr : Predigt und Hoch-
um «; *U2 Uhr : Schülergottssdienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehre für die
Mädchen : HZ Uhr : Adventsandacht . — Donnerstag ( Hl . Weihnachtsfest ) :
HS Uhr : Austeilung der hl . Kommunion : 6 Uhr : Christmette : 7 Uhr : Hirten¬
messe mit deutschen Liedern : b Uhr : I. 5l . Messe : % 10 Uhr : Festpredigt , levit .
Hochamt mit Segen : % 12 Uhr : Schlllergottesdienst : HZ Uhr : seierl . Vesper :
>44 Uhr : L . Orden . — Freitag ( Fest des hl . StephanuS ) : v Uhr : HI. Messe :
7 Uhr : H7. Meise : 8 Uhr : Deutßche Singmesse mit Predigt ! >410 Uhr : Predigt
und HochaÄt : '412 Uhr : EchMe - gottesdienst : % 3 Uhr : Wei5nachtsandacht .

Lirbsrauenkirchc . Sonntag ( 4. Adventssonntag ) : 0 115t : Rorateamt :
7 Uhr : Kommunionmesse mit Adventskommunion der Frauen : 8 Uhr : Deutsche
Singmesse mit Predigt : >410 U5r : Hauptgottesdienst mit Hockamt und Predigt :
H15 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 942 U5r : Christenlehre für die Mäd -
chen : Uhr : Adventsandacht . — Kollekte für arme Theologiestndterende . —
Donnerstag (Hl . Weihnnchtssest ) : W U5r : Austeilung der hl . Kom¬
munion : « Uhr : feierl . Christmettc : 7 Uhr : Hirtenmesse : <8 Uhr : Deutsche Sing¬
messe mit Predigt ! % 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt , levit . Hochamt ,
Tedeum und Segen : V411 Uhr : KindergotteSdienst mit Predigt : Yi3 Uhr : feierl .
Vesper mit Segen : 5 Uhr : Kind -^ esu -Andacht mit Predigt , Lichtprozesswn und
cpsergang der Kinder für den Kindheit -Jesu -Verein . — Freitag ( ?-est des
hl . Stephanus ) : s Uhr : Frühmesse ! 7 Uhr : Kommunionmesse : 8 Uhr : Deutsche
Singmesse : H10 Ühr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und Predigt : >412 Uhr :
^NilSerzöttesdlenst : >43 Uhr : Wethnachtsandacht . — M 0.N t a g, Dienstag
u^ Miirtwoch ist leden Morgen um 6 Uhr Beichigelegenheit , außerdem am
MstUsoch nachmittag von 3— 7 Uhr .

St . Bonlfaiiuskirchc . Sonntag ( 4 . Adventssonntag ) : Kollekte für . arme
Theologiestudierende : v U5r : Rorateamt mit Segen : 7 Uhr : Kommunionmesse
der Frauen : 8 Uhr : Ängmesse mit Predigt : VtlO Uhr : Hauptgottesdienst mit
Predigt und Hochamt : *412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Chri¬
stenlehre sllr die MädckAn : H3 Uhr : Bruderschaft vom guten Tod mit Segen :
3 Uhr : Mlliterverein mit Predigt und Segen . — Mittwoch : % 3— 7 Uhr :
Beichtgelegenheit . — Donnerstag ( Hl . Weihnachtsfeft ) : H8 Uhr : Aus¬
teilung der hl . Kommunio » : >,26 Uhr : Christmette , anschließend Hirtenmesse :
8 Uhr : Deutsche Singmesse : ', - 10 Uhr : Predigti levit . Hochamt , Tedeum und
Segen : -& 12 Uhr : KindergotteSdienst : % 3 Uhr : levit . Vesper mit Segen . —
Freitag ( Fest des hl . StephanuS ) : 6 und 7 Uhr : Frühmessen : 8 Uhr :
Singmesse mit Predigt : H10 Uhr : Predigt und Hochamt : % 12 Uhr : Kinder -
gotiesdienst : % 3 U5r : Vesper .

Her ^-Jesu -Kirche . Sonntag : 'MO Uhr : Singmesse mit Predigt : 'A3
Uhr : Bruderschaft vom guten Tod mit Segen . — Donnerstag ( Hl . Weih -
nachtsfest ) : .ü Uhr : Christmette , dann Hirtenmesse : 'A 10 Uhr : Predigt , Hochamt
und Segen : HZ Uhr : « esper mit Segen . — Freitag ( Fest des hl . Stepha ,
nus ) : 7 Uhr : Frühmesse ; >410 Uhr : Hochamt : HZ Uhr : Vesper .

Ludwlg -Wikhclm -Krankeuhrim . Mittwoch : S Uhr : hl . Messe .
St Peter - u » i> Paulskirche . Sonntag « . Adventssonntag ) : 0 llhr :

Rorateamt mit Segen , Beichtgekegen5eit : % 8 U5r : Adventskommunion des
christl . Müttervereins und der Frauen : 8 U5r : Deutsche Singmesse mit . Predigt :
>.10 Uhr : Hochamt mit Predigt : H12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt :
« ollelte für arme Theologiestudierende : 942 Uhr : Christenlehre für die Mäd -
che« : 'A3 Uhr : Adven ' sandacht : 3 Uhr : Versammlung des christl . Mütterver -
eins mit Predigt und Segen . — Mittwoch : nachm . 3— 7 Uhr : Beichtgelegen -
bsit . — Donnerstag ( HI . Weihnachtsfeft ) : >46 Uhr : Krippenfeier , feierl .
Christmette mit Tedeuni und Segen : hernach Austeilung der hl . Kommunion :
7 Uhr : Hirtenmesse : 8 Uhr : hl . Messe : >,410 Uhr : Fesipredigt , feierl . kev. Hoch -
amt mit Orchestermesse Tedeum u . Segen : >,412 Uhr : KindergotteSd . : >43 Uhr :
feierl . levit . WeihnachtSvesper mit Segen . — Freitag ( Fest des hl . Stepha -
IIUS) : s Uhr : Frühmesse und Beichtgelegenheit : 8 Uhr : Deutsche Singmesse :
>410 Uhr : Hochamt mit Predigt : Yt12 Uhr : Kindergottesdienst : HZ Uhr Kind -
Veit-Jesu -Andachi mit Predigt , Prozession und Opsergang der Schulkinder zur
Krippe . — Nächsten Sonntag : Fest der unschuldigen Kinder . — Fami -
lienkommunioli .

Hl . Geisttirche Taxlande « . Sonntag ( 4. Adventssonntag ) : %7 Uhr :
Kommunionmesse ( Adventskommunion für die Frauen ) : 8 Uhr : Frllhmesse mit
Predigt : >410 Uhr : Predigt und Hochamt : 9411 Uhr : Christenlehre : 2 Uhr :
"Idventsandacht . — Donnerstag ( Hl . Weihnachtsfeft ) : Ytl Uhr : Austei¬
lung der hl . Kommunion : 6 Uhr : Christmette : 947 Uhr : Hirtenmesse (vor und
nach derselben Austeilung der hl . Kommunion ) : 8 Uhr : Deutsche Singmesse
mit Predigt : >410 Uhr : seierl . levit . Amt mit Predigt ( bei dem Amt Orchester -
messe der „Missa admirabilis " von Griesbacher ) : 2 Uhr : seierl . levit . Vesper
mit Segen , dann Erteilung der Generalabsolution für den 3. Orden . — Frei -
tag ( Fest des hl . Stephanus ) : s — 8 Uhr : Beichtgelegenheit : 947 Uhr : Kom -
munionmesse : 8 U5r : Frühmesse mit Predigt : >410 U5r : seierl . Hochamt : 2 U5r :
Wethnachtsandacht mit Segen . — Beichtgelegen5ett : Jeden Morgen
vor der hl . Messe , am Mittwoch von 3— 7 U5r , am SamStag von 4 Uhr an .

St Z - sephstirche Griinwinlel . Sonntag ( 4. Adventssonntag ) : Kom -
munion der Nunafranen und Mädchen und sür alle Stände : Kollelte für arme
Theologen : >47 Uhr : Beichte : >48 Uhr : Frühmesse : >410 U5r : Amt und Predigt :
Christenlehre für Jllnglinge : 2 Uhr : AdventSandacht . — Donnerstag ( Hl .
WeihnacktSfest ) : Um 6 Uhr ist Krippenfeier und feierlich - Christmette mit
Segen - 7 Uhr : Austeilung der hl . Kommunion und dann Hirtenmeffe mit
deutschen Liedern : >410 Uhr : Pedigt und Hochamt mit Tedeum und Segen : 2
Uhr : feierl . Weihnachtsvesper . — Freitag ( Fest deS hl . Step5annS ) :
Uhr : Beichte : -48 Uhr : Frllhmesse : >410 Uhr : Singmesse : 2 Uhr : WeihnacktS -
andacht . — B e i ch t e ist am Heiligen Abend und am Samstag von 4— >48 Uhr .

Hl . Kreuzkirche Snielingeit . SamStag : 2— 8 Uhr : Beichte . — Sonn -
taa ' tf und >48 Uhr : hl . Kommunion : >43 Uhr : Amt mit Predigt und ge -
meinsamer hl . Kommunion des Männervereins : U2 Uhr : AdventSandacht . —
Donnerstag ( Hl . Weihnachtsfeft ) : 6 Uhr : Christmette : Uli Uhr : Hoch-
arnt mit Predigt : >42 Uhr : feiert . Vesper mit Segen . — Freitag ( Fest des
hl . StephanuS ) : >47 und ^ 8 Uhr : hl . Kommunion : Hg Uhr : Amt mit Predigt :
>42 Uhr : Weihnachtsandacht . — Beichtgelegenheit : Jeden Morgen vor
der hl . Messe . Mittwoch 2— 8 Uhr .

St . Amoniuskapelle Eggensteill . S 0 n n t a g : 9411 Uhr : Amt mit Predigt .-,44 Uhr : Adventsandacht . — Donnerstag (Hl . WeihnachtSfest ) : HS Uhr
'

Christmette : 8 Uhr : Amt mit Predigt in Teutschneureut : nachm . S Uhr
"
: Weih -

nachtSandacht mit Segen . — Freitag ( Fest des hl . StephanuS ) : 9411 Uhr -
Amt mit Predigt : nachm . S Uhr : Wei5nachtSandacht .

Altes Echulhaus Teutschneure » ^ Donnerstag ( Hl . Wei5nachtSfest ) :
H8 U5r : Beichte : 8 Uhr : Amt mit Predigt und hl . Kommunion : nachm . 3 Uhr :
Wethnachtsandacht . v

® ». Michaelskirche Beiertheim . Sonntag : s Uhr : Beichtgclegenheit :-.47 U5r : Rorateamt mit Segen , bestellt für Leopold Axtmann : Generalkommu -
nion der Männer und Jllnglinge : 8 U5r : Deutsche Singmesse mit Predigt :H10 U5r : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt : 11 Uhr : KindergottcS -
dienst mit Predigt : 2 Uhr : AdventSandacht . — Kollette fllr arme Theologen . —
Mittwoch : nachm . von Z Uhr an ist Beichtgelegenheit . — Donnerstag
<H1. Wei5nachtsfest ) : HS Uhr : hl . Messe : 6 Uhr : feierliche Christmette mit
Orchestermesse , anschließend Hirtenmesse : 8 Uhr : Singmesse : H10 Uhr : feierl .levit . Hochamt . Fesipredigt und Orchestermesse , Tedeum und Segen : 11 Uhr :
KindergotteSdienst : .2 Uhr : feierliche Vesper . — Freitag ( Fest des hl . Sie -
phanus ) : H7 Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt : -41a
Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochami : 11 Uhr : Kindergollesdienst :
2 Uhr : Wethnachtsandacht .

St . Cyriakus - und Laurentluslirche Bulach . Sonntag : Kollekte für die
Studierenden der Theologie : H7 Uhr : Beichtgclegenheit : HS Uhr : Frllhmesse
mit Adventslommnnion der Männer und Jllnglinge : Hill Uhr : Singmesse mit
Predigt : H2 Uhr : Brnderschastsandacht zum reinsten Herzen Maria . — M itt -
w 0 ch: H7 Uhr : Beichtgelegenheit : nachm . von Z Uhr an Beichtgelegenheit . ~-
DonnerStag (Hl . Weihnachtsfest ) : In allen Gottesdiensten Kollekte zur
Bestreitung des Heizmaterials : HS Uhr : Verlesung des Weihnachtsevangeliums ,
Es kam . . . , Christmette vor ausgesetztem AllerheikigNen , Austeilung der hl .
Kommunion : Hirtenmeffe : H10 Uhr : Hochamt vor ausgesetztem Allerheili ^sten ,
Predigt , Tedeum und Segen : 2 Uhr : seierl . Weihnachtsvesper mit Segen . —
Freitag ( Fest des hl . Stephanus ) : Gottesdienst wie an Sonntagen : 2 Uhr :
Vesper . — Samstag : H7 Uhr : Beichtgelegenheit : nachm . von 5 Uhr an
Beichtgelegenheit .

St . Nikolauskirche Rüppurr . Sonntag : Kollelte für arme Theologie -
studierende : S Uhr : Beichte : 7 Uhr : Frllhmesse mit Adventskommunion des
Müttervereins und Frauenbundes : v Uhr : Amt mit Predigt : 11 Uhr : Kinder -
« ottcsdienst mit Predigt : 2 Uhr : Andacht zur HI. Familie . — Mittwoch

Mit kaufmännischen Berechnungen
und Gepflogenheiten läßt es sich
bis jetzt noch nicht vereinen, etwas
zu verschenken. Wir können es Hauch nicht.
Aber wir gehen mit unseren
Preisen bis hart an die Grenze
des überhaupt Möglichen.

Beweise

1 SCillaiZimm gesperrt m . Nußbaum
u Makassar , lnnenspieg . weiß . Marm nur

iSDBisezlwrSL ^ S
tisch , 4 Lederstühle nur
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'
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'
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Ausziehtisch , 4 Polsterstühle . . nur

| j^ fjgjjg
natur ' as 'ert> Roden in , Lino-

2 Stühle
leum , Büfett , Kredenz , Tisch ,

nur

530.-
450.-
540.-
220 .-

Solche Einkaufsmöglichkeiten
gibts hundertfach bei uns !
Benutzen Sie den Goldenen Sonntag zu einer
Besichtigung . Es lohnt sich.

Möbel - Krämer
Karlsruhe , Kaiserstr . 30

Riesiges Lager in 2 Läden , 6 Storkwerken und
einem 3 stöckigen Lagergebäude .

Geschenke die erfreuen
vom

HiüuMiais Schulz
Herrenstrasse 24

(Bigilfasttag ) : 4— 7 Uhr : Beichte . — Donnerstag ( HI . WeihnachtSfest ^S Uhr : Krippenfeier und Christmette mit Tedeum und Segen : 7 Uhr : Hirten ,meffe mit deutschen Weihnachtsliedern : g Uhr : Predigt und feierliches Hochamtmu Segen : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : feierliche Seih ,nachtsvesper mit Segen : HS Uhr : Krippenfeier mit Segnung und Lpferganoder flütder . — Freitag ( Fest des hl . StephanuS ) : S Uhr : Beichte : 7 W ?
Srühinefse mit hl . Kommunion : 9 Uhr : Amt : 11 Uhr : KindergotteSdienst -
2 Uhr : Wethnachtsandacht . — Samstag : H7 Uhr : Beichte , 4— H8 Uhr -
Beichte . '

St . Konradsürchc ( Telegraphen -Kaserne ) . Sonntag : H8 Uhr : Ad<ventSlommnnion der Frauen und Jungfrauen und Frühmesse : Hl » Nbr -
Deutschs Singmesse mit Predigt , hernach Christenlehre : H3 Uhr : AdventSan .

'
dacht . — Mittwoch ( Vtgilfasttag ) : 5— 7 Uhr : Beichlgelegenheit . — Don .nerstag ( HI . Weihnachtsfeft ) : ö Uhr : Christmette mit Austeilung der hlKommunion , anschließend Hirtenmesse : H10 Uhr : Hochamt mit Predigt undSegen : HS Uhr : Aeihnachtsvesper mit Segen — Freitag ( Fest deS HIStephanuS ) : HS Uhr : Frllhmesse und hl . Kommunion : HIV Uhr : Amt : V.zUhr : Wethnachtsandacht . — SamStag : 4— 7 Uhr : Beichtgelegenheit .Ztibt. Kranteuhaus . Samstag : 2—HZ Uhr : Beichtgelegenheit —
Sonntag : H9 Uhr : Singmesse mit Predigt . — Mittwoch : 6 Uhr : hlMesse : 2 Uhr : Beichigelegenheit . — Donnerstag (HI . Weihnachtsfeft, -
HS Uhr : Hochamt mit ausgesetztem Allerheiligsten und Predigt — Freitaa
( Fest des hl . StephanuS ) : Hg Uhr : Singmesse und Predigt .St . Martiuskirche Rintheim . Sonntag : HS Uhr : Rorateamt mit Ad¬ventskommunion der Frauen : H10 Uhr : Predigt und Amt : Christenlehre - 2Uhr : AdventSandacht . — Donnerstag ( HI. Weihnachtsfeft ) : ö Uhr : Christ ,mette mit Tedeum und Segen : 7 Uhr : Hirtenmesse : }410 Uhr : Predigt undHochamt mit Segen : HZ Uhr : feierliche WeihnachtSvesper mit Segen , daran an -
schließend Kindhest -Jesu -Feier für die Schullinder . — Freitag ( Fest deshl . Stephanus ) : H8 Uhr : Frühmesse : HIV Uhr : Predigt und Hochamt : 2 Uhr -
WeihnachtSandacht . — Beichigelegenheit : Jeden Morgen H7 Uhr
( »ußer am WeihnachtStag ) , Mittwoch und SamStag nachm . von 4— 8 Uhr .

St . Peter - und Paulskirche Durlach .
Samstag : nachm . von 3— 7 Uhr : Beichte fllr die Männer . Jungmin ,

ner und Jllnglinge und alle Pfarrangehörigen , die ihre WeihnachtSkommnnion
noch nicht empfangen haben : V UHr : ^Salveandacht zu Ehren der lieben Mutter -
gottes : 8— 10 Uhr : Adventsbeichte . — Sonntag : 6 Uhr : Beichtaelegenhest -
7 Uhr : Frllhmesse und Adventslommnnion für die Männer , Jungmänner uiti
Jünglinge : Hg Uhr : Deutsche Stngmesse mit Predigt : »410Uhr : Predigt und
Hochamt : 11 Uhr : Christenlehre fllr die Mädchen : 2 Uhr : AdventSandacht : He
Uhr : afzetischer Vortrag im St . JosephshauS : abends 8 Uhr : Versammlung des
St . ZiotburgavereinS im St . Jofephshaus . — 1. Den ganzen Samstag nackmit -
tag von 3 Uhr an und ahends von 8— 10 Uhr und Sonntag früh von s Uhran wird im Hinteren Beichtstuhl ein Pater aushelfen . 2 . Die Kranken , die ihreAdventskommunion zu empfangen wünschen , mögen bis Sonntag abend beiuns gemeldet werden . — Dienstag : HS Uhr : Schlllergottesdienst , Rorate -
amt .

Wallfahrtskirche Maria Bickesheim.
Sonntag : <Z Uhr : hl . Messe : H8 Uhr : Vortrag und HI. Messe : nachm .'Ai Uhr: Eegensandacht. — Donnerstag ( HI. Weihnacktsfest) : 6 Uhr :

Christmette , darauf weitere HI. Messe : nachm . H4 Uhr : Predigt und Segens -
andacht . Generalabsolutton fllr die Tertiaren . — Freitag ( Fest des hl.
Stephanus ) : H8 Uhr : Singmesse : nachm . H4 Uhr : Segensandacht . — Sams -
tag ( Fest des hl . Johannes ) : nach der H8 -Uhr -Messe : Weinweihe , Wallfahr « -
amt . — Unter der Woche : tägl . b und H8 Uhr : hl . Messe . — Sonn -
t aF : 0 Uhr : hl . Messe : H8 Uhr : Vortrag und hl . Messe ,

Wallfahrtskirche Waghäusel . i t . i
Si > a ntäg : 6 Uhr : HC. Messe :' HS -Uhr : Hl .

'
Messe mit Predigt : H10 Uhrt

Predigt und -Amt . L Uhr nachm . : Andacht .

- Abtei Neuburg .
Sonntag : 6, 7 und 8 Uhr : HI. Messen : H10 Uhr : Hochamt mit Predigt :

4 Uhr : Vesper mit sakr . Segen . — Montag (St . Thomas AP . ) : 6 Uhr :
Vesper mit Segen . — In der Hl . Nacht beginnen um Hll Uhr die feierlichen
Chrtstmetten , anschließend Pontisikalamt mit Austeilung der HI. Kommunion
und LaudeS : 7 Uhr : Hirtenmesse mit deutschen Liedern : H10 Uhr : Pontisikal¬
amt mit Predigt : 4 Uhr : Pontifikalvesper mit sakr . Segen : 7 Uhr : Komplet . —
Stephanstag : Gottesdienst wie Sonntags . — Samstag (St . Johan¬
nes AP .) : 4 Uhr : Vesper mit Segen . — Teilnahme am RachtgotteSdienN diu
gegen Eintrittskarten , erhältlich samt Heften mit übersetzten GebetStexten an
der Klosterpsorte bzw . Verkaussstand , Pfarrhaus giegelhausen und Buchhand -
lung Kerle , Heidelberg . — Nach Schluß des MitternachtsgotteSdiensteZ ca . HZ
Uhr OmnibuSverbindung nach Heidelberg .

Katholische Stiftskirche Baden - Baden .
Sonntag : HS Uhr : Beichtgclegenheit : ö Uhr : hl . Messe : 7 Uhr : hl .

Messe und Adventskommunion deS Kath . Männervereins , MännerdinzentiuS -
Vereins , Arbeitervereins . Vereins kath . Kaufkeute und Beamten . Badenia " ,
Gcsellenvereins und aller männlichen Jugendvereine : 8 Uhr : SchülergolleSdienst
mit Predigt und deutschem VolkSgesang : H10 Uhr : Amt und Predigt : 11 Uhr :
HI. Messe und Predigt : . ?£12 Uhr : Christenlehre für die Knaben : 2 Uhr : Ad¬
ventSandacht . — Die Ouatember -Kollekte ist fllr Theologiestudierende . —
Donnerstag ( Hl . Weihnachtsfest ) : HS Uhr : feierlich levit . Christmette mit
Tedeum , hernach hl . Messe mit deutschen WeihnachtSliedern und Austeilung
der hl . Kommunion : 7 Uhr : hl . Wesse : 8 Uhr : Hirtenmesse , Schlllergottesdienst
mit deutschen WeihnachtSliedern : H10 Uhr : hochfeierl . levit . Hochamt mit Predigt
und Segen : H12 Uhr : hl . Messe mit Predigt und deutschen WeihnachtSliedern :
2 Uhr : seierl . levit . Vesper mit Segen . — Freitag ( Fest des hl . Stephanus ) :
HS Uhr : Beichtgelegenbeit : ö Uhr : hl . Messe : 7 Uhr : hl . Mes ' e : 8 Uhr : Schlj -
lergoitesdienst mit deutschen WeihnachtSliedern : H10 Uhr : feierl . levit . Hoch-
amt mit Predigt : 11 Uhr : hl . Messe : 2 Uhr : Weihnachtsandacht .

Pfarrkirche Baden - Oos .
Sonntag : Von S Uhr an Beichigelegenheit : H8 Uhr : Frühmesse mit

Generalkommitttion der Jungsrauen : HS und 9410 Uhr : Singmesse mit Predigt :
1 Uhr : Christenlehre fllr die Mädchen : H2 Uhr : AdventSandacht . — Kollekte
sllr Theologiestudierende . ,

Mantelstoffe
reine Wolle , 140 cm br . M . 4 . 50 an

Herrenanzugstolffe
große Breite , reines _

Kammgarn M O. — an

Waschseide 70 ->.
Schlafdecken o °'

»« '
m 4.50

Wäschestoffe und Aussteuerartikel
eiiipfiehlt zum billigsten Preis

Herren-
yWilli. BraunagelstraBe

Beachten Sie meine Fenster

1. Rate : 1 . Februar 1931
<5

Von 11 6 Uhr geöffnet .
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Strukturwandlungen in der Landwirtschafft
Erhebliche Leis ungssteUerung - Verminderter Verbrauch

Bei einer Reihe wichtiger Agrarerzeugnisse Ist der Preis¬
sturz der letzten Monate nicht nur eine Folge vor¬
übergehender ( konjunktureller ) Einflüsse . Es
handelt sich vielmehr zum Teil um strukturelle Verschie¬
bungen , die zu einer dauernden Rentabilitätsminderung einzel¬
ner Zweige der Landwirtschaft führen können . Insbeson¬
dere , trifft dies bei Roggen , Kartoffeln und Hafer zu , während
z. B . bei der Schweineproduktion sowie bei Milch und Mol¬
kereierzeugnissen die strukturellen Einflüsse weniger stark
wirksam sind . Diese Strukturwandlung ist auf den Weltmärkten
schon seit einer Reihe von Jahren im Gange . In Deutschland
tritt sie erst neuerdings in voller Schärfe in Erscheinung , nach¬
dem sie einige Jahre lang durch handelspolitische Maßnahmen
hintangehalten werden konnte . Das Institut für Konjunktur¬
forschung stellt dies wie folgt ^ dar :

1. Deutschland — Weltwirtschaft .
Seit der Währungsstabilisierung , insbesondere seit 1925,

unterliegt die Agrarproduktion erheblichen Strukturveränderun¬
gen , die eine Verminderung der Rentabilität in verschiedenen
Zweigen der Landwirtschaft bedingen . Diese Strukturwand¬
lungen treten in der landwirtschaftlichen Ueberproduktion und
der dadurch verursachten anhaltenden Senkung des Preisniveaus
für landwirtschaftliche Erzeugnisse in Erscheinung . Die Haupt¬
gründe dafür sind in der erheblichen Leistungsstei¬
gerung vor allem der überseeischen Landwirtschaft zu su¬
chen , die mit einer Verlangsamung des Bevölkerungswachs¬
tums in den Kulturländern zusammentrifft In der Weltwirt¬
schaft haben sich diese Strukturveränderungen bereits seit meh¬
reren Jahren gezeigt . So kamen sie z . B . in den Vereinigten
Staaten von Amerika schon seit 1920 in einem stetigen Rück¬
gang der Bodenpreise zum Ausdruck . In Ländern mit handels¬
politischem Schutz der Agrarproduktion — vor allem in
Deutschland — hat sich die Veränderung der Weltmarktstruk¬
tur lange Zeit hindurch weniger bemerkbar gemacht ; vielmehr
konnten hier vorübergehend handelspolitische Erfolge die Hoff¬
nung auf Erhaltung der Rentabilität stärken . Die jüngste Ent¬
wicklung auf den Agrarmärkten hat jedoch mit aller Deutlich¬
keit gezeigt , daß sich die deutsche Landwirtschaft den Wirkun¬
gen der weltwirtschaftlichen Strukturveränderungen nicht ent¬
ziehen kann .

2 . Das Ueberangebot am Weltmarkt .
Die Versorgung der Welt mit Agrarprodukten ist in den

letzten Jahren zunehmend reichlicher geworden . Die über¬
seeischen Länder hatten während des Krieges ihre Agrarpro¬
duktion stark ausgedehnt . Infolge des Ausfalls Rußlands als
Lieferant und der verminderten Leistungsfähigkeit der europäi¬
schen Landwirtschaften führte die Produktionssteigerung in
llebersee zunächst zu keinem fühlbaren Ueberangebot . Indes
bemühten sich die europäischen Länder , den Vorsprung ihrer
überseeischen Konkurrenten durch Verbesserung der Produk¬
tionsmethoden einzuholen . Etwa seit 1925 hatten die
mitteleuropäischen Länder die Produktions¬
kapazität der Vorkriegszeit wieder erreicht
und seitdem teilweise überschritten . Die Weltproduktion im
ganzen ist erheblich gestiegen , während sich der Verbrauch nur

langsam gehoben hat . Die Folge ist ein in den letzten Jahren
ständig wachsendes Ueberangebot auf zahlreichen Agrar¬
märkten .

Dieses Ueberangebot drückt besonders auf die Getreide¬
märkte . Die Mechanisierung des überseeischen Getreidebaus
— vornehmlich durch Traktoren und Mähdrescher — hat nicht
allein die Produktionskosten gesenkt , sondern auch eine Er¬
weiterung der Anbauflächen für Brotgetreide und eine Steiger¬
ung der Erträge begünstigt . In der gleichen Richtung wirkte
die nach dem Kriege stark vermehrte Stickstoffdüngung . Zu¬
dem haben sich auch

bei der Nachfrage erhebliche Strukturveränderungen
angebahnt : Die zunehmende Bevorzugung von hochwertigen
Veredelungsprodukten ( Eier , Butter usw .) , sowie von Gemüse
und Obst als Nahrungsmittel hat einen Rückgang des
Brotverbrauchs zur Folge . Dabei wird Roggen als Brot¬
getreide mehr und mehr von Weizen verdrängt .

Die Verminderung des Zugviehbestands in den meisten Län¬
dern konnte nicht ohne Einfluß auf die Futtermittel¬
nachfrage bleiben ;

erhebliche Mengen an Futtergetreide sind „frei " geworden .
Anderseits hat mit zunehmender Verbreitung der Stickstoff¬
düngung die Verwendung von Oelkuchen als Düngemittel nach¬
gelassen ; dadurch wurde das Angebot am Futtermittelmarkt
erhöht . Dem verstärkten Angebot an Futtermitteln steht die
fortschreitende Rationalisierung der agrarischen Veredelungs¬
wirtschaft gegenüber : der Futtermittelbedarf je Einheit Fleisch ,
Milch , Eier usw . geht zurück .

Der Preissturz , der unter diesen Umständen auf den Futter¬
mittelmärkten eintrat , hat eine Erweiterung der tierischen Pro¬
duktion und schließlich auch auf diesem Teil der Agrarmärkte
eine Preissenkung ausgelöst .

Das zunehmende Angebot und die verminderte Nachfrage
haben zu einer

Häufung der Vorräte und damit zu einem Druck auf die
Preise

geführt . Das macht sich besonders stark seit 1928/29 bemerk¬
bar . Die industrielle Hochkonjunktur führte damals zu einer
Anspannung der Kreditmärkte , von denen die Landwirtschaft
mit zunehmender Intensivierung mehr und mehr abhängig ge¬
worden war . Als dann im Laufe der Jahre 1929 und 1980 alle
Länder von dem Rückgang der Industriekonjunktur erfaßt wur¬
den , verflüssigten sich zwar die Kreditmärkte etwas ; dafür
wurde aber die strukturelle Nachfrageverminderung bei stei¬
gender Produktion durch eine konjunkturelle Abnahme der
Nachfrage in den Industrieländern verschärft . Für die Zu¬
kunft ist zwar mit einem allmählichen Ausgleich dieser kon¬
junkturellen Faktoren zu rechnen . Indes ist anzunehmen , daß
die — oben skizzierten — strukturellen Faktoren weiterhin
wirksam sein werden ; die Agrarpreise dürften da¬
her im ganzen verhältnismäßig niedrig blei¬
ben .

Wirtschaftsschau
Weitere Kupferbaisse

Der Kupferpreis wurde vom Internationalen Syndikat von
10,8 auf 10.30 herabgesetzt Im freien Verkehr wurde jedoch
dieser Satz erheblich unterboten mit 9.75— 10 . In Berlin wurde
der Preis für Elektrolytkupfer auf 96 gegen 99.50 am Vortage
ermäßigt , während er am 1. Dezember noch 111 .50, Mitte No¬
vember 114 betrug .

Preisabbau in Baden .

Der beim Bad . Statistischen Landesamt eingerichtete Preis¬
prüfungsausschuß und die ihm angegliederten Unterausschüsse
für Handel , Handwerk und öffentliche Betriebe haben in den
letzten Tagen fünf Sitzungen abgehalten , in denen die Preis¬
bildung der wichtigsten Bedarfsartikel eingehend besprochen
wurde . Hierbei konnte mit Genugtuung festgestellt werden ,
daß sich die Landeszentrale des Badischen Einzelhandels , sowie
die Handwerks - und Handelskammern in letzter Zeit bei ihren
Organisationen und Mitgliedern mit Nachdruck und sichtbarem
Erfolg für den Preisabbau eingesetzt haben und auch weiter¬
hin bestrebt sind , Preisherabsetzungen , soweit etwa solche
noch nicht erfolgt sind und möglich erscheinen , mit allen
Mitteln durchzusetzen . — Die Brotpreise sind durchweg
überall herabgesetzt ; bei den Fleisch - und Wurstprei¬
sen sind , zum m ' ndesten in den Städten und den größeren
Gemeinden , Ermäßigungen von 10 bis 20 Pfg . für das Pfund
im Durchschnitt eingetreten . — Ebenso hat der Einzelhan¬
del bei den sonstigen Lebensmitteln , Textilwaren . Schuh¬
waren . Haushaltungs - und Küchengeräten , Porzellan usw .

. Preisermäßigungen gewährt .

Bank - Insolvenzwelle in Amerika . Es haben 15 weitere
Banken in allen Teilen der Ver . Staaten ihre Zahlungen ein¬
gestellt . Acht Banken Nordkarolinas schlössen vorsichtshalber ,
wie ihre Direktoren sagen , ihre Schalter , jedoch dürften be¬
deutende Rückziehungen von Depositen die Ursache dieser
Maßnahmen sein . Die größte dieser Banken ist die First Na¬
tional Bank of Gastonia , deren Kapital 4 656 000 Dollar beträgt .

Neuer Rückgang des Aktienindex . Der vom Statistischen
Reichsamt errechnete Aktienindex ( 1924— 1926 gleich 100 )
stellt sich für die Woche vom 8 bis 13 Dezember 1930 auf
88,3 gegenüber 90 .4 in der Vorwoche , und zwar in der Gruppe
Bergbau und Schwerindustrie auf 82,1 ( 85.0) , Gruppe verarbei¬
tende Industrie auf 77,7 (79,5) und Gruppe Handel und Ver¬
kehr auf 112,4 ( 114,2) .

Börsen
Berlin , 19. Dez . Die ersten Kurse zeigten gegenüber dem

gestrigen Schluß allgemein Rückgänge um 1—2 Pro¬
zent . Die Gerüchte wollen nicht zum Verstummen kommen ,
daß auch für deutsche Firmen nicht ganz freiwillige Ver¬
käufe zur Ausführung gelangen , und man befürchtet , daß sich
Schwierigkeiten kaum werden vermeiden lassen Farben litten
anfangs unter recht starkem Angebot und verloren 2 Prozent ,
wobei die Verlängerung - der englischen Farbenzölle naturgemäß
mitbestimmend war . Außerdem verloren Schultheiß , Ilse . Salz¬
detfurth . Berger und Gesfürel bis , zu 4 Prozent . Bei letzteren
verstimmte die voraussichtliche Dividendenkürzung um 2 Pro¬
zent . Feiten & Guillaume und Hohenlohe erschienen mit
Minusminuszeichen . Bei ersteren verstimmten die schwierigen
Verhandlungen um das Transozeankabel und dieses Papier
wurde 3 Prozent niedriger festgesetzt ; letztere mußten , nach¬
dem seit einer Woche ein Kurs nicht zustandegekommen war ,
auch hc ' t » Vc 1 9n tu , , ,<rPr ^ Pr, n . r stellte

sich auf 40 Prozent . Ferner waren Schwartzkopff auf die
heutige Generalversammlung und Daimler leicht befestigt . Von
Neben werten zogen Brown Boveri . Gebr . Körting , Wicking
Zement und Dtsch . Atlanten leicht an .

Im Verlaufe blieb die Stimmung zunächst unsicher , und die
Kursgestaltung war uneinheitlich . Nach kleinen Schwankun¬
gen trat gegen 1 Uhr etwas Deckungsbedürfnis hervor , und
das Kursniveau hob sich ein wenig . Chadeaktien gaben auf
die neue Abschwächung der spanischen Valuta 2H M. nach .

Anleihen knapp behauptet , von Ausländern waren 5-
prozentige Mexikaner nach anfänglicher Minusminus - Notiz 1 lA
Prozent gedrückt . Pfandbriefe schwächer , Reichsschuldbuch -
forderungen bis zu % Prozent nachgebend .

Frankfurt a . M ., 19 . Dez . Da weder Anregungen vorlagen ,
noch Aufträge eingegangen waren , zeigte die heutige Abend¬
börse ein fast völlig geschäftsloses Aussehen . Auch die eher
schwächeren Newyorker Anfangskurse hatten eine starke
Zurückhaltung zur Folge . Bei ganz minimalen Umsätzen war
die Stimmung kursmäßig eher etwas freundlicher . Bis zu
1 Prozent höher eröffneten I . G . Farben , Sie 'mens und Mannes -
mann Röhren . Im übrigen waren Veränderungen gegen den
Berliner Schluß kaum festzustellen . Auch der Anleihemarkt
lag still . Der französische Franken wurde amtlich auf 16,483
festgesetzt .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 19 . Dez . Weizen , märk . 246

bis 248, Dez . 261,75 , März 272,50—272 , Roggen , märk . 150—152.
Dez . 167 .50, März 180.50. Mai 187,50 , Braugerste 200—216 , Ind .-
und Futtergerste 188 —194, Hafer , märk . 140— 146, März 165
bis 165 .50, Mai 175 .50 Weizenmehl 28,75—36 .75, Roggenmehl
23 .50—26,65 . Weizenkleie 9,75—10 .25 , Roggenkleie 9—9.50, Vik¬
toriaerbsen 24—31, Kleine Speiseerbsen 23—25, Futtererbsen 19
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Die Umlage im Kohlensyndikat
Das Rheinisch -Westfälische Kohlen -Syndikat in Essen er¬

hebt für den Monat November eine Umlage von 2,94 RM . gegen
2,66 RM . im Monat Oktober . Es ist also eine Erhöhung um
0,29 RM . eingetreten und diejenigen Kreise , die damit rech¬
neten , daß die Umlage bis Ende des Jahres auf etwa 3 RM ,
je Tonne steigen werde , haben recht behalten . Nur noch ti
Pfennige fehlen an 3 RM . Worauf ist die Steigerung der Um¬
lage in diesem Ausmaße zurückzuführen ? Die deutschen Koh¬
lenpreise werden bekanntlich von den Kohlenwirtschaftsorga¬
nen festgesetzt . Zieht man von diesen sogenannten Reich sj-
anzeigerpreisen 6 Prozent Handelsnutzen ( für die Syn¬
dikatshandelsgesellschaften ) ab und ferner die Umsatzsteuer ,
dann ergeben sich die Verrechnungspreise , die das Syndikat
den Abrechnungen mit seinen Mitgliedern zugrundelegt . Diese
Verrechnungspreise sind aber nur fiktiv , denn die tatsäch¬
lichen Durchschnittserlöse liegen ganz erheblich unter den
Verrechnungspreisen . Die Differenz zwischen den Erlösen
und den Verrechnungspreisen wird nun durch die Umlage aus¬
geglichen . Das heißt mit anderen Worten : diejenigen Zechen ,
deren Kohlensorten die vollen Preise bringen , erhalten nicht
diese vollen Preise , sondern bekommen einen Betrag , eben die
Umlage , abgezogen , damit diejenigen Zechen , deren Kohlen¬
sorten weniger marktgängig sind und nicht die vollen Preise
erbringen , den ganzen Verlust nicht allein zu tragen haben .
Wenn nun die Umlage erhöht werden muß , so bedeutet das ,
daß die Differenz zwischen den Verrechnungspreisen und den
tatsächlichen Erlösen größer geworden , daß die zu erzielenden
Durchschnittserlöse zurückgegangen sind . Angesichts der De¬
pression auf den Weltkohlenmärkten ist das Absinken des all¬
gemeinen Preisniveaus nur zu leicht verständlich . Ueberall
sind überaus große Haldenbestände vorhanden , überall muß die
Förderung eingeschränkt werden , überall müssen Feierschichten
angelegt und trotz der Fördereinschränkung kann auch heute
die frische Förderung noch nicht ganz untergebracht werden
Daß die einzelnen Kohlenreviere in einer solchen Situation nur
zu leicht geneigt sind , Preiskonzessionen zu machen , ist ver¬
ständlich . Hinzu kommt aber noch , daß die beabsichtigte
Preissenkung für die Ruhrkohle schon lange vor dem 1. Dezem¬
ber bekannt wurde . Nicht nur die übrigen deutschen Stern
kohlenreviere , sondern auch die Braunkohle wartete diesen
Termin erst garnicht ab , sondern gingen schon vorher her¬
unter und ebenso das Ausland . Es sei flur an Holland erinnert ,
das die Preise für die nach Deutschland gehende Kohle schon
vor einigen Wochen um 6—8 Prozent herabsetzte Die Ruhr
mußte also , ob sie nun wollte oder nicht , ebenfalls herunter¬
gehen und die Erlöse gingen zurück . Die Folge sieht man in
der jetzigen Umlage . Natürlich brauchte diese Höhe nicht er¬
reicht werden . Daß sie jetzt an fast 3 RM . je Tonne heran¬
gekommen ist , ist auch darauf zurückzuführen , daß der Werks -
selbstverbrauch zum Teil von der Umlage befreit wurde und
nur noch bis höchstens 1 .50 RM . je Tonne zu tragen hat .
Würde der Werksselbstverbrauch voll zur Umlage herange¬
zogen , dann wäre sie länsrst nicht so hoch , wie es im Ausen -
blick der Fall ist . Immerhin darf man dabei aber nicht über¬
sehen , daß der Werksselhstverbraucb infolge der schlechter
Beschäftigung bei den Eisenwerken ganz erheblich yuriiekt -
gegangen ist und damit auch die Mengen , auf die die Umla ^r
umgelegt werden kann . Es sind also die verschiedensten Fak¬
toren zu berücksichtigen .

Nun ist ab 1 . Dezember eine Preisermäßigung um
durchschnittlich 9 Prozent eingetreten In diesem Ausmaße
wurden also die Reichsanzeigerpreise gesenkt und damit auch
die Verrechnungspreise des Kohlen -Syndikates . Da nicht an¬
zunehmen ist , daß sich auch die Erlöse des Kohlen -Syndikates
in einem Ausmaße von durchschnittlich 9 Prozent senken , tritt
also eine Angleicht , ng der Erlöse an die Verrech -
nungsstelle ein . Die Differenz zwischen den Erlösen und
den Verrechnungspreisen wird also geringer und damit ist die
Möglichkeit gegeben , die Umlage zu ermäßigen . Sollte sich ,
was ja erwartet wird , in der nächsten Zeit die Wirtschaft be¬
leben und auch die Eisenwerke «wieder besser beschäftigt wer¬
den , dann steigt auch der Werksselbstverbrauch ', sodaß die ge¬
samte Menge , die zur Aufbringung der Umlage herangezogen
wird , größer und die Belastung für die einzelne Tonne geringer
wird . Man kann also damit rechnen , daß die Umlage im
Monat November ihren Höchststand erreichte
und von jetzt ab immer mehr zurückgeht .

Gewiß ist die Umlage ein Gradmesser bei der Beurteilung
der alleemeinen Kohlenmarktlage . Sie kann aber keineswegs
bei einer solchen Beurteilung ausschlaggebend sein . Jeder
Kaufmann , jeder Gewerbetreibende rechnet mit den Preisen ,
die er tatsächlich erzielt . Beim Syndikat aber legt man Preise
zugrunde , die lediglich auf dem Papier stehen . Und diese Preise
werden den Zechen vergütet , also Preise , die im Durchschnitt
garnicht erzielt werden . Würde man die tatsächlich
erzielten Preise auch den Zechen vergüten ,
dann gäbe es überhaupt kein Umlageproblem ,
dann wären alle Verhandlungen zur Regelung dieser Frage
überflüssig und damit ein eroßer Streitobjekt beseitigt Natür¬
lich haben diejenigen Zechen , deren Sorten wenis marktgängig
sind und im allgemeinen Durchschnitt sehr schlechte Preise
erzielen , kein Interesse daran , daß die Verrechnungspreise
aufgehoben bzw . den tatsächlichen Durchschnitts -
erlösen angepaßt werden . Es ist doch nahezu wider¬
sinnig . Preise aufrechterhalten zu wol ' en , die in krassem
Widerspruch zu der allgemeinen Tendenz auf
dem Weltkohlenmarkt stehen .

bis 21 , Peluschken 20—21 . Ackerbohnen 17—18. Wicken 18 bis
21 , Rapskuchen 9 20—9 .90 . Leinkuchen 15 .20—15.50, Trockeri -
schnitzel 5 .50— 5,90. Soyaextractionsschrot 12,70—13.

Berliner Metallbörse vom 19. Dez . Elektrolytkupfer 96 .50,
Raffinadekupfer , loco 88—90 . Standardkupfer , loco 85—87,
Standard -Blei per Dez . 27 .50— 28 50, Original - Hütten - Alumi¬
nium 170, desgl . in Walz - oder Drahtbar -en 174 . Banka - , Straits - ,
Australzinn in Verkäuferswahl 112 , Reinnickel 350. Anrimon -
Regulus 56—57 . Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 43,25 bis
45 25 . Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Frei¬
verkehr per 1 Gramm 3—5.

Volkswirtschaftliche Literatur
„Mahn - und Buchhaltungspraxis " . 5 Jahrgang . Verlag für

Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart , Pfizerstr . 20 und Wien I ,
Heßgasse 7 . Monatlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im Format Diu
A 4 in Loseblätterform , vierteljährlich 6 .— RM . — Die jährliche
Inventur bedeutet für die meisten Betriebe eine vorübergehende
starke Arbeitsbelastung . Man kann dem entgegenwirken , in¬
dem man die notwendigen Maßnahmen von langer Hand vor¬
bereitet . Eine Erleichterung dieser Aufgabe bezweckt der
Aufsatz „Wie ich die Inventur organisiere " im Heft vom 15.
Dezember . Die übrigen anregenden Beiträge behandeln die
Themen : „Wie organisieren Sie Ihre Mahnkontrolle " — „Bi¬
lanzen in Prozentzahlen berechnen " — „Vernichtung von
Vollstreckungsrechten durch die Vergleichsordntjng " — „Ko -
stenstellen -Rechnung im Büro " .
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Dachziegel aus Stahl
Häuser aus Stahl
Möbel aus Stahl
„Organisation " aus Stahl

zur staub - und diebes¬
sicheren Verwahrung
von Vertikal - Registra¬
turen nach Fortschritt¬
oder fremd . Systemen ,
auch von Hänge - Re¬
gistraturen durch Ein¬
bau von Hängerahmen .
Im Äußeren kultivierte
Zweckform .

: , .V

Stahl - Vertikal - Drucksache kostenlos I

Alleinvertretung :

Otto Lampson , Karlsruhe
Telefon 508 LammstraOe >3

Präsentkörbe
II

in einfacher bis feinster Ausführung und allen Preislagen .
Dieses Jahr besonders billige

Weihnachts - Gänse
Mastenten — Poularden — Kapaunen — Masthahnen
Truthähnen und Hennen — Suppen- und Frikassee -Hühner

Rehe , Hasen , Fasanen
tfteinsalm ' Nordsalm / Spiegematpfen / Zander

Rotzungen , Heilbutt , Räucheraal und Lachs
Goldbarsch-Filets , Holland . Schellfische und Kabliau

Fischkonserven aller Art

Russisch. Kaviar, lebende Hummern
Gänseleberterrinen und Pasteen ,
Gänseleberwurst, Pomra. Gänsebrust, Bayonner und Lachs¬
schinken, echt westfäl . Kernschinken , Wurstwaren , Käse

in größter Auswahl

Obst - und Gemüse - Konserven
Nürnberger Lebkuchen, Pralinen in reizenden Packungen

Cüfifpf ! * | i #A • Ansehe Ananas , ge be u b a e Trauben
) yQllll ( niC • Orangen , Mandarinen, Datteln und Feigen

In meinem Spezial - Geschäft :
Kissel Katfee ( Festtags Mischung I

Te * f Kakao in hüb chen Do*en I

WeiS- und Rotweine / Liköre / Sekt / Punsche
Alles in bekannt bester Güte bei

Hans Kissel
KaiserstraBe Nr. 150 / Telephon Nr. 186 u. 187

Lieferung frei Haus — Verpackung frei — Versand nach auswärts
Vorausbestellungen auf Fische, Wild, Geflügel erbitte baldigst

W Stehet rwgur .W

M -Mer
Vfunbt . 38

Sied Ner
10 Stück QO

von flu

Eier Handelsg.

Soiiftftraf 'C 14 b u ,
Filiale Jtaifftftr . 172

Telefon 6348
ßieferung frei Hau» .

zuckerkranke
Kein Hungern mehr nölig. Größte Erfolge
Kostens Auskunft u. Tatsachenberichte durch
Ph . Hergert,Wieibaden,filtMtr .2lli

cISII ' Betten

Ziehung garantiert
nächste Woche
Weihrachts -

Geld-Lotterie
zugunst . dei Wieder

herstellung der
Kilians kir che

tiellbronii -N
Ziehung 23 . Dezembtr
2892 Gew . u . i Prämie
15000

= = © 000

15000

ZZ IOOO
Lospreis 1.—RM.
Porto u . Liste 30 Pi

extra empfiehlt
EDertiard Fetzer
Kar sru e I . B.

Kreuzstraße 28.
Postscheckonto 19876
owie die Oekannten

Verkau ' ss e len

KMches
Velhnachls-

Geschenk!
SmelliMlielkni

Wolldecken
per Stck. jH 30 .' , 25 . . , 22. . M A

ZllWildttlkeii
für große Betten passend

12. . 10-
8 . . 6- , 5 . .

per Stck. Ji IS . . . 12. . 10. .
^

Große Auswahl
tu :

SganMier Carlen
Zu » äjimii -fiai ■

frisch eingetroffen I

1 Waggon ."Ss " I
honigsüße

Mandarinen und Orangen I
Pfund Pfg .

von an
Ia die übrigen Südfrüchte . I

Geschenkpackung u. Körbe I
wie besannt in großer Auswahl

Ferner reichhaltiges Lager
in best , naturreinen , besonders II
Süd- , Dessert - und Krankenweine , M
Sekt . We nbrand . Rum, Liköre usw . I
^peziaihaus tür Südfrüchte al 'er Art , H

sowie Spanische und Südweine .
— Direkter Import . —

JUAN FONT
nu r Kaiserstr . 227

SleMüen. eöoifelongueöföen
lifffiDeöen, Bettooiiogen ,

VeNwösche. normalumecOofen,
Botmaiicden

Lagerbesuch jedermann lohnend.

Sailet-
•» (!t,133

Eingang Kreuzstraße , gegen¬
über der kleinen Kirche .

Berroufsraume mr l Htm doch
Ratenkaufabkommen
Sonntag Our Weihnachten
ist mein Geschäft geöffnet .

Mit ? m ,

Ludwig Klein Leopoins r. 2a
Lebensmittel u . Feinkost / Telefon 4SZ4

empfiehlt

frisch U ACOV1 ganz und
geschossene IN > zerlegt
ganz im Fell . . . . . . Pfd . SS »
» abgezogen u . ausgenommen „ 90 <?
Ziücken und Schlegel . . r 1 20 Jt
Ragout . . . . . . . » 70 3}

sowie

Reh u. Fasanen
weihnachlsgäuse V

Zunge Poularden
Zunge Enien. Hähnchen . Hühner etc.

Söst und Gemüse-Konserven
weine. Schaumweine. Liköre

Geschenkkörbe in großer Auswahl

Was du willst schenken

einem Herrn

Kaufs beiTIETZ
Dann trägt er 's gern !

Coiosseiim
Heute 8 Uhr

Sonntags >/?4 und
e Uhr

Vollständig neue *
Atiroktions -

Programmmit
Kapitän Winston 'i

Wasserlöwen
■. Nymphen

Jeden Abend vy.ett-
schw .mm n hiesiger
Damen und Herren
Me bisher au e-
g bt n n Plakat-
varten verl er umit
dem sz . Dez . abends

ihr Gültigk -it .

Schall-
platten

3.50
2 -
1 . 80
1 .25

Sie neuesten
Aufnahmen >

Uft Phon 3 50
voeo«
ür stall
Ordipfltolo
3) rby
Weinnaihtsp 'atten
in groß. Auswahl

Erwinmeissner
vorm. chwarz »
punlt -Verlaufsst .

walvhorastr . Z0
b d. Kaiseriirab".

^ Unve ' kSIIchi »
? t'an»Btal> n- t'nwor J

ftttben Sie bei

Öintenmüller

Weißwe n
offen , vom Faß

I in meinen Filialen erhältlich.

Liter60Pfg.
Gefäße mitbringen !
5 / „ Rabatt

BUCHERER

Miele
sus Der

I llieDen ; i
^ 7 Bündchen J
z Bd . 1 —6 i RM 1.50 ?
^ Sd S II. 7 RM 2.— ^
S Aus dielen in lin»
^ verfSlichter Starlä - S
S ruber Mu , dar » ge- $
S iariebenen Briefen S
S blinzelt un > lä -lielt >
^ lener Schall, der >
> dem het- >
> matlichen Tialelt >
> eniwachien kann . >
> Der restliche und >
^ erauickende Humor >
S tut außerordentlich V
S wohl in un'erer S
Nett |
^ Sadenia A.-S . J
^ Berlag ».Druckerei S
| ftati ml )e. ^

Erste Karlsruher
Leitern - Fabrik

RobertRaioie
Karlsruhe I. B.

Bismarckstraße 33
Telephon SS42

Leitern »r
Industrie. Gewerbe
und Haushaltung .
Reparaturen .

Zum Felshof
Schützensftraße 10

Moderne Gaststätte mit hervorragend
schönen und gemütlichen

Wirtschaftsräumen

Spezial-Ausschank der
Brauerei Heinrich Fels

Erstklassige Küche

V
Heute Samstag

Eröffnung
Zum Besuch laden ein :
Adolf Haffner und Frau .

M Del Miete» 3iMtn!

Ii

KONZERTHAUS

Unsere gemeinnützige Gesell¬
schaft bat ihren 10 . Grilndungs -
tag , deshalo '/« Preise gegen
Rückgabe dieser Anzeige an der
Konzerlhauskasse beim Film :

Stolzenfels
am Rhein

ab heute
bis 22 . Dezember 8 .30 Uhr

Sonntag nur 4 Uhr.

LMches
foMM

Samstag , 20. Dez. :

MQigUMs:
Der große
Christoph

Weihnachtsmürcheu
von Ulrich v. d. Trenck.
Regie : v . d. Trenck .

MUWirlende: Dertraui,
Ermarlh, Fraueudor-
fer , Genter, Seiling ,
Schreiner. Gute, Kurr,
Gemmecke . Graf, Hers, ,
Höcker. Just , Kühne ,
Mehner, Müller . Prü-
isr , Schulze, Grimm,
Luiher, Rivinius , Se >

bert .
Anfang 1Z Uhr.
Ende 17 Uhr .

1. Rang und 1. Sperr-
sitz 3 .00 RM.

Weiss :
Sie

Aibelunze«
Ein deutsches Trauer-

spiel von Hebbel.
Regie: Baumbach.
DrMe Abteilung.

kriemhlliis Kflöic
MUWirlende: Bertram,

rauendorfer, Gemer,
chreiner , Brand , Tab-

len, Gemmecke , Graf,
Herz, Hier!, Hücker.
Just , O. Kienscherf ,
Kloeble, Kühne, Meh'
ner, Brüter , Schulze,
v. d. Trenck, H. Kien -
scherf, Luther, Schmitt.

Anfang 19.30 Uhr .
Ende gegen 22.30 Uhr.
Preise A (0 .70—5 .00

RM. ) .

So .. 21. 12 ., nach¬
mittags : Der große
Christoph : abends:
Carmen. Im Konzert-
haus : Meine Schwester
und i« . Mo., 22. 12 . :
Die Nibelungen 3. Ab -
teilung.

Erfahr. Architekt
übern. Planung u. Bau -
lettung von Neu- und
Umbauten für 3 V».

Off. unter Nr. 1354
an die Filiale Kaiser -
straße 126.

scnuiranzeit umKlappen
nur eigenes Fabrikat

Max Oswald ,
Sattlerei — Schützenstraße 42

<sei <a lür
1. u. ü, Hypotheken
Bufwertunes .

Hypotheken
Restzieler

zu vergeben .
Joseph Liebmann .

Bankgeschält ,
Karlsruhe ». B.
Telefon. 75 u* 7b,

Kaieerstraße 3*1

Sonntag , den 21 . Dezember , von 15^ bis 18 Uhr :

1. Soniitag -Nachmittags -Konzert
CW ih - athts onzert )

Orchester : Philharmonisches Orchester ; Leitung :
R . K . G u h r .

Eintritt : 60 Pfg . Abonnenten des Stadtgartens
SO Pfg .

Vorverkauf bei Stadtgartenkassier Bronner .
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